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außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


— 


Vrealauer 


Mittwoch den 16. Februar 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

London, 15. Februar. In der heutigen Nachtſitzung des 
Unterhauſes ſagte Disraeli die Reformbill für den 2s8ſten 
d. M. zu. Stanley beautragte eine Anleihe von 7 Mil: 
lionen ohne Staatsbürgſchaft. In der Sitzung des Ober— 
hauſes ſagte Lord Malmesbury, daß er von dem Zuſam⸗ 
menwirken Euglands, Frankreichs und Amerikas gegen den 
Sklavenhandel das Beſte hoffe, vorausgeſetzt, daß der 
Weltfriede fortdauere. Das letztere könne er nach den von 
Frankreich erhaltenen Verſicherungen nicht bezweifeln und er 
erinnere daran, daß Napoleon ſein Wort jeder Zeit ſerupu⸗ 
lös gehalten habe. 

Berliner Börſe vom 15. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%, Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 8114. Kommandit⸗Antheile 100%. Köln⸗Minden 135%. Alte 
Freiburger 88. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%. Ober⸗ 
ſchleſiſche Litt. B. 118 4. Wilhelms - Bahn 50%. Rheiniſche Aktien 844. 
Darmſtädter 86%. Deſſauer Bank⸗Aktien 45%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 101%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 76%. Wien 2 Monate 94%, Mecklenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 5444. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57%. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 147%. Tarnowitzer 42 B. — Schwach behauptet. 

Berlin, 15. Februar. Roggen matter. Februar⸗März 46, Frühjahr 
45%, Mai⸗Juni 45%, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus flauer. Februar⸗März 
19%, Frühjahr 19%, , Mai⸗Juni 20, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21. — Rüböl 


feſter. Februar⸗März 14%, Frühjahr 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

1 13. Februar. Man hofft in der nächſten Zeit einen Beſuch Sr. 

k. k. Hoheit Erzherzogs Generalgouverneurs in dieſer Hauptſtadt. Se. Exc. der 

k. k. FM. Schlitter iſt hier nach Verona durchgereiſt. Morgen werden die 

beſchloſſenen Reſtaurirungsarbeiten an den Werken im Lido von San Nicolo 

und San Erasmo mit namhaften Arbeitskräften in Angriff genommen werden. 

Belgrad, 12. Februar. Die Skupſchtina wurde heute durch den Fürſten 

Miloſch perſönlich geſchloſſen. Ein Comite derſelben von 34 Mitgliedern bleibt, 

um die begonnenen Arbeiten fortzuſetzen. Gegen Wutchich wurde die gerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet. 


Breslau, 15. Februar. [Zur Situation.] Die „Times“ 
bringt heute einen an die Adreſſe Oeſterreichs gerichteten Artikel, 
worin fie dieſem Staate den Vorwurf einer zu großen Zurückhal⸗ 
tung macht und ihn auffordert, ſeine Sache zu plaidiren. Oeſter⸗ 


reich, meint die „Times“, ſolle ein Rundſchreiben an ſeine Geſandten 


erlaſſen, worin es in Abrede ſtellt, daß es irgend ein Intereſſe an der 
Mißregierung Mittel- und Süd⸗Italiens habe u. ſ. w. 

Wir wollen über die Zweckmäßigkeit eines ſolchen Vorſchlages nicht 
ſtreiten; aber Oeſterreich hat noch ein beſſeres Theil erwählt, indem es 
einen Schritt weiter ging und, wie uns aus Berlin berichtet wird, die 
Initiative zu diplomatiſchen Unterhandlungen über „die italieniſche 
Frage“ ergriff. 8 

Dadurch hat unſerer Ueberzeugung nach die öſterreichiſche Diplomatie 
mit gewohnter Geſchicklichkeit zwei großen Inkonvenienzen vorgebeugt. 
Sie bringt nämlich dadurch die Frage auf das richtige Terrain und in 
die angemeſſene Form der Behandlung. 


Die Okkupation der Legationen iſt eine Frage der Zweckmäßigkeit; 
darüber läßt ſich eine Verſtändigung unter den Intereſſenten erzielen, 
und da die Regierung des Kirchenſtaates ihre Sicherheit lediglich dem 
Schutze der europäiſchen Mächte verdankt, muß fie auch deren Vorſtel⸗ 
Die italieniſche Frage, auf dieſes Terrain be⸗ 
ſchränkt, kann keine Gefahren in ſich einſchließen, und einmal den Hän⸗ 


lungen Gehör ſchenken. 


den der Diplomatie übergeben, ift jeder Verwirrung durch Förderung 
revolutionärer Theorien vorgebeugt. 


Vor allen Dingen aber ſichert ſich Oeſterreich vor der Inkonve⸗ 
nienz: die italieniſche Frage wieder zu einer Konferenz-Angelegenheit 


anwachſen zu laſſen. * 

Denn daß eine neue pariſer Konferenz bevorſteht, darüber iſt gar 
kein Zweifel, und wenn auch das Programm derſelben zum Voraus 
beſtimmt wird, ſo lehrt doch die Erfahrung, daß ein ſolches durchaus 
nicht gegen die Möglichkeit einer epineuſen Konverſation ſchützt. 
Jetzt kann die italieniſche Frage auf der bevorſtehenden Konferenz 
nicht zum Gegenſtande einer Konverfation gemacht werden, weil ſie be⸗ 
reits Gegenſtand ſeparater Unterhandlungen ward, und man wird ſich 
alſo mit der Donau⸗Fürſtenthümer Frage und allenfalls der Donau: 
Schifffahrts⸗Akte begnügen müſſen, welche ja ohnedies Veranlaſſung zu 
Differenzen in ihrem Schoße tragen. 

Auf England ſcheinen die Türkei und Oeſterreich bei ihrem vor⸗ 
ausſichtlichen Widerſpruch gegen die Doppelwahl Couſa's nicht rechnen 


zu können; wenn gleich, wie die „Times“ bemerkt, durch dieſe Wahl 


die Unionsfreunde einen Sieg erfochten haben, welcher eine Verſpottung 
der Konferenzbeſchlüſſe in ſich trägt. N 

Indeß meint ſie, daß die Amalgamirung keine unmittelbaren Sol: 
gen haben werde; denn der Hospodar ſei am Ende kein Souverän, 
ſondern den Schutzmächten verantwortlich, und regiere ſo lange, als es 


dieſen gefällt. Es ſei ein Schnitzer geweſen, daß die Mächte nicht die 
Beſtimmung trafen, daß derſelbe Hospodar nicht für beide Fürftentbümer 


wahlfähig ſein ſoll, aber da es einmal geſchehen iſt und die Rumänen 


ohne gänzlichen Bruch der Uebereinkunft ſich einigen können, ſo dürften 


die Mächte gute Miene zum böſen Spiel machen. Europa muß den 


Gang der Ereigniſſe beobachten, nicht vergebens ſich abmühen, das 
Unsermeibliche aufzuhalten, aber mit Entſchloſſenheit dafür ſorgen, daß 
die Namen Freiheit und Nationalität nicht als Deckmantel für die 
Pläne einer geſchlagenen, aber immer noch drohenden Macht mißbraucht 


werden. 


Preuſen. 
Berlin, 14. Februar. Nach einer fo eben bekannt gewor⸗ 
denen allerhöchſten Beſtimmung wäre dem kommandirenden General 
des 6. Armeecorps, General der Infanterie Herrn v. Lindheim, 
unter Belaſſung in der Würde eines königlichen General: Adjutanten 


Bierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrif 
1% Sgr. 


und als Chef des 10. Infanterie-Regiments, der Austritt aus dem 
genannten General: Kommando bewilligt und dagegen der kommandi⸗ 
rende General des 1. Armeecorps, General der Infanterie, Herr von 
Werder, in gleicher Eigenſchaft zum 6. Armeecorps verſetzt worden, 
wogegen das General-Kommando des 1. Armeecorps Prinz Friedrich 
Karl von Preußen Eönigl, Hoheit erhalten hätte, welcher bis zum 
Mai 1858 als General Lieutenant die 2. Garde-Diviſion kommandirte 
und von da ab unter Entbindung von dieſem Kommando auf ein 
Jahr beurlaubt wurde. Dabei würde der Prinz fortan Reſidenz am 
Sitze ſeines General-Kommando's in Königsberg in Pr. nehmen. 
Der Name des Generals v. Werder hat überall einen zu ſchönen 
Klang, als daß ich mir noch geſtatten dürfte, in Bezug dieſer alle 
Verehrung in Anſpruch nehmenden Perfönlichkeit zunächſt noch an etwas 
Anderes beſonders zu erinnern, als an die Reihe von Jahren, in denen 
Herr v. Werder vom Jahre 1840 ab nach Abgabe des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß, zu deſſen Offizieren à la suite er gegenwärtig in 
beſonderer Auszeichnung noch zählt, zuerſt als Kommandeur der dama⸗ 
ligen 11. Infanterie-Brigade in Breslau und demnächſt als Komman⸗ 
deur der 12. Diviſton in Neiſſe in Ihrer ſchoͤnen Provinz fungirte. 

Wie nicht anders bei einer politiſchen Lage, wie die jetzige, eireu— 
liren beharrlich Gerüchte der verſchiedenſten Art über vermeintliche krie— 
geriſche Rüſtungen Preußens. Geſtatten Sie mir zur Widerlegung 
dieſer Gerüchte im Allgemeinen noch einmal auf die Ausführungen 
zurückzugehen, die ich jüngft in Erwähnung der nächſtbevorſtehenden 
terminlichen ökonomiſchen ꝛc. Muſterungen der Truppentheile des Heeres 
berührt habe, wonach bei unſerer Heeres⸗Verfaſſung und Verwaltung 
von dergleichen beſonderen Rüſtungen immer nur erſt nach dem Erlaſſe 
eines Mobilmachungsbefehls und auch dann nur in ſoweit die Rede 
ſein kann, als es ſich noch darum handelt, die zur Erfüllung des 
Kriegs ⸗Etats der Truppen und Adminiſtrationsbranchen mehr erforder: 
lichen Mannſchaften und Pferde durch Ausgabe der bereits im Frieden 
vorrätbig liegenden Geſtellungs-Ordres in wenigen Tagen beiſammen 
zu haben. ‘ 

9 Berlin, 14. Februar. Das Preß⸗Organ des britiſchen Kabi⸗ 
nets hat heute die Vermuthungen beſtätigt, welche ich zu wiederholten⸗ 
malen ausſprach. Die pariſer Konferenz wird binnen kurzer Friſt 
wieder zuſammentreten. Den erſten Gegenſtand ihrer Tagesordnung 
bilden die Angelegenheiten der Donaufürſtenthümer, welchen die 
Doppelwahl des Fürſten Couza eine unerwartete Wendung gegeben 
hat. Es unterliegt keinem Zweifel, daß inzwiſchen auch die Donau: 
Schifſfahrts-⸗Akte zum Abſchluß reif und der Konferenz zur end: 
lichen Sanktionirung unterbreitet werden wird. Endlich knüpft ſich an 
dieſe vorausſichtlichen Prozeduren die Erwartung, daß die Diplomatie 
den Anlaß benutzen werde, um durch vermittelndes Einſchreiten die 
Zerwürfniſſe zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und Piemont 
auf die Bahn friedlicher Ausgleichung zu bringen. Dazu iſt in erſter 
Linie erforderlich, daß die italieniſche Frage aus den Wirbeln der lite: 
rariſchen und politiſchen Hetzereien heraustrete und einen beſtimmten 
Charakter nach diplomatiſcher Auffaſſung annehme. Denn eine diplo— 
matiſche Verſtändigung iſt nicht denkbar, wenn ehrgeizige und phanta⸗ 
ſtiſche Anforderungen von vornherein den vertragsmäßigen Beſitzſtand 
in Frage ſtellen. Deshalb darf es als ein Akt weiſer Politik gelten, 
wenn das öͤſtereichiſche Kabinet zu einer Verſtändigung über die römi: 
ſche Beſatzungsfrage aufrichtig die Hand bietet und dadurch die Contro⸗ 
verſe vor weiteren Ausſchweifungen bewahrt. Ich glaube zu wiſſen, 
daß Oeſterreich die angemeſſenen Schritte zu dieſem Ziel 
gethan hat und von Preußen wie von England kräftig 
unterſtützt wird. — Die füngſte franzöſiſche Thronrede hat überall 
eine ſehr verſtändliche Antwort von Seiten derjenigen Macht erhalten, 
an deren Ausſpruch der Kaiſer Napoleon gewöhnlich ſo pomphaft zu 
appelliren pflegt, nämlich von der öffentlichen Meinung. Den Aeuße⸗ 
rungen der Zeitungspreſſe gefellt ſich jetzt auch eine in franzöſiſcher 
Sprache bei Wolfgang Gerhard (Leipzig) erſchienene Flugſchrift zu, 
welche unter der Deviſe: „Sire, beruhigen Sie uns!“ der napoleoni⸗ 
ſchen Rede eine recht bündige Replik giebt. Die Wahl der franzoͤſiſchen 
Sprache hat ihr Gutes, da ſie den freimüthigen Worten ſchnellere und 
leichtere Verbreitung auch jenſeits des Rheines ſichert. Hier einige 
Stellen des Schriftchens. „Sire! Sie fagen, es ſei beſtändig Ihre 
Politik geweſen, Europa zu beruhigen. Nun, Sire, beruhigen Sie es; 
denn Ihre Rede hat es nicht gethan .... Europa fieht Frankreich 
gern auf dem dieſem gebührenden Rang; es zweifelt nicht an deſſen 
wirklicher Macht; es moͤchte gern den Glauben an Ihre Mäßigung 
gewinnen: aber Ihre Rede berubigt Europa nicht .... Die Verträge 
find für die Staaten das, was die Geſetze für die Individuen find.... 
Aber in Ihrer Rede haben Sie vollſtändig verſäumt, von den Ver⸗ 
trägen zu ſprechen ... Sie hoffen, daß der Friede nicht geſtört wer⸗ 
den wird. Auch Europa iſt geneigt, zu glauben, daß aus der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis kein Krieg entſtehen wird; aber es bleibt dennoch in 
Unruhe und zwar aus folgenden Gründen. Da man ſieht, daß Sie 
immer einige kriegdrohende Fragen in Bereitſchaft halten, fo ſagt ſich 
Europa, daß ein politiſcher, tiefer und gewandter Geiſt, wie der Ihrige, 
dazu beſondere Beweggründe haben muß ... Sie haben den lebhaf— 
ten Geiſt der franzöſiſchen Nation zuſammengedrückt wie den Dampf 
in einen Keſſel; er muß explodiren, wenn nicht von Zeit zu Zeit eine 
geſchickte Hand eine Sicherheitöklappe öffnet. Dieſe Sicherheitsklappe 
it der Krieg. Wenn Frankreich ih langweilt, muß man es mit Ka⸗ 
nonenſchüſſen zerſtreuen. Deshalb, ſagt man, halten Sie die dornigen 
Fragen in Reſerve ... Aber Sie müͤſſen geſtehen, daß dieſe Ausſicht 
in Verbindung mit Ihrer Theorie von der internationalen Gerechtigkeits⸗ 
pflege nicht geeignet ift, Europa zu beruhigen, und daß vorſichtige Leute 
Grund haben, ihren Regierern zuzurufen: Caveant consules!* 

L. C. C. Berlin, 14. Febr. Die Unterrichtskommiſſion des Hau⸗ 
ſes des Abgeordneten hat in ihrem (nun gedruckt vorliegenden) erſten Petitions⸗ 
Berichte über die Angelegenheit des Dr. Beckhaus in Bonn dahin referirt, daß 
das Verfahren der juriſtiſchen Fakultät gegen den Petenten „formell gerechtfer⸗ 


tigt“ ſei, weil und ſo lange der § 57 der Fakultäts⸗Statuten, welcher die Be⸗ 
rechtigung zur Entziehung der venia docendi nach vier Jahren ausſpreche, zu 
Recht beſtehe. Auch haben der frühere wie der jetzige Cultusminiſter in dieser 
Beziehung ſich gleichmäßig ausgeſprochen. Die Petition des Dr. Beckhaus 
ſelbſt gebt garı, allgemein auf „Abſchaffung einer verfaſſungswidrigen, auf ihn 
angewendeten Beſtimmung der bonner Fakultäts⸗Statuten.“ Dieſe Beſtim⸗ 
mung iſt erſt im Jahre 1834 in die Statuten der bonner Fakultäten aufgenom⸗ 
men und findet ſich außerdem nur in den noch aus dem Jahre 1840 herrüh⸗ 
renden Statuten einiger Fakultäten in Breslau. In Bonn iſt ſie außer gegen 
Beckhaus nur gegen den Dr. med. Schauenburg, der ebenfalls eine Petition 
deshalb eingereicht hat, angewendet worden. 
dieſe Beſtimmung auf den Geiſt des Bundestagsbeſchluſſes vom 5. Juli 1832 
zurückzuführen ſei, theilt die Kommiſſion nicht, da ſich die Anregung dazu be⸗ 
reits in einem (nicht tendenziöſen) Miniſterialreſkript von 1829 finde. Auch 
die ſonſtigen Gründe des Petenten — Verfaſſungswidrigkeit jenes } 57 und 
Widerſpruch gegen § 100 des Disciplinargeſetzes für die nicht richterlichen Be⸗ 
amten — findet die Kommiſſion nicht ſtichhaltig; aber in der Sache ſelbſt 
ſtimmt ſie ihm bei. 

Auf der im Jahre 1849 abgehaltenen Konferenz von Univerſitätsabgeord⸗ 
neten iſt die Frage, ob die venta docendi für die Privatdozenten nur auf be⸗ 
ſtimmte Zeit ertheilt werden und der periodiſchen Erneuerung bedürfen ſolle, 
einſtimmig verneint, ſogar ohne daß eine Motivirung für nöthig erachtet wäre; der 
Kommiſſion erſcheint die Beſeitigung der fraglichen Beſtimmung im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft geboten, da dieſelbe das für die Blüthe der Univerfitäten 
hochwichtige Inſtitut der Privatdocenten — Dahlmann nennt es die „Wurzel 
der Univerſitaͤt“ — tüchtiger Kräfte zu berauben drohe, und eben jo geboten 
„im Intereſſe der . ſelbſt, deren Handlungsweiſe jeder Unter⸗ 
legung unlauterer Motive dadurch von ſelbſt entzogen“ werde. 

Nach Aeußerung des Regierungs⸗Kommiſſar hat bereits Hr. v. Raumer die 
Frage der Aufhebung in Erwägung zu nehmen beſchloſſen, „nur mit Rückſicht 
auf die bonner Juriſtenfakultät auf einige Monate Abſtand davon genommen“, 
und eben ſo hat der gegenwärtige Cultusminiſter auf Aufhebung der betreffen⸗ 
den SS hinzuwirken beſchloſſen. Unter Ablehnung einer motivirten Tagesord⸗ 
nung ſo wie andererſeits eines Antrages auf Ueberweiſung der Petition „zur 
Abhilfe“, ſchlägt die Kommiſſion Ueberweiſung an den Cultusminiſter „zur Be⸗ 
rückſichtigung“ vor. 

Die verwandte Petition des Dr. med. Schauenburg in Duüſſeldorf erachtet 
die Kommiſſion in ihrem allgemeinen Theile durch dieſen eben beſprochenen 
Antrag für erledigt; über das beſondere Petitum — Prufung der Motive, weß⸗ 
halb dem Sch. die licentia docendi plötzlich entzogen ſei, durch eine Kommiſ⸗ 
fion, vor der er ſich perſönlich ſtellen könne — beantragt die Kommiſſion ein⸗ 
ſtimmig einfache Tagesordnung; eine ſolche Bitte ſei zunächſt an das betref⸗ 
ſende Miniſterium zu richten. 

Die Budget⸗Kommiſſion des Abgeordneten⸗Hauſes hat den Bericht über die 
Domänen⸗ und Forſt⸗Etats ausgegeben; ſie ſchlägt darin die Genehmigung 
aller Einnahme⸗ und Ausgabepoſitionen vor; einen beſonderen Antrag hat ſie 
nur bei dem Extraordinarium von 5000 Thl. zur Fortſetzung der Melioratio⸗ 
nen an der Brahe in der Tuchelſchen Haide geſtellt, in Folge von Klagen über 
die der Schifffahrt aus dem Wehre bei Mühlhoff entſtehenden Nachtheile; die 


Kommiſſion will die 5000 Thl. zwar genehmigen, aber dabei die Erwartung 


ausſprechen, die Regierung werde baldmöglichſt durch gründliche Unterſuchung 
feſtſtellen, ob überhaupt die Beibehaltung der Wieſen⸗Meliorationen an der 
Brahe räthlich erſcheine und alsdann dem Hauſe darüber eine Vorlage machen. 
Sonſt ſind im Schooße der Kommiſſion nur kleinere Bedenken laut geworden, 
die zu beſonderen Anträgen nicht geführt haben. Die Einzelheiten bleiben dem 
beſonderen Bericht über die betreffende Plenarſitzung vorbehalten. 

Im Herrenhauſe hat die Matrikeltommiſſion über die im Hauſe ſeit 
dem 23. April v. J. vorgegangenen Veränderungen und den gegenwärtigen 
Stand deſſelben Bericht erſtattet. Von den Vertretern der 28 repräſentirten 
Städte ſcheidet der Vertreter der Stadt Elbing, Stadtrath Wegmann, aus dem 
Magiſtratskollegium und damit aus dem Herrenhauſe aus; 28 Städte bleiben 
repräſentirt. Staatsminiſter Graf Alvensleben iſt geſtorben. Der Erbe des 
ſchon früher verſtorbenen Herzogs Eugen v. Würtemberg — erblichen Mitglie⸗ 
des des Herrenhauſes, wegen des Fideikommiſſes Carlsruhe in Schleſien — 
hat den Beſitztitel dieſer Fideitommißherrſchaft noch nicht erlangen können. 
Neu berufen ſind: Graf Carmer, Dr. Baumſtarck und der Bürgermeiſter von 
Koblenz, Cadenbach; die Legitimation dieſer drei Mitglieder wird nicht be⸗ 
anſtandet. Neu eingetreten ſind: Fürſt Hohenzollern⸗Sigmaringen, Hr. Ca⸗ 
denbach, Fürſt Hatzfeld, Frhr. v. Bunſen, Fürſt v. Rheina⸗Wolbeck und Graf 
v. Carmer. Das Haus zählt 232 berufene Mitglieder; eingetreten ſind 216; 
unter den nicht eingetretenen ſind: Fürſt Hohenzollern⸗Hechingen, 6 Häupter 
von reichsunmittelbaren reg 6 erbliche Herren, 2 durch allerhöchſtes Ver⸗ 
trauen Berufene und 1 Vertreter der Univerſitäten. Es „ruhen“ noch Stim⸗ 
men: von den Häuptern der reichsunmittelbaren Familien 2, von den übrigen 
erblichen Herren 11, von den Vertretern der Verbände des Grundbeſitzes 12, 
von den Vertretern der Städte 1. 

Der Bericht der Kommiſſion für Landeskulturſachen des Herrenhau⸗ 
ſes über den Entwurf einer Fiſchereiordnung für Pommern iſt er⸗ 
ſchienen. Die Kommiſſion beantragt, den Geſetzentwurf mit einigen unweſent⸗ 
lichen Berichtigungen und Abänderungen anzunehmen. 

Dem Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſion des Herrenhauſes über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend einige Abänderungen des Strafgeſetzbuches iſt Fol⸗ 
gendes zu entnehmen. Die Kommiſſion ſchlägt vor, den Geſetzentwurf zu § 35 
des Strafgeſetz⸗Buches unverändert anzunehmen, gleichzeitig aber die Regierung 
u erſuchen, möglichſt bald die Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗Buches über den 
Verſuch und die Theilnahme (§ 31 ff. § 34 ff.) einer Reviſion zu unterwerfen. 
Die von der Regierung beantragte Zulaſſung von mildernden Umſtänden beim 
Vergehen des Wuchers (8 263 des Strafgeſegbuches) iſt von der Kommiſſion 
mit 11 gegen 2 Stimmen abgelehnt worden. Im Uebrigen ſchlägt die Kom⸗ 
miſſion nur unweſentliche Abänderungen des Regierungsentwurfs vor; ſie hat 
aber die Gelegenheit benutzt, ſich auch mit einigen anderen Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuches zu beſchäftigen, und ſchlägt einſtimmig dem Herrenbauſe vor, 
zu beſchließen, an die Regierung den Antrag zu richten: der Beſtrafung der 
jugendlichen Verbrecher in kürzeſter Zeit eine Geſetzesvorlage zu widmen. Der 
Berathung über dieſen Punkt hatte außer anderen Regierungs⸗Kommiſſarien 
auch der Dbereftonfiitoriaicath Ur. Wichern als Kommiſſar des Miniſters des 

nnern beigewohnt. Ferner beantragt die Kommiſſion, die im § 146 des 

trafgeſetzbuches (gewerbsmäßige Unzucht) angeordnete Dauer der Detention 
von Weibsperſonen von einem auf drei Jahre zu erhöhen. — n der Ein⸗ 
gangsformel will die Kommiſſion die Worte „Im Namen Sr. Majeſtät des 
Königs“ Wir Wilhelm u. f. w. verordnen unter Zuſtimmung u. ſ. w.“ aus⸗ 
drücklich hinzufügen; „jetzt, ſo die Regentſchaft eingetreten, erſcheine das Ein⸗ 
verſtändniß aller Faktoren der Geſetzgebung uber die Eingangsformel um jo 
nothwendiger“, da in einigen Vorlagen der Regierung eine Verſchiedenheit in 
dieſer Beziehung ſich kund gebe. — Bei einer neuen Auflage des Strafgeſetz⸗ 
buches müſſen, nach Anſicht der Kommiſſion, die geſetzlichen Abänderungen 
deſſelben und der Zeitpunkt derſelben durch Allegation erſichtlich gemacht wer⸗ 
den.“ Der Regierungs⸗Kommiſſar hat erklärt, dafür ſorgen zu wollen. 

Berlin, 14. Februar. Unter den Zöglingen des hieſigen 
Gewerbe⸗Inſtituts entwickelt ſich eine eigenthümliche Bewegung. 
Am Sonnabend hatten ſich etwa 150 derſelben in einem öffentlichen 
Lokal verſammelt, um über eine Petition zu berathen, die dem 
Direktor der Anſtalt übergeben werden ſoll und die Bitte enthält, 
ihnen ſeitens der Lehrer eine rückſichtsvollere Behandlung zu gewähren. 


Es ſoll ihrer Stellung im Allgemeinen das Schülerhafte genommen 


Die Anſicht des Beckhaus, daß 


0 


2 


und dieſelben gewiſſermaßen den Studenten ebenbürtig gemacht werden, 
weshalb ſie unter Anderm auch das Prädikat „Herr“ verlangen. Ferner 
und im Zuſammenhang mit jenen Wünſchen wird noch beantragt, daß 
auch ein Abiturienteneramen eingeführt und hierdurch den abgehenden 
Zöglingen des Inſtituts die Berechtigung erworben werden moͤchte, in 
gewiſſe bürgerliche Stellungen eintreten zu dürfen. Eine in dieſer 
Richtung abgefaßte Petition wurde verleſen, nach einigen Erörterungen 
genehmigt und die Ueberreichung durch eine beſonders erwählte Depu⸗ 
tation beſchloſſen. Es iſt wohl unzweifelhaft, daß die ſeitens der Real⸗ 
ſchulen enkſtandene Agitation auch dieſen Schritt hervorgerufen hat, 
dem es an einer gen inneren Berechtigung durchaus nicht fehlt und 
der ſehr moglicher Weſſe das wichtige Reſultat haben kann, einige, 
wie man hört, ſchon länger beſchloſſene Reformen des hieſigen Gewerbe: 
Inſtituts weſentlich zu beſchleunigen. 

Der von der hieſigen Studentenſchaft zur Feier der Entbindung 
Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm be⸗ 
ſchloſſene Fackelzug wird am Mittwoch Abend ſtattfinden. Es werden 
glänzende Vorbereitungen dazu getroffen. 

Ueber die Verwendung der bedeutenden Fonds, welche aus den 
Ausſtellungen der Induſtrie-Embleme und der Hochzeitsgeſchenke bei 
der feierlichen Einholung Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm erzielt ſind, ſcheint noch immer kein 
deftnitiver Entſcheid erfolgt zu fen. Heut Abend hat Herr Stadtrath 
Dr. Wöniger, der bekanntlich vom Magiſtrat an die Spitze dieſer 
ganzen Angelegenheit geſtellt iſt, die ſämmtlichen Vorſtände der hieſigen 
Geſellenſchaften zu einer großen General⸗Verſammlung berufen, um 
ihre Anſichten zu Hören. Die Vorſtände der hieſigen Meiſterſchaſten 
hatten ſich ſchon früher mit einer kleinen Majorität für Errichtung einer 
Verſorgungsanſtalt für arbeitsunfähig gewordene oder ſchuldlos ver⸗ 
armte Gewerksmeiſter ausgeſprochen; dagegen iſt aber ſeitens des Ge⸗ 
werberaths eine lebhafte Agitation in Gang gebracht, indem man einer 
ſogenannten Darlehnsbank für Handwerker den Vorzug giebt. 
Endlich wollen die Fabriken ſich ganz von den Innungen trennen und 
beanſpruchen einen geſonderten Aniheil der Einnahme zum Beſten der 
bei ihnen errichteten Alterverſorgungsanſtalt für Fabrikarbeiter. Es 
wird einer entſchloſſenen Energie bedürfen, um alle dieſe verſchiedenen 
Beſtrebungen unter einen Hut zu bringen. 

Die neuerlichen Andeutungen über die bedenklichen Wahrnehmungen, 
zu denen der Sohn des Kaiſers Napoleon Veranlaſſung gegeben 
haben ſoll, erhalten ihre Beſtätigung durch eine andere Notiz, nach 
welcher gegenwärtig ein preußiſcher Arzt, der in der Behandlung des 
bezüglichen Leidens große Erfahrungen beſitzt, nach Paris berufen iſt. 
Wie man weiter erfährt, ſollen ähnliche Einladungen auch an andere 
mediziniſche Autoritäten des franzöſiſchen Auslandes ergangen ſein. 

— Ihre Hoheit die Frau Fürſtin zu Hohenzollern⸗ Sigmaringen hat 
fi) vorgeſtern bei den höchſten Heriſchaften verabſchiedet und geſtern 
mit Sr. Hoheit dem Fürſten und Sr. Durchlaucht dem Prinzen Karl 
von Hohenzollern nach Potsdam begeben, von wo die Frau Fürſtin 
nach dem Diner bei Sr. Durchlaucht dem Erbprinzen ihre Rückreiſe 
nach Düſſeldorf fortſetzte. Se. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern und 
Prinz Karl kehrten am Abend hierher zurück. — Ihre großherzogli⸗ 
chen Hoheiten die Prinzen Ludwig und Heinrich zu Heſſen und bei 
Rhein, welche am Sonnadend in Potsdam eingetroffen waren, wurden 
daſelbſt auf der geſtrigen Parade dem Offizierkorps des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß vorgeſtellt und wohnten ſpäter in Berlin der Fa⸗ 
milientafel des königlichen Hauſes bei. Die Prinzen ſind vor der 
Hand im Hotel zum infiedler in Potsdam abgeſtiegen und werden 
wohl erſt ſpäter ein Prioatlogis beziehen. In Begleitung Ihrer 
großherzoglichen Hoheiten befindet ſich der Oberſt⸗Lieutenant v. Grol⸗ 
mann. — Se. Durchlaucht der Prinz o. Sayn⸗Wittgenſtein iſt von 
Prag hier angekommen. — Der General⸗Feldmarſchall Graf Dohna 
liegt noch immer krank darnieder. Die Dauer der Krankheit (ſeit dem 
16. Januar) beträgt jetzt gerade vier Wochen. Wenn auch in letzter 
Zeit noch immer ſehr gute Tage mit beſorgnißerregenden wechſelten, ſo 
ift jetzt die Krankheit in ein neues Stadium eingetreten, indem fi) 
aus dem nervoͤſen Fieber ein kaltes Fieber entwickelt hat. Ob dies 
als günflig oder nicht günſtig anzusehen iſt, kann die Zeit erſt lehren. 
— Der neu ernannte Geſandte am kurfürſtlich heſſiſchen Hofe, Wirk⸗ 
liche Geheime Rath v. Sydow, it von Sigmaringen hier eingetrof⸗ 
fen. — Der kaiſerlich öſterreichiſche Geſandte am däniſchen Hofe, Graf 
v. Karolyi, iſt nach Kopenhagen und der großherzoglich mecklenburg⸗ 
ſtrelitzſche Oberſtallmeiſter, Graf v. Moltke, nach Wittenberge abgereiſt. 
— Der Regierungs⸗Rath Marot zu Potsdam iſt zum Ober⸗Regie⸗ 


Berliner Plaudereien. 
Von Chateauneuf. 

In einem Hofzirkel Ludwigs XV. ſagte einmal der Prinz von Rohan⸗ 
Chabot: „Es iſt unerträglich, fortwährend von dem Streite zwiſchen 
Diderot und Rouſſeau hören zu müſſen. Dieſe Menſchen, welche Nichts 
beſizen und eine Dachſtube bewohnen, nehmen die ganze Aufmerkſamkeit 
der Welt in Anſpruch.“ Dieſe Bemerkung konſtatirte die Folgen des langen 
Regimes Louis XIV., der es ſich angelegen ſein ließ, Inſtrumente für 
ſeine Zwecke aus Geiſtesrichtungen zu machen, die man ſonſt allgemein 
als untrennbar von den edelſten Zwecken anfieht. Louis XIV. ſah es 
lieber, daß die kräſtigſten Männer Blindekuh im Parke von Verſailles 
ſpielten, und daß der ganze Hof, als Schäfer und Schäferinnen gekleidet, 
das lächerliche Bild ſchwachſinniger Menſchen bote, als daß man ſich 
mit feinen eigenen Angelegenheiten beſchäftigte, oder gar vor ihm von 
den lange nicht berufenen Generalſtaaten ſpräche. Die Geſellſchaft 


verlor allgemach den Sinn für ihre Intereſſen und vertiefte ſich endlich 
ernſt in die poetiſchen Fietionen, mit denen fie zuerſt nur kokettirt hatte. 
Mit dieſer Veränderung inneren Sinnes ging die äußere Erſcheinung 
gleichen Schritt. Die alten faltenreichen Gewänder, welche man ſpa⸗ 
niſche, venetianifihe oder fonft wie nennen mag, waren die äußere Form 
überall, wo ſich mit dem Stolze die Verfolgung der von den Intereſſen 
gebotenen Rechte paarte. Der erſte Bourbon war der letzte, welcher im 


echt ſpaniſchen Coſtüm ging. Richelieu modelte ſchon daran, mehr noch 


Ludwig XIV. Aber was ſetzten dieſe Reformatoren an die Stelle der 
kurzen Mäntel und der geſchlitzten, allen Bewegungen des Körpers 
Raum laſſenden Unterkleider? — — — Nur die ſchmal zugeſchnittenen 
Röckchen und Höschen, wie fie die Genies trugen, welche in Dachkam⸗ 
mern wohnten und nichts beſaßen. In dieſer Richtung ſchritt die Ver⸗ 
engerung der Tracht und die Verhüllung der kötperlichen Formen fort, 


bis fie den Grad der Sanseulottes erreichte. Das einflige ganz ſchwarze 
Coſfüm der Schreiber, iſterati und infarinati, iſt heute ſogar unſere 
Balltracht und für Nordamerika ſogar Staatskoſtüm. — — — — 
Der Infarinato, kurzſichtig durch Studium geworden, brauchte Licht 
und ſeufzte bei dem Anblick eines Zimmers: 

Wo ſelbſt das liebe Himmelslicht 

Trüb' durch gemalte Scheiben bricht. — 


und ließ die gemalten Scheiben verſchwinden. Dem Beifpiele folgte 


die Haute volé, dann das Bürgerthum. Die Wappenbilder und Por⸗ 
traits ſchwanden ven den Fenſtern mit dem Clair-obscur, und die ganze 
Architektur geſtaltete ſich nun, nach den Bedürfniſſen kurzſichtiger Eney⸗ 
clopädiſten, um dem Lichte Eingang in jeden Winkel zu verſchaffen. 
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rungs⸗Rath ernannt und an die Regierung zu Duͤſſeldorf als Direktor 
der Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten verſetzt 
worden. — Der Premier⸗Lieutenant im 8. Jäger⸗Bataillon Schulz I., 
Adjutant bei der Inſpection der Jäger und Schützen, iſt unter Be⸗ 
laſſung in dieſem Verhäliniß zum Hauptmann befördert und in das 
6. Jäger⸗Bataillon verſetzt worden. 


Wie werth den Kommunen die von ihnen gegründeten Realſchu⸗ 


len an manchen Orten find, geht aus den Opfern hervor, welche fte 
für Erhaltung und Ausſtattung derſelben bringen. 


In Barmen 
ſind vor kurzem die Beſoldungen der Realſchulen auf einmal um 
1750 Thaler aus ſtädtiſchen Mitteln erhöht worden. Sehr nad): 
ahmenswerth! 

Bei den Infanterie⸗Regimentern des ſtehenden Heeres erhalten im 
Friedens⸗Verhältniſſe außer den Stabsoffizieren und den Adjutanten 
nur der älteſte und der Schützen⸗Hauptmann eines jeden Bataillons 
je eine Fourage⸗Ration zur Unterhaltung ihrer Dienſtpferde. Im 
Staatshaushalts⸗Etat für 1859 iſt nunmehr aber auch als fort⸗ 
laufende Bewilligung für die zwei andern Kompagnie⸗Chefs jedes 
Bataillons je eine Fourage-Ration in Anſatz gebracht. 

(N. Pr. Z.) 

Thorn, 12. Febr. [Poſt⸗Diebſtahl.] Der Poſt⸗Gehilfe v. Un⸗ 
ruh, beim hieſigen königl. Poſtamt beſchäftigt, entwendete 4500 Thlr. 
in Papier und Silber, welche der beſagten Behörde zur Expedition 
anvertraut waren, und machte am 10, früh Morgens den Verſuch, mit 
dem entwendeten Gelde zu entfliehen. Der Diebſtahl wurde jedoch auf 
dem koͤnigl. Poſtamte ſehr bald wahrgenommen und der Flüchtige auf 
der Weichſel, als er mit einem gemietheten Privatfuhrwerke übergeſetzt 
wurde, von der Polizei eingeholt. Um der Strafe zu entgehen, ftürzte 
er ſich von dem Boote der Polizei in den Strom, wurde jedoch her⸗ 
ausgezogen und zur Haft gebracht. Die Polizei fand das entwendete 
Geld bei ihm, in ſeinem Rocke und in ſeinem Koffer. (Thorner Bl.) 

Danzig, 12. Februar. [Zur Marine.] Die fuͤr den Monat 
Juni beſtimmte Indienſtſtellung der neuen Schrauben⸗Corvette „Ar⸗ 
kona“ muß bis auf Weiteres hinausgeſchoben werden, da bei einer 
angeſtellten Probe an dem aus einer belgiſchen Fabrik geliefer⸗ 
ten Dampf⸗Cylinder ein Riß bemerkt worden iſt. Die Admiralität 
hat nunmehr angeordnet, daß der fehlerhafte Cylinder zuvor von dem 
Fabrikanten durch einen neuen erſetzt werden ſoll. (D. D.) 


Deutſchland. 

München, 12. Februar. In der heutigen Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten, in welcher der zweite Präſident, Dr, Weis, 
den Vorſitz führte, beantwortete der Staatsminiſter Frhr. v. d. Pford⸗ 
ten die Lerchenfeld'ſche Interpellation bezüglich eines Verbots der 
Pferdeausfuhr folgendermaßen: 

„Meine Herren! Die vom Herrn Ba en v. Lerchenfeld ge: 
brachte Interpellation, ein Verbot der Pferdeausfuhr aus Baiern betreffend, 
erlaube ich mir heute zu beantworten. Ein Verbot der Pferdeausfuhr kann 
nur allein vom Zollverein erlaſſen werden. Die Zweckmäßigkeit einer ſolchen 
Maßregel iſt ſchon früher im Schoße des Zollvereins in Erwägung gezogen 
worden, zur Zeit iſt aber deshalb noch kein Beſchluß gefaßt. Amtliche Erhe⸗ 
bungen haben ergeben, daß die Ausfuhr der Pferde aus Norddeutſchland über⸗ 
haupt bis jetzt noch eine unbedeutende iſt, und daß ſie in Süddeutſchland nicht 
den gewöhnlichen Verkehr im tiefſten en überjteigt. Die Erklärungen der 
uropäiſchen Großmächte, welche die Erhaltung des Friedens ſelbſt wollen, und 


die hierüber von denſelben gemachten Vorſtellungen haben auch die Kriegsge⸗ 


fahr, welche ganz Deutſchland vereint finden würde, für jetzt in den Hinter⸗ 
grund gedrängt.“ 8 

Frhr. v. Lerchenfeld knüpfte hieran eine faktiſche Bemerkung. Er 
wiſſe nämlich aus den „allerbeſten Quellen“, daß es in Süddeutſchland 
und Baiern von Pferdehändlern „wimmele“, die aber Lindau vermei⸗ 
den und ihre Pferdetransporte über Ulm und Friedrichshafen dirigiren. 
Er bedauerte ſchließlich, daß ſich die Regierung zu ihren amtlichen Er⸗ 
hebungen nicht an die „rechten Leute“ gewendet habe. 


Oeſterreich. 

Wien, 14. Februar. [Die politiſchen Wirren.] Bei 
uns ſind gegenwärtig die Kriegsbefürchtungen zwar noch nicht 
ganz geſchwunden, aber doch in den Hintergrund gedrängt; man war 
an maßgebender Stelle überhaupt, trotz der großen Rüſtungen, welche 
ſeit länger als einem Monate mit Eifer betrieben wurden, ſtets über⸗ 
zeugt, daß ein baldiger Ausbruch eines europäiſchen Krieges keineswegs 
fo nahe gerückt ſei, als in weiteren Kreiſen fo haufig behauptet wor: 
den. Jetzt hat ſich die italieniſche Frage, welche in ihrer früheren 
nebelhaft⸗unbeſtimmten Faſſung nichts anderes war, als eine direkt ge⸗ 
gen Oeſterreich gerichtete Drohung, auf den Kirchenſtaat konſolidirt 
und ſo eine für uns im Augenblicke weniger bedrohliche, wenn auch 


A 


Gleiche Veränderung erlitt die Hutform. — Aus den breitkrämpigen 
(feutre à larges bords) wurde der dreieckige, eine Nachbildung des 
von vielen Grüßen eingeknifften Huted der nach Gönnern durſtigen 


Gelehrten. Der breite Rand wurde geſchmälert und der Kopf empor⸗ 


getrieben, ein natürlicher Prozeß, den wir noch heute an jedem alters⸗ 


ſchwachen Chapeau beobachten können, deſſen Krämpe ſich nach unten 


ſenkt und ſich immer mehr der Cylinderform des Kopfes nähert, Ich 


wage meine Folgerungen nicht auf die weibliche Tracht auszudehnen, 


um nicht dem Urtheil der Leſerinnen dieſer Skizze vorzugreifen; aber 


das werden mir dieſelben auch in Bezug auf die Metamorphoſen ihrer 
Tracht zugeben, daß fie lange Zeit ſich dem engen Coſtüm der India- 
nerinnen näherte. — — — — 

Und wie benimmt ſich nun die Gegenwart? Ach, alle Guten freuten 
ſich, als die Männer wieder den Almaviva oder Talma ummarfen, 
als die Einführung der Culotte, als Balltracht, eine Rückkehr zu dem 
geſchlitzten Kleide und der kürzere Frack ſich dem juste au corps zu 
nähern verſprach. Emil von Girardin ſchrieb einen langen Leitartikel, 
eine Apotheoſe des Talma, und Alfred de Muſſet beſang den Falten: 
wurf deſſelben. Die Damen eroberten die Grinoline, die Schleppe und 
den Hofmantel. Die Banquiers und wohlſituirten Leute nahmen den 


breitträmpigen Hut wieder auf. Aber der Farbenſinn trat noch nicht 4 


wieder in ſeine vollen Rechte; denn die Grabestracht quält noch heute 
jedes Auge und läßt es vergebens nach der von den Mitteltönen her⸗ 
vorgerufenen Harmonie ſuchen. Warum zögern wir mit fchönerem 


Schmuck, mit der beſſeren Kleidung? Haben wir nicht unſere Etats 


genéraux, die Louis XIV. nicht leiden mochte? Fehlt es denn am 
Kampfe für Rechte und Pflichten, zu denen Jeder durch feine Intereſſen 
berufen iſt? Tönt nicht das Wort Verantwortlichkeit durch alle Kreiſe 
und kann daher nicht Jeder ſeinen Geſchmack, ſeine Form verant⸗ 
worten? — Wir wiſſen, daß man mit dem Trauerſpiele des Corneille 
nicht die Welt erobert, und daß die Rouſſeau und Diderot noch keinen 
Glücklichen gemacht haben. 

Noch einen Punkt darf ich nicht übergehen! Das iſt der Styl. 
Den poetiſchen, ſtets glanzvollen Ausdruck der Gedanken hat man durch 


den knappen, kaum zureichenden Stol der Infarinati erſetzt, und da⸗ 
durch eine beſonders in Deutſchland fühlbare Sterilität in der Lite⸗ 


ratur geſchaffen, welche den Werth und die Wirkung derſelben bedeutend 
ſchwächt. Kunſt und Friſche fehlen hier, wie im Leben überhaupt. 


Mit dem Wunſche, unſere Umgebung künſtleriſch zu geſtalten, wer⸗ 
den wir ſelbſt froher und künſtleriſcher. Die Aehnlichkeit, welche unſere 
Wohnhäuſer mit Kaſernen, unſere Zimmer mit Studirſtübchen oder 


in ihren len Konſequenzen noch weit gefährlichere Geſtalt angenom⸗ 
men, als die frühere unbeſtimmte Agitation ohne konkrete Anhaltspunkte 
war. Auch die moldo⸗wallachiſche Angelegenheit erhält eine 
für den Moment noch nicht bedenkliche Wendung und ſcheint eben fo 
wie die italieniſche vorläufig ſich in den Mäandergängen verwickelter 
diplomatiſcher Verhandlungen verlaufen zu ſollen. 

Die Pforte will, unterſtützt von Großbritannien und von Frank⸗ 


reich und Rußland hierin keineswegs bekämpft, auf neuen Konfe: 


renzen abermals ihre Integrität garantiren und die dieſe jetzt bedro⸗ 
henden Wechſelbeziehungen zu ihren europäifchen Vaſallenſtaaten: Ser: 
bien, Wallachai und Moldau der Kontrole neuer Verträge unterſtellen. 
Daß zu dieſem Zwecke abermals — entweder in London oder in 
Paris, hier wünſcht man in erſterer Stadt — binnen Kurzem eine 
Konferenz oder, wenn der Name beſſer klingt, ein Kongreß zuſam⸗ 
men treten wird, dürfte wohl außer allem Zweifel ſtehen. Auf dieſem 
Kongreſſe würden zunächſt allerdings nur die das ottomanniſche Reich 
unmittelbar berührenden Fragen erörtert werden; hiebei dürfte ſchließ⸗ 
lich kaum ein anderes oder in irgend einer Richtung mehr befriedigen⸗ 
des Reſultat erzielt werden, als auf den letztjährigen pariſer Konferenzen. 

Sind die Angelegenheiten der Pforte erledigt, ſo wird ſich Oeſter⸗ 
reich, wie man hier allmälig die Ueberzeugung gewinnt, nicht dagegen 
ſträuben können, daß man franzöſiſcherſeits auch die mittelita⸗ 
lieniſchen Zustände zur Sprache bringt; eine diesfallſige Weigerung 
könnte, wie die Sachlage gegenwärtig einmal iſt, ein unfreundliches 
Schlaglicht auf die Gerechtigkeits- und Friedensliebe unſeres Gouverne⸗ 
ments werfen. Und doch würden bei derartigen Diskuſſtonen die 
Chancen für Oeſterreich ſehr ungünſtig ſtehen und daſſelbe ſich muth⸗ 
maßlich viel mehr iſolirt ſehen, als in ſeinem Intereſſe zu wünſchen wäre. 
Louis Napoleon hat mit einem Geſchicke, welches einem Talleyrand 
alle Ehre machen würde, die kirchlichen und weltlichen Fragen des roͤmi⸗ 
ſchen Staates bereits jetzt ſchon fo eigentümlich zu vermengen und feine 
Wünſche fo gewandt zu formuliren verſtanden, daß Oeſterreich, ſobald 
es als Vertheidiger des konſervaliven Prinzipes, des status quo in 
Mittel⸗Italien auftritt, zugleich als Vertheidiger eines verrotteten, 
unhaltbaren Prieſter-Regiments ſich geriren muß. Daß nicht die 
Großmacht als ſolche für die rechtlich beſtehenden Verträge in 
die Schranken zu treten ſcheint, ſondern die allerdings hier nur 
zu mächtige fromme Coterie, welche ſeit drei Jahren in den Vor⸗ 
dergrund gedrängt worden, für ibre dunkeln Sonderzwecke, dadurch 
dürften die proteſtantiſchen Staaten, namentlich England, von einer 
uns fördernden Parteinahme abgehalten werden, zu welchen ſie ſonſt 
aus rein politiſchen Motiven ſich bewogen fühlen mochten. Hierin liegt 
für Oeſterreich wohl die größte Gefahr und keineswegs das geringfte 
Unbeil, welches die an üblen Folgen durchaus nicht unfruchtbare Ueber⸗ 
einkunft mit dem heil. Stuhl bereits jetzt ſchon heraufbeſchworen hat. 
Ob unter ſolchen Verhältniſſen der Friede auf den Konferenzen ge⸗ 
ſichert werden koͤnne oder ob jene materiellen Beweismittel noch ein 
Wort mitzuſprechen haben werden, welche man jetzt zur Unterſtützung 
diplomatiſcher Negociationen ausrüſtet, läßt ſich nicht vorherſehen. 

Dieſer Tage it General Schlütter aus der militäriſchen Central⸗ 
Kanzlei nach Mailand zu einer Inſpektion abgegangen; Oberſt Mös 
ring hat bereits die Feſtungsbauten im Binnenlande unterſucht und 
bereiſt gegenwärtig die adriatiſche Küfte, 


Italien. 

Rom, 4. Februar. Die Königin von Preußen erwiederte 
am Montag den ihr von der Königin Marie Chriſtine gemachten Be⸗ 
ſuch. Letztere wohnt auch während des jetzigen Aufenhalts im Palaſt 
der ſpaniſchen Geſandtſchaft, da der innere Ausbau des von ihr ange⸗ 
kauften Palaſtes Albani noch nicht vollendet iſt. Die preußiſchen Ma: 
jeftäten ſieht man täglich in dieſer oder jener Stadtgegend, dort vor⸗ 
handene intereſſante Denkmäler des Alterthums oder der neuern Zeit 
in Augenſchein zu nehmen. Die Königin beſuchte unter verſchiedenen 
Kirchen auch die der deutſchen Nation, Santa Maria dell' Anima. 
Der Betrachtung ihres merkwürdigen Innern widmete ſie beſondere 
Aufmerkſamkeit, wobei fie vor den Grabdenkmälern des Papſtes Ha⸗ 
drian VI., des Herzogs Karl Friedrich von Cleve und des Cardinal⸗ 
Erzherzogs Andreas Ferdinand von Oſterreich lange nachdenkend ver⸗ 
weilte. Vorzüglich aber erfreute ſich Ihre Majeſtät an dem Madonnen⸗ 
Bild des Hauptaltars, wohl dem ſchoͤnſten, das Rom von Giulio Ro⸗ 
mano beſitzt. — Dem Hochamt bei der Feier Mariä Lichtmeß wohn⸗ 
ten in der St. Peterskirche auch der Prinz Albrecht und die Prinzeſſin 
Alexandrine von Preußen bei. Erſterer wird im Laufe der kommen⸗ 
den Woche nach Berlin zurückkehren. — Der königlich preußiſche Ge⸗ 


einfachen gites haben, wird dann ſchwinden. Die Linden in Berlin 
haben ſchon Anlage, eine via Appia zu werden, und es wird ſich auch 
ein Forum finden, wohin wir die Parlamentshäuſer verlegen, während 
das Schloß mit den prachtvollen Muſeen dem Capitole bereits gleicht. 
Mit dieſen Gedanken wandelte ich neulich durch die in ihrer wunder⸗ 
baren Schönheit einzigen Räume des neuen Muſeums, dann über die 
Schloßbrücke nach dem niederländiſchen Palais, wo die Ausſtellung der 
Gewinne für die Victoria loteria ſtattfindet. Vielleicht kann ich Ihnen 
fünf Jahre ſpäter ſchon von der Umwandlung in unſerer Tracht und 
in unſeren Gewohnheiten ſprechen. Uebee die Victoria loteria kann 
ich mich ſchon freudig äußern. Die Gewinne, ſämmtlich Geſchenke, ſind 
durchgängig ſo hübſcher Art und zum Theil von ſo bedeutendem 
Werthe, daß man von ihnen wohl auf den edlen Sinn der Geber 
ſchließen muß. Die Looſe finden den ſchnellſten Abſatz. So klein auch 
immer der Kreis des Wirkens dieſer Lotterie iſt, wird doch manches 
Produkt der Kunſt und Literatur, das ſie verbreitet, einen günfligen 
Erfolg für unſeren Zweck, Kunflfinn, Energie und Bewegung auf ſelbſt 
vorgezeichneten Bahnen zu erhöhen, haben. 


berer bewahrt. Unter Karolingiſcher Herrſchaft hatten „Det. ( 
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angenommen haben, und kein Araber fein Land betreten hat. Das Baskiſche 
wird nur vom Volle, vo dem Gebildeten ſpaniſch oder frangöfiich geſprochen. 
Von den Basken ging def Vortragende zu den Albaneſen, als einem eben⸗ 
falls ſehr alten Volke, welches von den 77 des A 
mit denen ſich Griechen und Slaven vermiſcht haben. Ihr überwiegend 
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ſandte am neapolitaniſchen Hofe, v. Canitz, hat ſich von hier wieder 
dorthin begeben. — Sonſt pflegte das Karnevalgedift für Rom regel: 
mäßig am 17. Januar herauszukommen; diesmal wird es bis heute 
noch erwartet. Man hat wiederholt darüber zu Rathe geſeſſen, ob 
ein Maskenkarneval in dieſem Augenblick nicht Anlaß zu ruheſtöreri— 
ſchen Demonſtrationen geben könne, und einige Eminenzen ſollen es 
fürchten. Dennoch hofft man, Rückſichten auf die anweſenden ho⸗ 
hen fürſtlichen Perſonen werden bei der Entſcheidung überwiegen, fo 
daß dieſelben ſich doch an dieſem immerhin intereſſanten Stücke des 
roͤmiſchen Nationallebens zu ergötzen Gelegenheit finden würden. — 
Der Prinz von Wales iſt unter dem Namen eines Barons v. Renfrew 
geſtern hier angekommen. — Es ſcheint jetzt entſchieden, daß die Re⸗ 
gierung die in ihrer Art einzigen Sammlungen antiker wie moderner 
Kunſtſchätze des Muſeums und der Gallerie Marcheſe Campana's an⸗ 
kaufen will. Der Kaufpreis würde um 6 Prozent unter dem noch 
genauer zu ermittelnden Schätzungswerthe angeſetzt werden. Die 
Sammlung fol den vorhandenen päpſtlichen einverleibt werden, und 
den Namen des regierenden Papſtes tragen. (A. 3.) 

Neapel, 2. Febr. Noch einmal glaube ich Settembrini's 
erwähnen zu müſſen. Diesmal zu ſeinem Ruhm. Er hat einen gu⸗ 
ten Theil ſeiner mehrjährigen Gefangenſchaft dazu verwendet, ſich in 
der griechiſchen Sprache zu vervollkommnen, und hat dann den Thu⸗ 
cydides ins Italieniſche überſetzt. Seine Arbeit ſoll, wie Kenner ver: 
ſichern, meiſterhaft gelungen ſein. Er ſoll geſonnen ſein, ſie im Aus⸗ 
lande zu veröffentlichen, was ihm auch kaum ſchwer fallen kann. Bei 
dieſer Veranlaſſung durfte es nicht am unrechten Orte ſein, zweier 
andern Verbannten, nämlich der beiden ehemaligen Artillerie-Kapitäne 
Dellifranci und Lungo, hier zu erwähnen. Beide waren bei der 
ſtciliſchen Revolution zum Revolutionsheer übergegangen. Später zu 
Gefangenen gemacht, verurtheilte ſie ein Kriegsgericht zum Tode. Der 
König, dem beſonders der eine als ein eben ſo geſchickter Offizier wie 
als geiſtreicher und wiſſenſchaftlich gebildeter Mann bekannt war, ver⸗ 
wandelte bei beiden die Todesſtrafe in lebenswierige Gefangenſchaft, 
die fie denn auch ſeit beiläufig zehn Jahren in einem hochliegenden 
iſolirten Thurm in Gaeta, mit der freieſten Ausſicht weit hin über 
Land und Meer, abbüßten. Auch ſie haben ſich dort mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten zu beſchäftigen geſucht. Auf ausdrücklichen Befehl des 
Königs hat es ihnen niemals an den benöthigten Büchern fehlen dür⸗ 
fen. Thatſachen wie dieſe, ſind vielleicht geeignet, zu beweiſen, daß die 
politiſchen Gefangenen kaum ſo übel können gehalten worden ſein, als 
die feindfelig geſinnte Tagespreſſe ſich oft hat angelegen fein laſſen, 
dies zu behaupten. Und doch handelte es ſich bei dem einen um einen 
Libelliſten, der mit der unverſchämteſten Frechheit ſeinen Landesherrn 
verleumdet hatte, bei den andern beiden aber um Offiziere, die kein 
Bedenken getragen hatten, ihren Fahnen untreu zu werden, und ihre 
Waffen gegen ihren König zu richten. (A. 3.) 

Neapel, 4. Februar. Der Donner der Geſchütze verkündete gez: 
ſtern von Sant Elmo herab, daß die Frau Kronprinzeſſin den Boden 
ihres neuen Vaterlandes betreten, aber nicht bei Manftedonia, ſondern 
bei Bari, wo der Hof des Unwohlſeins des Königs halber hat verwei⸗ 
len müſſen. Dieſes Unwohlſein, rheumatiſches Fieber, ſoll jedoch nun⸗ 
mehr in ſo weit aufgehört haben, daß der Hof ſich morgen nach Fog⸗ 
gia, dem früheren Plane gemäß, wird begeben können. Neueren Nach⸗ 
richten zufolge, iſt der König aufs Neue erkrankt. Der Erzherzog Rai⸗ 
ner nebſt Gemahlin, Erzherzogin Marie, und der Erzherzog Wilhelm, 
dieſer der Bruder und jene die Schweſter der Königin, welche den kö—⸗ 
niglichen Hof ſchon in Lecce beſucht, dann aber eine Fahrt nach Pa⸗ 
lermo gemacht haben, find von dort hier angelangt, haben ihre Reife 
aber auch bald zu Lande wieder fortgeſetzt, um ſich nach Bari an den 
königlichen Hof zur Vermählungsfeier zu begeben, wogegen der groß 
herzoglich toskaniſche Hof den königlichen in Caſerta erwarten wird. — 
Ein anhaltender Regen hat an den Vorbereitungen zum feierlichen 
Empfange der Frau Kronprinzeſſin auf dem Campo Mercatelli nam⸗ 
haften Schaden angerichtet. Zum Glück geſtattet die verzögerte Ankunft 
die nothwendig gewordenen Reſtaurationen. (A. 3.) 

Frankreich. 
Paris, 12. Februar. Die londoner Andeutungen in Beziehung 


auf eine nahe Wiederaufnahme der pariſer Konferenzen finden heute 
eine anderweite Beſtätigung. Die Pforte hat nämlich hier, ſo wie in 


Wien, Berlin, London und Petersburg anzeigen laſſen, daß ſie den 
Wunſch hege, die Schwierigkeiten, welche die Doppelwahl des Oberſten 
Couſa herbeigeführt habe, durch eine Entſchließung der Konferenz gelöſt 
zu ſehen. 


Von hier aus iſt ſofort die Antwort erfolgt, daß man die- 


Schweizer, gern Kriegsdienſte in der Fremde. Das Familienleben iſt bei ihnen 
allmächtig in feiner Freiheit, die 9 auſtrecht und Blutrache führt. Die alba⸗ 
neſiſche ge bildet in der Reihe der indo⸗germaniſchen ein ſelbſtſtändiges 
und hoͤchſt bedeutendes Glied. Den Schluß der Vorleſung bildete die Mitthei⸗ 
lung albaneſiſcher Volkslieder und Mährchen, von denen letztere mit den Deut⸗ 
ſchen manche Anklänge gemein haben. 


Die 10. n gab die Geſchichte des Epigramms. Keine Nation hat 
fo viele und jo gute Epigramme aufzuweiſen, wie die deutſche. Das Epigramm 
entſtand in Griechenland als Aufſchrift auf Weihgeſchenken, Monumenten 
und Grabmälern. Es bildete ſich dafür eine eigene und allgemeiner gebrauchte 
Kunſtform durch Simonides. In der Alexandriniſchen Periode wurde das Epi⸗ 
gramm der Ausdruck von perſönlichen Empfindungen und Lebensanſichten, und 
wurde auch zu Gelegenbeitsgedichten und Darlegung von Gelehrſamkeit benutzt. 
Das Epigramm iſt die Expoſition eines Bildes oder einer Empfindung über 
einen einzelnen Gegenſtand und beſteht nach Leſſing und bene aus zwei Thei⸗ 
len, einem ſpannenden und einem befriedigenden. Nach Boileau exitique 204 
t das cher Auf nur ein durch zwei Räume aufgeputzter hübſcher Einfall. 
deulſcher Auffaſſung iſt ein ſinniger Gedanke das Weſentlichſte des Epi⸗ 
gramms, daher deſſen Name Sinngedicht. Obſchon jedes Epigramm eine poiute 
haben muß, jo iſt doch der Witz nicht das Weſentliche; mögen Einige immerhin das 
witzige Epigramm für das Hauplſächliche halten. Bei den Griechen blieb den Cpigram: 
men der Witz fern; bei den Römern aber wurde es zu einer in Auszug gebrachten Sa⸗ 
tire. In Martialis, zur Zeit des Kaiſer Domitianus, erreichte es die größte 
Ausbildung als Ausdruck geiſtreicher Leichtfertigteit. Die Franzoſen traten auch 
bierin die Erbſchaft der Römer an, fie entwickelten das Madrigal und Sonnet. 
Es wurden Proben von Epigrammen verſchiedener Nationen mitgetheilt und 
dann zum deutſchen Epigramm übergegangen, welches aus den oft ſatiriſchen 
Gnomen entſprang. Die Babn brach Zinkgref's Sammlung „ſcharſſinnige 
Sprüche der Deutichen“. Als Epigrammendicter find zu nennen Opitz, Gty: 
pbius, beſonders aber Logau. Christian Wernicke bielt das Cpigramm für 
eine kurze Satire und dichtete nach dieſer Anſicht. Gute Cpigramme lieferten 
Angelus Sileſius, Abraham Gotthelf Käftner, Gunther Leopold v. Göckingt 
und Herder, ver ſich faft ganz auf dem Standpunkte der Griechen hält. Gothe 
ab zuerſt allein Epigramme, dann im Verein mit Schiller die Xenien 
ER die trotz aller Anfechtungen der Kritiker ihren Rang behaupten. 
— Außerdem wurden noch genannt au Wilh. v. Schlegel, Aug. v. Platen, 
Brinkmann und 20 1. Chriſtoph Hauff. Die mitgetheilten Proben fanden 
vielen Beifall. Die 11. Vorleſung zeigte zunächſt, ein wie großes Gebiet die 
Mode, eder nach des Vortragenden Verdeutſchung die Zeitſitte beherrſcht; 
denn fie erstreckt ſich nicht blos auf Tracht, Bauſil, en Speiſe 
und Getränke, ſondern auch auf Muſik und Poeſte. Die Kleidung hat nicht 
bios den Zweck, den Körper zu wärmen, ſondern ſoll auch den Sinn. 15 
Schönheit befriedigen, Die Grundformen des menſchlichen Körpers bleiben 
immer dieſelben; aber die Art, wie man dieſe am zweckmäßigſten und ange⸗ 
nehmſten ortreten laßt, wird entweder durch einen unbewußten Takt oder 
Inſtinkt, oder durch die cen Mode angegeben. Die Mode entspricht 
jedoch nur der zur Zeit herrſchenden Anſicht, 85 formt die Kleidung nicht un⸗ 
bewußt, ſondern mit Reflexion und Ab ſicht. Man ſucht den Geiſt der Zeit zu 
erfaſſen und e 


indet Moden, die ihm entsprechen ſollen. Dies Erfinden ruht 
nimmer und ll fein in den Jahreszeiten und Ereigniſſen ſich darbietendes 
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ſem Wunſche durchaus beiſtimme; ein Gleiches ſteht von den übrigen 
Mächten zu erwarten und es unterliegt daher keinem Zweifel, daß die 
Bevollmächtigten ihr Werk hier binnen Kurzem wieder aufnehmen wer⸗ 
den. Daß dieſe Thatſache die Ausſichten auf Erhaltung des Fried ens 
ſteigert, liegt auf der Hand, allein die fortwährenden Ruͤſtungen und 
Truppen⸗Concentrirungen, welche in Algier und an den Alpen ſtattfin⸗ 
den, und die ſeit der kaiſerlichen Rede mit noch größerem Eifer betrie⸗ 
ben werden, ſtehen in zu ſcharfem Gegenſatze zu den offiziellen Frie⸗ 
densverſicherungen. — Der Rücktritt des Grafen Walewski in 
nächſter Zeit gilt für ſebr wahrſcheinlich. Als fein Nachfolger wird der 
Herzog von Montebello, jetzt franzoͤſiſcher Botſchafter am petersbur⸗ 
ger Hofe bezeichnet; dieſer Diplomat ſollte bereits vor 14 Tagen auf 
ſeinen Poſten zurückkehren, macht aber noch keine Anſtalten abzureiſen. 
Die Angabe der „Independance“, der Herzog von Montebello bleibe in 
Paris auf beſonderen Befehl des Kaiſers, wird zwar heute an offizieller 
Stelle berichtigt, allein dies Dementi berührt den Hauptpunkt nicht. 
In jedem Falle würde der Rücktritt des Grafen Walewski ein weiterer 
Schritt auf der Bahn der Kriegspolitik ſein. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen hat in den jetzt drohenden Verwickelungen ſtets eine ausglei⸗ 
chende Politik verfolgt und ſein Rücktritt würde bedeuten, daß man 
etwa bevorſtehenden Unterhandlungen keinen Erfolg zuſchreibt. — Der 
Karfer iſt vollſtändig wiederhergeſtellt; er jagte geſtern mit dem Prinzen 
Napoleon im Park von St. Cloud. — Die Zahl der auf der 
Poſt zurückgehaltenen deutſchen Zeitungen iſt ſeit einigen 
Tagen Legion. — Die „Preſſe“ enthält heute Abend einen Artikel 
des Herrn Guerault, in dem die Broſchüre des Herrn von Girardin 
ſcharf mitgenommen wird. Man will im Palais Royal in dieſem Augen⸗ 
blicke von den Gelüſten nach der Rheingrenze nichts wiſſen. 

Die Proklamation des General Renault an die Aktiv⸗Diviſton, 
vor ihrer Einſchiffung nach Frankreich, lautet wie folgt: 

General⸗Quartier zu Algier, am 5. Februar 1859. Der Kaiſer hat 
beſchloſſen, daß die aktive Diviſion, aus dem 8. Jäger⸗Bataillon, dem 23., 41., 
56. und 90. Linien⸗Regiment beſtehend und von dem Diviſions⸗General, Baron 
Renault, kommandirt, ſofort nach Frankreich zurückkehren ſoll. Der Ober⸗Ge⸗ 
neral will dieſe tapferen Regimenter nicht abmarſchiren laſſen, ohne ihnen Le⸗ 
bewohl zu ſagen und an die von ihnen geleiſteten Dienſte zu erinnern. In 
Algerien Anfangs 1856 angekommen, nahm die Diviſion einen glorreichen An⸗ 
theil an der Expedition von 1856, welche die Unterwerfung der im Reiche Dra⸗ 
el⸗Mizan inſurgirten Stämme zur Folge hatte. Im Jahre 1857 bildete ſie 
eine Diviſion des Armee-Korps, das unter dem Oberbefehl des Marſchalls 
Randon das ganze Kabylien des Djwyra unterwarf. Während des Verlaufes 
dieſer Operation zeichnete ſie ſich in den zahlreichen Kämpfen, die ſie beſtand, 
durch ihren Eifer und die Erfolge aus, die ihr die Geſchicklichkeit ihrer Anführer 
zuſicherte. Ueberall gab dieſes Korps das Beiſpiel des Eifers bei der Arbeit 
und widmete die Zeit der Ruhe wichtigen Koloniſationsarbeiten. Man verdankt 
ihnen zum großen Theile das Fort Napoleon, die Eröffnung der Wege nach 
Kabylien und die Erdarbeiten bei den Eiſenbahnen. Begebt Euch, Soldaten, 
nach unſerem ſchönen Frankreich zurück. Seid bei allen Gelegenheiten, was 
Ihr immer waret: unerſchrocken, disziplinirt und unerſchütterlich 
in der Erfüllung Eurer militäriſchen Pflichten. Befolgt in dem 
Mutterlande die guten Prinzipien der afrikaniſchen Armee, die in der Liebe für 
das Vaterland und in der Ergebung an die Perſon des Kaiſers vereint ſind. 
Der Diviſions⸗General, Ober⸗Befehlshaber der Land: und Gee- Streitkräfte: 
de Mac Mahon. 

In finanziellen Kreiſen in Paris wird ſeit einigen Tagen die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer neuen franzöfifchen Anleihe beſprochen. Man ſagt, 
die Regierung wolle vom Lande 750 Millionen Franks 
verlangen, und ſie mache bedeutende Anſtrengungen, den 
Cours der Rente wenigſtens auf dem jetzigen Stande zu 
halten, bis ſie dieſe Summe erhalten habe. 

Paris, 12. Februar. Die feit Jahr und Tag in der europäi⸗ 
ſchen Preſſe für und wider beſprochene großartige Lokal⸗Angelegenheit, 
welche in der Entwicklungsgeſchichte der Hauptſtadt Epoche machend 
daſtehen wird, iſt ſeit drei Tagen eine vollbrachte Thatſache. Das 
Dekret, wodurch die Grenzen der Hauptſtadt bis zur Außenlinie der 
Feſtungswerke ausgedehnt werden, trägt das Datum des 9. Februar. 
Laut den Beſtimmungen dieſes Dekretes umſchließen die neuen Grenz⸗ 
linien nicht allein die Geſammtheit der Feſtungswerke dieſer Umgebung, 
ſondern auch noch einen Gürtel von 250 Metres Breite, der durch 
Geſetz vom 3. April 1841 zu den Vertheidigungswerken hinzugeſchla⸗ 
gen wurde. Demgemäß find die Gemeinden Paſſo, Auteuil, Batignolles⸗ 
Monceaux, Montmartre, La Chapelle, La Villette, Belleville, Charonne, 
Bercy, Vaugirard und Grenelle aufgehoben und die Gebiete oder Ge⸗ 
bietstheile obiger elf Gemeinden, wie die der dreizehn Gemeinden Neuilly, 
Clichy, St. Ouen, Aubervilliers, Pentin, Pres⸗Saint⸗Gervais, St. Mande, 
Bageolet, Jory, Gentilly, Montrouge, Vanvers und fig, welche 
innerhalb des äußeren Gürtels der Feſtungswerke liegen, zu Paris hin⸗ 
zugeſchlagen. Die Gebietstheile von Auteuil, Paſſy, Batignolles⸗ 


Motiv unbenutzt. Wie ſehr die Mode ſich jetzt ſchon geltend macht, ſo hat ſie 
doch noch eine weit größere Zukunft vor ſich. Die Lollstrachten hat ſie bis 
jetzt noch nicht ganz verdrängen können. Sie hat allerdings auch auf dieſe 
Einfluß; aber eine eingeführte Veränderung dauert dann über 100 Jahre. 
Der Vortragende gab hierauf eine Geſchichte der Kleidermode mit Benutzung 
deſſen, was Ernſt Eichbed im Morgenblatte 1846 und 1847 hat. 
Die alten Völker wechſelten die Tracht nicht jo oft wie es jetzt geſchieht; am 
wenigſten thaten es die aſiatiſchen. Die Kleidung der Griechen und 
unterſchied ſich wenig. Sowohl die Toga der Römer als die Chlamys der 
Griechen zeigte die Schönheit des Körpers in anmuthiger Haltung und Bewe⸗ 


gung. Die Kleidung beider ließ Vieles, was des Schutzes nicht bedurfte, un⸗ der Zeit der Herrſchaft franzoöſiſ 
bedeckt, fo den Kopf, wenn ihn nicht der Helm des Soldaten, die Schiffermütze Damen, 


oder der Reiſehut bedeckte. Die Germanen fügten zur Kleidung für die Män⸗ 
ner das Beinkleid, für die Frauen das Mieder hinzu; über dieſen Stücken 
wurde die unverändert beibehaltene römiſche Kleidung getragen. 


or und fo zu ſagen eckiger wurde. Doch fing man erſt im Mittelalter an, 
grelle Farben zu tragen. Die Deutſchen richteten ſpäter ihre Kleidung nach der 
der Romanen. Die von den Germanen neu hinzugefügten Kleidungsſtücke, 
welche bisher von der antiken tunica und dalmatiea überdeckt waren, wurden 
jetzt Motive zu neuen Deränderungen. Aus der dalmatica entſtand der Rod. 
Die Kleidung, namentlich der aus Aſien eingeführte Filzhut, fing an, den Ran 

zu bezeichnen. Es kamen Gürtel, Armbänder und geſchmückte Waffen in Auf⸗ 
nahme. Die Umgangs⸗Manieren wurden höfiſch: die Männer ließen fi den 
Bart ſcheeren. Es war das Leben im Mittelalter ein luſtiges, heiteres, viel 
bewegtes und in Pracht glänzendes. Di 1 
auch von Damen, zu Pferde gemacht. Die tunica der Männer war nach und 
nach immer kürzer geworden, und ging ins Wamms über, 


Der unruhige Formendurſt führte auch wiederholte Aenderungen der Beinkleider 
herbei, und die Kopfbedeckung der Frauen ſtrebte thurmartig in die Höhe. — 
Gegen Ende des 15. Jahrhunderts wird der Körper des Kriegers ganz in Eiſen 
gekleidet, und der Schild, als nunmehr überflüſſig, deſeitigt. Das nach und 
nach immer knapper gewordene Warms wurde an mehreren Stellen aufge⸗ 
ſchlizt, und Tuch von anderer Farbe darunter gelegt; desgleichen wurden die 
Beinkleider eben fo flammirt. Das Barett verdrängte den Filzhut. Die im 
15. Jahrhunderte kurz getragenen Haare werden im 16. wieder länger. Im⸗ 
mer mehr dringt franzöſiſche Mode in Deutſchland ein, worüber auch Moſche⸗ 
roſch Klage führt. Obſchon die Erfindung des Pulvers die Eiſenrüſtung unnütz 

emacht hatte, jo verſchwindet dieſelbe doch erſt nach dem 30 jährigen Kriege. 
Reformations⸗Zeitalter nahm der wieder an die Stelle des Baretts getre⸗ 

dene Hut breite Ränder an. Auf den Renaiſſance⸗Stil folgte das Rococo, in 
welchem der Verſtand des Menſchen die Natur meiſtern und überbieten will. 
Dieſe Geſchmacksrichtung formte den Hut zum Dreimaſter, und erfand den 
„deſſen man zu bedürfen glaubte, weil das Wamms unterdeſſen zur Weſte 
geworden war. Aus dieſer 5 ſtammen auch die Perrücken, an deren Stelle 
im 18. Jahrhundert der Zopf trat. Die franzöſiſche Revolution e en 
alle dieſe Geſchmackloſigkeiten; aber von jetzt an wurde alles kahl. Die Man⸗ 
nigfaltigkeit der Formen und Farben war verloren. Man ſuchte zu dem Frü⸗ 
heren zurückzukehren, doch gelang es nicht, das Verſchiedenartige zur Einheit zu 
verſchmelzen. In neueſter Zeit haben die Fabriken auf die Kleidermoden 


ömer | farbe, braune Augen und blondes Haar. 


\ e Zur Befefti- Anwendung von Schminke he 
gung der Toga brachte man einen Knopf an, wodurch dieſe ihr Fließendes ver⸗ eine, im Frauenlexikon von 1738 beſchriebene, 


Die Reiſen wurden damals allgemein, u 


Monceaux, Montmartre, La Chapelle, Charonne und Bercy, welche 
außerhalb obiger Linie liegen, werden mit den benachbarten Gemeinden 
vereinigt. Dies ſind die Beſtimmungen des Art. 1 des Dekretes. Durch 
Art. 2 wird verordnet, daß die neue Gemeinde Paris in 20 Munizi⸗ 
pal⸗Arrondiſſements eingetheilt werden ſoll, die eben ſo viele Friedens⸗ 
gerichts⸗Kantone bilden. Kraft Art. 3 beſteht fortan der pariſer Ge⸗ 
meinderath aus 60 Mitgliedern, die durch den Kaiſer gemäß dem Ge⸗ 
ſetze vom 5. Mai 1855 ernannt werden. Jedes Arrondiſſement ſoll 
mindeſtens zwei Gemeinderäthe, die ſeinem Bereiche angehören, beſitzen; 
auch erhält jedes Arrondiſſement einen Maire und zwei Beigeordnete. 
Laut Art. 4 fol vom 1. Januar 1860 an die Octroi-Verwaltung 
bis zur Escarpen⸗Mauer der Feſtungs⸗Linie ausgedehnt werden. Den 
Privat⸗Etabliſſements für den Großhandel mit Materialien und Lebens⸗ 
mitteln, welche in Paris den Octroi⸗Abgaben unterworfen ſind, die 
nachweislich auf den einverleibten Stationen ſchon am 1. Jan. 1859 
beſtanden haben, iſt es geſtattet, auf fünf Jahre, vom 1. Jan. 1860 
an gerechnet, um die Erlaubniß einzukommen, eine octroifreie Nieder⸗ 
lage in ihrem Hauſe zu haben. Während derſelben fünfjährigen Friſt 
zahlen die Fabriken, welche in dem einverleibten Gebiete am 1. Jan. 
1859 beſtanden und Steinkohlen gebrauchen, nur diejenigen Abgaben, 
die ſie gegenwärtig in ihren reſpektiven Gemeinden von Kohlen ent⸗ 
richten. Während dieſer fünfjährigen Friſt dauern auch noch die jeft 
beſtehenden direkten Steuern in den einverleibten Gemeinden fort. 
Nach dieſer Friſt tritt die Vermehrung der Patent⸗Abgaben ein gemäß 
dem pariſer Steuerſatze, jedoch erſt zur Hälfte; die vollſtändige Zah⸗ 
lung dieſer Abgabe wird erſt nach einer weiteren Friſt von fünf Jahren 
zur Pflicht. Die Schulden der einverleibten Gemeinden, welche nicht 
durch die vorhandenen Aktiva und ſonſtige Geldquellen der Gemeinden 
gedeckt werden können, übernimmt die Stadt Paris. Die Gemeinde⸗ 
räthe der betreffenden Gemeinden treten am 7. März d. J. zu einer 
außerordentlichen Seſſion, die jedoch nicht länger als 5 Tage dauern 
darf, zuſammen; desgleichen ſollen die Arrondiſſementsräthe von St. Denis 
und Sceaux zu einer fünftägigen außerordentlichen Seſſion auf den 
14. März einberufen werden. — Das kaiſerliche Dekret bezeichnet dieſe 
Maßregel als die Ausführung der im Geſetze vom 18. Juli 1837 
aufgeführten Vorſchriften in Betreff der beabſichtigten Erweiterung von 
Paris bis an die Feſtungs⸗Linie. Der Bericht des Miniſters des In⸗ 
nern in Betreff dieſer Maßregel an den Kaiſer nimmt im „Moniteur“ 
fünf volle Spalten ein. Herr Delangle meint, es würde allerdings 
das Beſte geweſen ſein, wenn ſchon 1841, als der Bau der pariſer 
Feſtungswerke beſchloſſen wurde, die Gemeinden innerhalb dieſer Li⸗ 
nie mit der Hauptſtadt vereinigt worden wären; die Regierung habe 
damals jedoch nicht gewagt, den widerſtrebenden Intereſſen entſchieden 
entgegen zu treten; jetzt ſei dieſe Einverleibung jedoch dringend noͤthig. 
In Betreff der Fortſchritte der Bevölkerung, welche die Umgebung von 
Paris gemacht, berichtet der Miniſter, daß 1806 nur 13,229 Seelen, 
1841, als der Feſtungsbau begann, 114,315, im Jahre 1856 aber 
351,596 Seelen in der jetzt einzuverleibenden Zone wohnten. Davon 
zählt Montmartre jetzt 36,000, Batignolles 44,000, und Belleville 
58,000 Einwohner. Der Flächen⸗Inhalt von Paris beträgt, nach Ab⸗ 
zug des Seinebettes, für 1,174,346 Einwohner nur 3288 Hectaren; 
die Zone zwiſchen der Octroi-Mauer und der Feſtungs⸗Linie hat nach 
Abzug des ſtrategiſchen Weges und der Feſtungswerke 3800 Hectaren 
Flächen⸗Inhalt und eine Bevölkerung von 351,189 Einwohnern. 


Groſbritannien. 


London, 12. Februar. [Hoffeſt. — Aus Carlton⸗Houſe.] 
Vorgeſtern, als am Jahrestage der Vermählung Ihrer Maj. der Kö- 
nigin, erſcholl ſchon am frühen Morgen in Windſor Feſtgeläute von 
allen Thürmen des Städtchens und der benachbarten Ortſchaften. Die 
Garden brachten den königlichen Ehegatten ein Ständchen auf der Ter⸗ 
raſſe des Schloſſes, und am Abend war in der St. George⸗Hall 
großes Vokal⸗Konzert, bei dem 150 Sänger und Sängerinnen, darun⸗ 
ter einige der bedeutendſten Künſtler Englands, mitwirkten. Den 
Schluß bildete eine Auswahl aus Wagner's Lohengrin, in derſelben 
Weiſe arrangirt, wie bei dem am Vermählungstage JJ. kk. HH. des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit der Prinzeſſin Royal im 
Buckingham⸗Palaſte veranſtalten Konzert. Nur der Text war theil⸗ 
weiſe geändert. So ſang unter Anderm der Chor bei der Braut⸗ 
Prozeſſion damals folgende Strophen: 

O ne’er may England's Princess 
One hour of sorrow know; 
For her may life's rude billows 
With gentle current flow. 


einen überwiegenden Einfluß gewonnen. Dieſer Einfluß aber zeigt ſich auch im 
Charakter der heutigen Moden, in dem fabrikmäßigen und maſchinenartigen 
Ausſebhn der Kleidungsſtücke, das jeden Aufſchwung des Formenſinnes hemmt. 
Nachdem der Vortragende die Geicichte der Kleidermoden gegeben, behandelte 
er die Frauentracht im Beſondern, und zwar zuerſt, wie dieſelben im Zeitalter 
der Minneſänner als ſchön galten. Dazu 1 45 nach Wolfram v. Eſchenbach 
und Walter von der Vogelweide, ſchlanker Wuchs, Roth und Weiß als Geſichts⸗ 
N a Wenn die Natur dies verſagte, jo 
mußte die Kunſt nachhelfen. Das Geſicht wurde geſchminkt, die Haare gefärbt. 
— Dieſer mit Dichterſtellen ausgeſtatteten Darſtellung folgte eine Skizze aus 
Her it fran er Mode unter Ludwig 15., in welcher die 
ſo wie jetzt, ihre Haare nach oben kämmten, womit zugleich die Um⸗ 
e ſteifer, die Sitten aber zügellojer wurden. Die Anwendung des 
uders, welcher ſelbſt jugendliche Geſichter blaß erſcheinen läßt, führte reichliche 
Teint der Damen zu erhöhen, diente 
Maske. Zu eben diefer Zeit 
legte man auch mouches auf das Geſicht. Desgleichen kommen die bereits 
verſchwundenen Reifröcke wieder in Aufnahme, und verſchwinden dann auf 
lange Zeit, bis ſie in unſern Tagen unter dem Namen Crinoline von neuem 
erſcheinen. Wie Dichter damals über die Reifröcke ſpotteten, wurde durch er⸗ 
götzliche Proben zur Kenntniß der Zuhörer gebracht. Darauf war von den 
damals ſehr beliebten Fächern, deren Gebrauch als Liebestelegraph u. j. w., 
und von den Bekanntmachungen, mit denen Löſchenkohl in Wien ſeine Fächer 
feilbot, die Rede. Schließlich wurde das Ankleidezimmer einer Modedame der 
— A mit den Worten eines jetzt lebenden Dichters in ſeiner ganzen Man⸗ 
igfaltigkeit von hundert Kleinigkeiten geſchildert. 


rbei. Das 


Wien, 8. Februar. [Eine Ballgeſchichte,] oder richtiger 
Ballvorgeſchichte, macht ſeit geſtern von ſich reden. Der Ausſchuß einer 
Fakultät hieſiger Studirenden, welche jeden Faſching einen ſtarkbeſuchten 
Ball veranſtaltet, hatte an eine unſerer erſten Sängerinnen und deren 
Gatten Ballkarten ausgegeben, weil die betreffenden Herren glaubten, 
der Mann ſei ebenfalls „Hofopernſänger.“ Nachträglich brachten fie 
in Erfahrung, daß derſelbe nur „Buchhändler“ ſei, und ein ſolcher 
rangirt nach ihrer Meinung zu tief auf der geſellſchaftlichen Stufenleiter, 
um an ihrem Feſte theilnehmen zu können. Sie ſtellten daher direkt 
an denſelben das Anfinnen, feine Perſonenkarte wieder zurüczuftellen, 
und da er ſich entſchieden weigerte, erklärte man das Billet für ungil⸗ 
tig. Die Polizei mußte ſich endlich in die Sache miſchen, und den 
Herren bedeuten, daß fie dem Betreffenden faktiſch das Recht eingeräumt, 
den Ball zu beſuchen, und durchaus keinen Grund hätten, daſſelbe zu 
annulliren. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß jener Herr freiwillig auf 
das Recht verzichtete, ſobald das Comite ſeinen Proteſt zurückgenommen 
hatte. Vielleicht bringt dieſer Vorfall es dem Publikum zum Bewußt 
fein, wie es bei derartigen Anläſſen einer Anzahl junger Leute freiwil⸗ 


— 356 — 
des vorigen Jahrhunderts ſich in einem edlen Wetteifer begegneten. Nächſt] ſolcher nach Groß⸗Mohnau bei Mettkau, Archipresbyterat Kant. — Kapellan 
Ba ſedow, Rant, Salzmann, Trapp u. A., welche eine Reorganiſation Carl Brinſchwitz in Rathmannsdorf bei Ottmachau, als ſolcher nach Protzan, 
des höheren Schulfaches anſtrebten, hatte Peſtalozzi eine neue Begeiſterung Archipresbyterat Frankenſtein. | 


We hail with songs of gladness 
The happy wedded pair; 
Hail to thee, Prince of Prussia! 
Hail, England's daughter fair! 

Diesmal wurden dafür andere Verſe eingefhoben. Die geladene 
Geſellſchaft war auf den engeren Cirkel der hoͤchſten Ariftofratie bes 
ſchränkt. — Die Tafel und Abend⸗Unterhaltung, welche zur ſelben Zeit 
im preußiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel zur Feier der glücklichen Nieder: 
kunft Ihrer k. Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen veranſtaltet worden war, gehörte zu den glänzendſten Feſten 
von Carlton⸗Houſe. Zu erſterer waren 22 Perſonen, darunter JJ. 
kt. HH. die Herzogin und der Herzog von Cambridge, Prinzeß Mary, 
Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar, die Herzogin von Inverneß, der 
Conſeilspräſident Marquis of Salisbury und Gemahlin, Lord Mal⸗ 
mesbury, Lord und Lady Clarendon, Lord Derby mit Gemahlin und 
Tochter, der Lordkanzler und Gemahlin, Lady Alice Peel ꝛc. gebeten. 
Beim darauf folgenden Thé dansant, der kurz vor 11 Uhr begann, 
war das geſammte diplomatiſche Corps und die hoͤchſte Geſellſchaft voll: 
zählig erſchienen. Die geräumigen Säle konnten die Menge der Gäſte 
kaum faſſen. Es war gegen halb 2 Uhr Morgens, als die letzten 
der Anweſenden ſich verabſchiedeten. 

Parlaments⸗ Verhandlungen vom 11. Februar. 

Oberhaus⸗Sitzung. Der Carl von Leitrim ſtellt den Antrag, Ihre 
Majeſtät in einer allerunterthänigſten Adreſſe um Vorlegung eines Berichtes 
zu erſuchen, welcher Folgendes enthalten ſoll: Die Namen aller in Irland vom 
20. Mai 1836 bis 31. Dezember 1858 ermordeten Perſonen; das Datum des 
Mordes; die Namen aller Perſonen, welche während der erwähnten Zeit ver⸗ 
wundet, oder auf welche Mordanfälle gemacht wurden; das Datum dieſer 
Attentate; die Angabe der Grafſchaft, in welcher die betreffenden Perſonen 
lebten; die Namen der unter Anklage des Mordes oder des Mordverſuches 
verhafteten Perſonen ıc. Der Carl von Derby findet den Antrag befremdend, 
da dem Parlament das von dem Antragſteller Begehrte zum größten Theile 
bereits in Geſtalt kriminalſtatiſtiſcher Tabellen vorliege. Dieſe Tabellen reichten 
dis zu Ende des Jahres 1857, und die Berichte für 1858 würden im Laufe 
der Seſſion vorgelegt werden. Nachdem noch einige Worte gewechſelt worden 
find, zieht der Carl von Leitrim feinen Antrag ſchließlich zurück. 

Unterhaus⸗Sitzung. Oberſt Stuart überreicht eine Anzahl auf Abſchaf⸗ 
fung der Papierſteuer eringender Petitionen. Vernon Smith fragt, ob den in⸗ 
diſchen Fürſten oder deren Miniſtern, welche während der Meuterei treu geblie⸗ 
den ſeien, eine Belohnung oder ein Zeichen der Anerkennung zu Theil gewor⸗ 
den ſei. Lord Stanley antwortet bejahend, und verlieſt eine Liſte der Fürſten 
und Häuptlinge, welchen Belohnungen zuerkannt worden ſind. 

Schweiz. 

[Mord⸗Anfälle.] Aus Lugano im Kanton Teſſin wird gemel⸗ 
det: Am Sonnabend wurde der Rath Battaglini von einem Dolchſtoße 
getroffen; die Wunde iſt nur leicht, die Thäter wurden ergriffen. In 
der Nacht vom 6. auf den 7. d. Mid. fiel zu Mazzano ein zweites 
politiſches Attentat vor, in Folge deſſen erließ der Kantonalrath eine 
Proklamation, worin den Bewohnern Ruhe bei dem Wahlgeſchaͤfte em⸗ 


pfohlen wird. 
— — — — — 


* * A i 
1 Provinzial-Jeitung. 
5 Breslau, 15. Februar. Bon der Univerſität.] Der 100jährige 
4 Heinen Aula vor einem zahlreichen, aus Profeſſoren und Studirenden aller 


für den Volksſchulunterricht hervorgerufen, und die Gründlichkeit des deutſchen Im Schulſtande: Der ſeitherige Lehrer Franz Neumann zu Neuftabt OS., 
Geiſtes ruhte nicht, bis das Gebäude nach allen 7 hin ausgebaut | Kreis gleichen Namens, als Kantor an die dortige kathol. Stadtpfarrkirche. — 
war. Während Heyne, Leſſing und Winkelmann beſonders auf die Der Schulſubſtitut Paul Günther in Wittgendorf bei Landeshut in Schl. als 
Erweckung des Schönheitsſinnes durch die Erſchließung der antiken Welt bedacht ſolcher an die katholiſche Schule in Harpersdorf, Kreis Goldberg⸗Schönau Nie 
waren, wurde durch Herder und deſſen Nachfolger die Offenbarung der gött⸗ derſchl. — Schuladjuvant Auguſtin Bartſch in leben, als ſolcher nah 
lichen Natur des Geiſtes im Bereiche der Kunſt und Poeſie zur Anerkennung Kunersdorf, Kreis Oels. — Schuladjuvant Robert Fiſcher in Alt⸗Grottkau, als 
gebracht. Göthe und Wolf theilten ſich in die Löſung der Aufgabe nach ſolcher nach Münſterberg, Kreis gleichen Namens. — Schuladjuvant Julius 
ihren verſchiedenen Geiſtesrichtungen, jener ins Ganze, dieſer von unten herauf | Kauſchke zu Kunersdorf bei Hundsfeld, Kreis Oels, als ſolcher an die katholi⸗ 
arbeitend. Nachdem Wolf 2½ Jahre in Göttingen Collegia gehört, war er] ſche Schule in Alt⸗Grottkau, Kreis Grottkau. (Schl. K.⸗Bl.) 
zuerſt Collaborator in Wim Haan: Rektor ga en und zog Kr in De m | 
ein, wo er mit dem von ihm begründeten philol. Seminar eine Pflanzſchule Breslau, 15. Februar. [Sicherheitspolizei.] Geſtohlen wurden: 
für Gymnaſiallehrer ſchuf, aus welcher die berühmteſten Fachgelebrten hervor | Non einer Droichte, 1 — dieſelbe unbeaufſichtigt auf der Hintergaſſe hielt, 
gingen. Auch Schleſien hatte feinen Antheil an Männern, wie David Schult, eine wollene Pferdedecke und die beiden ledernen Pferdeleinen; Kupferſchmiede⸗ 
Vadis en u, Delöner. Einem Sohne des Letztgenannten verdankt das Glijabet: ſtraße Nr. 39, ein großes Vorhängeſchloß und 2 Schlüſſel; Tannengaſſe Nr. 44, 
vmnaſtum die Tieck ' ſche Marmorbüſte Wolf's, die bei dem heutigen Akte vom unverſchloſſenen Wäſchboden, 10 Stück Hemden, theils Manns⸗ theils 
aufgeſtellt war. Den Beſtrebungen Wolf's und ſeiner Jünger gelang die Re: | Frauen: und Kinderhemden, 2 weißleinene Betttücher, 2 Paar karrirte Flanell⸗ 
generation der klaſſiſchen Studien bis zu dem Grade, daß das königliche Edikt] hoſen, 2 kattunene Halstücher und 2 blaue leinene Küchenſchürzen; Graupen⸗ 
vom Jahre 1810 über die Organiſation der preuß. Gymnaſien dadurch auf's] ſtraße Nr. 7. 8, ein roth⸗ und ſchwarzlarrirtes Shawltuch, 1 Stück neuen 
Beſte vorbereitet war. 5 4 blauen Thibet zu einem Kleide, 1 Dutzend weiße und ½ Dutzend graue neue 
r — Sinne des unſterblichen Lehrers, der auch für die Verbeſſerung der Lage Handtücher noch unzerſchnitten, 1 neues gezogenes Ti hub, 1 Dutzend ver: 
hilfsbedürſtiger und würdiger Philologie⸗Studirender zu ſorgen pflegte, hat der ſchiedenfarbige Halstücher, 1 Dutzend neue verſchiedenfarbige Schürzen, 1 Oehr⸗ 
Redner, aus Anlaß der heutigen Erinnerungsfeier, die Fundirung von Stipen: | Dukaten und 6 Thlr. baares Geld, ferner 1 ſchwarzer Tuchüberzieher mit Sam⸗ 
dien⸗Stiftungen zu jenem wohlthätigen Zwecke angeregt, welche einen recht er: | metkragen und Aufſchlägen, 1 Paar ſchwarze Bukskinhoſen und 1 Schirmmütze 
freulichen Erfolg hatten. 5 5 von weißem Düffel. Geſammtwerth circa 55 Thlr.; einem Herrn aus der Rock⸗ 
Nach dem von Herrn Profeſſor Haaſe erftatteten Bericht find für ein Phi- taſche ! rothſeidenes Taſchentuch mit weißem Rande, gez. 5 W.; Siebenhube⸗ 
lologen⸗Stipendium bereits 864 Thlr. 25 Sgr. gezeichnet, welche Summe bis nerſtraße Nr. 1, ein grünkarrirtes wollenes Shawltuch im Werthe von 5 Thlr. 
auf 1000 Thlr. abgerundet werden ſoll. Dazu haben u. A. beigeſteuert der Gefunden wurde: Ein ſchwarzes Spitentuch. 
Redner aus den Rektorats⸗Repräſentations⸗Geldern 300 Thlr., die Kaſſe der Wale Am 12. d. Mis. Abends gegen 11 Uhr gerieth der bieſige Ta⸗ 
Phbilologen⸗Verſammlung 74 Thlr., Dr. Ebert als den Ertrag feiner Vorle⸗ | gearbeiter Klapper mit der verehelichten Baroſſel, deren Mann gegenwärtig eine 
ſungen 30 Thlr., das hieſige Matthias⸗Gymnaſſum, das Marien: und Friedr.] mehrjährige Zuchthausſtrafe verbüßt, in dem Flure des von beiden bewohnten 
Gymnaſium zu Polen, die Ritterakademie zu Liegnitz, ferner die Gymnaſien zu | Hauſes, Viehmarkt Nr. 7, in Streit, welcher jo weit ging, daß erſterer der letz⸗ 
Liſſa, Leobſchütz, Trzemeszno, Oels. Sagan, Neiſſe, Brieg, Glaz Ratibor, teren mittelſt eines ſcharfen Inſtruments den Hals durchschnitt, was ihren jo: 
Bromberg, Krotoſchin, Hirſchberg, Liegnitz, Gr.⸗Glogau, Oppeln, Schweidnitz, fortigen Tod herbeiführte. Der Thäter ift entflohen und hat er auch bis jetzt 
das hieſige Eliſabet⸗ und Magdalenen⸗Gymnaſium, der philologiſche Verein und | noch nicht aufgegriffen werden konnen. 
viele Privatperſonen. Zu einem zweiten Stipendium für Studirende des Schul⸗ [Auffinden eines todten Kindes.] Am 13. d. Mts. Nachmittags 
faces iſt zwar erſt ein geringer Anfang mit 116 Thalern gemacht, doch ist wurde auf dem Kirchhoſe zu St. Nikolai in der Nikolaivorſtadt ein neugebornes 
noch eine Reibe von Beiträgen in ſichere Ausſicht geſtellt. Bisber haben Nic |todtes Kind auf der Erde liegend gefunden. Letzteres war in einer Schachtel 
vorzugsweiſe die beiden hieſigen Realſchulen und die Hirteſche Univerſitätsbuch⸗ verwahrt geweſen, welche ſich neben dem Körper vorfand. Neugierige haben 
handlung, Ra Außerdem hat Herr Oberlehrer Hoffmann eine Meine | anſcheinend die Schachtel geöffnet und wieder hingeworfen. 
Darlehnsſtiftung für Philologie⸗Studirende mit einem Staatsſchuldſchein von [Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 22 Perſonen durch 
100 Thalern bedacht. . Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. 
ndem der Redner ſchließlich Allen, welche das Unternehmen zur Erhöhung Angekommen: Kommandeur des 4. Huſaren⸗Regiments, Oberſt⸗Lieut. | 


der Gedächtnißfeier gefördert haben, im Namen der Univerſität und der akade⸗ : berg⸗Werni 8 h i 
mischen Jugend den benzlichften Bank ausvrücdle, machte er die Anzeige, daß Graf zu Stolberg⸗Wernigerode aus Oels. Ober⸗Erb⸗Jägermeiſter, Rit⸗ 
fernere Beiträge für jene Stiftungen jederzeit angenommen werden. 

ag die Betheiligung ſich jo rege erhalten, wie fie bisher ſich kund 
gegeben. 


Breslau, 15. Februar. [Beerdigungsfeier.] Die auf 
dem zweiten Hofballe bei Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten am 
10. d. Mts. fo plötzlich geſtorbene Gattin des Geheimen Legationsrath 
v. Küſter (ſiehe Nr. 73 d. Ztg.) wird Donnerstag den 17. Morgens 
in Lomnitz bei Erdmannsdorf, einem Familiengute, beerdigt werden. 
Sämmtliche Familienmitglieder werden der Trauerfeierlichkeit beiwohnen. 


1 Breslau, 15. Februar. [Jagdſchluß.] Am 10. d. Mis. 
knallten zum letztenmale für dieſe Jagdſaiſon die Flinten der Waid⸗ 
männer; es war aber auch die höchſte Zeit, und faſt hätte Freund 
Lampe proteſtirt, daß er nicht einmal ſeine Jungen in Sicherheit bringen 
könnte. Jetzt ſieht er mit Vergnügen den heimgekehrten Jager an, 
ohne die Flucht zu ergreifen, da das Geſetz ihn ſchützt. Uebrigens gab 
es diesmal weniger Haſen, als ſonſt; ſollten wir aber keine Kälte mehr 
bekommen, ſo wird wohl die nächſte Saiſon eine beſſere werden. Es 
find jetzt viele Jagden zu verpachten, und wie man hört, ſollen fie im 
Allgemeinen nicht ſo billig weggehen, wie früher, weil die Liebhaberei 
5 zum Waidwerk eine größere geworden, trotzdem das Jagdvergnügen 
Freilich war bei ihm die Philologie der belebende Mittelpunkt, von dem alle ziemlich Eoftfpielig if. Wie arm an Wild manche Reviere find, gebt 
andere Thätigkeit ausging, und ſchon dies brachte ihn in einen ſtarken Gegen⸗ u. A. auch daraus hervor, daß vor circa 6 Wochen auf einer Jagd 
ſatz zu Göthe, der zwar ebenfalls den philologiſchen Studien ergeben war, ä 13 d ei 5 
mit feinem univerfellen Geiſte aber das ganze unbegrenzte Gebiet des Wiſſens don mehreren Jägern nur ein Haſe und ein Huhn geſchoſſen wurden. 
u umfaſſen ſtrebte. Merkwürdig ift, daß Wolf, der geniale Kenner der antiken Ende voriger Woche ſind hier Haſen zu 5 Sgr, verkauft worden. 
Eiteratur, der plaſtiſchen Kunſt des Alterthums fremd blieb. Gleichwohl be Von Hochwild hat ſich in der nächſten Nähe von Breslau zwar Nichts 
zeichnete ihn Gothe als einen Mann, mit dem einen 8 zugebracht zu haben, ſehen laſſen, in Oswitz aber ſoll ein Zehnender bemerkt worden ſein, 


I welcher wahrſcheinlich aus dem trachenberger Reviere einen Flucht⸗ 
Gottingen immatrituliren, ſtatt nach altem Herkommen, verſuch wagte. 


um der Philologie ihre Selbſiſtändigkeit zu wahren. Bis dahin war Breslau, 14. Februar. [Anſtellungen und Beförderungen.) Im 
185 he ſo ſtiefmütterlich behandelt, daß deren geiſtlichen Stande: Kapellan Friedrich Stavars in Preichau bei Steinau an 

tige Nebenbeſchäftigung anſahen und meiſt der Oder, als ſolcher nach Strehlen, Archipresbyterat Wanſen. — Kapellan 

noch andere Aemter belleideten. So kam es, daß die große Maſſe der Studi⸗ Carl Krones in Groß⸗Mohnau bei Mettkau, als ſolcher nach Preichau bei 
renden eine hoͤchſt einſeitige, mangelhafte Bildung erhielt, und unter hundert Steinau a. d. O., Archipresbyterat gleichen Namens. — Kapellan Hermann 
jungen Männern kaum zehn mit der genügenden. Vorbereitung die Univerfität | Wentzel in Protzan bei Frankenſtein als folder nach Neumarkt, Archipresby⸗ 
zogen. Es fehlte nicht an Verſuchen zur Abhilfe, wobei die großen Geifter |terat gleichen Namens. — Kapellan Johannes Braunſtein in Neumarkt, als 


eg SR) we AN ER 


tergutsbeſitzer Graf Reichenbach⸗Goſchütz aus Schönwald. Königlicher 
Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Kracker von Schwarzenfeld aus Bo⸗ 
genau. (Pol.⸗Bl.) 


88 Schweidnitz, 13. Febr. [Thätigkeit der Handelskammer. — 
Realſchul⸗Angelegenheit. — Bank. — Gewicht und Maß. — Ge⸗ 
werbeverein.] Auf die Petition, welche die Handelskammer der Kreiſe 
Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg wegen Gleichſtellung der Realſchu⸗ 
len mit den Gymnaſien in Bezug auf die 5 5 der Reife, an Se. Exc. 
den Herrn Handelsminiſter hatte ergehen laſſen, iſt eine ablehnende Antwort 
erfolgt. Die Handelskammer hat daher in ihrer letzten, am 2. Februar abge⸗ 
haltenen Sitzung den Beſchluß gefaßt, eine weitere Petition dem allgemeinen 
Landtage durch die dieſſeitigen Landtagsabgeordneten zukommen zu laſſen. Die 
derartigen Geſuche ſcheinen ſich mithin in jüngſter Zeit ſehr gemehrt zu haben. 
Manche von ihnen ſind weiter reichend, manche beſcheidener in ihrem Verlan⸗ 1 

en; die meiften derſelben ſcheinen ſich in dem Wunſche zu vereinigen, daß den 
chulen der genannten Art die Konzeſſion, die ihnen bereits früher gemacht 

worden, dagegen mit dem Jahre 1858 als aufgehoben zu erachten ſind, wieder 

eingeräumt werden, daß nämlich Zöglinge, welche dieſe Anſtalten mit dem 

1 05 — Reife verlaſſen, zu dem hoheren Baufache und zum Hüttenfache 

rge nnen, 

In Feier des Geſuches, welches die Handelskammer wegen Errichtung eines 
Bank⸗Comtoirs in Schweidnitz Sr. Exc. dem Herrn Handelsminiſter hatte 
zugehen laſſen, ſind auf deſſen Verfügung durch den Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath 
Dechend aus Berlin und den Bank⸗Direktor Franz aus Breslau Lotal Recherchen 
angeſtellt worden. Auf das Gerücht hin, daß es den Anſchein habe, es ſolle 
eine bloße Agentur, als Filiale der breslauer Bank, in Reichenbach etablirt 
werden, verſammelte ſich die betreffende Spezial⸗Kommiſſion noch einmal, und 
beſchloß, ihre Bitte um Anlage eines ſelbſtſtändigen Bank⸗Comtoirs in Schweid⸗ 
nitz aufrecht zu erhalten. Die Handelskammer machte mit Majorität dieſe Pe⸗ 
tition zu der ihrigen, und beſchloß, dieſelbe dem Herrn Handelsminiſter zu über⸗ 
ſenden. Die Hoffnungen, welche die Handelskammer in ihrer Majorität bei der 
letzten Seſſion noch eben gehegt hat, haben ſich nicht realiſirt; denn Se. Exc. 
hat das Bedürfniß zur Errichtung einer Commandite der königlichen Bank in 
Schweidnitz nicht anerkannt, vielmehr die bereits angeordnete Errichtung einer 
Bank⸗Agentur in Reichenbach von Neuem beſtätiget. 

Bereits am 15. Dezember v. J. hatte die Handelskammer eine Bittſchrift 
an die königl. Regierung zu Breslau gerichtet, des Inhalts, daß dieſelbe eme 
Markt⸗Ordnung erlaſſen möge, nach welcher es zwar geſtattet ſei, Kartoffeln 
wie zeither nach gehauftem Maß zu 1 Scheffel und zu [ Scheffel zu verkau⸗ 
fen, nach welcher aber bei jtreitigen Fällen für das Maß ein beſtimmtes Ge⸗ 
wicht zu ſubſtituiren ſei. Zur Feſtſezung dieſes Gewichts wurde in der am 
2. d. M. abgehaltenen Sitzung eine beſondere Kommiſſion ernannt. 

rtſetzung in der Beilage.) 


rof. Dr. Rud. Weſtphal: 


de Zuhörer vertheilte Schrift enthält nächſt der f die Feier des Tages bezüg⸗ 
„Emendationes Aeschyleae“. Die Feſtrede ſelbſt gab eine lichtwolle Charakte⸗ 


würden auf der Rhede mandoriren, und zwei oder drei von ihnen ges 


lig eine Stellung einräumt, welche mit den geſellſchaftlichen Anfhauuns weiter erforderlich, als daß die Kugel an einen feſten Körper anpralle, 
gen von heute im ſtärkſten Widerſpruch ſteht. (W. 3.) [worauf fie ſelbſt und mit ihr die eingeſchloſſene Glaskapſel in Trüm⸗ nügten, um den Hafen und die Arſenale außer der Schußweite eines 
. mer geht. Das Wetter war gerade zu Experimenten dieſer Art Über: ganzen feindlichen Geſchwaders zu halten. 

[Großes Aufſehen in der guten engliſchen Stadt Wol- aus ungünſtig. Säcke, die man wie Segel auf Stangen aufgehängt 
verhampton!] Der Marquis of Stafford, deſſen Landſitz in der hatte, waren vom ſtarken Regen bald durchtränkt, aber das hinderte 
Nähe liegt, fuhr vor einigen Tagen mit Lord Grosvenor und zwei den Erfinder nicht, ſeine Probe abzulegen. Er ſchoß ſeine Kugel aus 
anderen Gaͤſten auf einer kleinen zierlichen Lokomotive, die er ſelbſt kutſchirte, einer ſchweren Wallflinte auf die naſſen Säcke, und ſiehe da, fie be n 
durch die Straßen die Stadt. Somit ſcheint die (in derſelben Weiſe oft: gannen ſofort zu glimmen und wenige Sekunden ſpäter ſtanden ſie waffen ein großes Unglück zu beklagen. Herr D., ein Bildhauer, war 
mals ſchon erſtrebte) Emanzipation von dem Pferdegeſchlecht eine vollen⸗ lichterloh in Flammen. Capitain Norton erbietet ſich, mit ähnlich kon: | mit feiner Familie auf dem Lande; er ſchießt im Garten nach wilden 
dete! Daß er bei dieſer Gelegenheit an eine Mauer anfuhr, ſcheint ] ſtruirten, aber größeren Kugeln jedes Linienſchiff in Brand zu ſiecken, Tauben und trifft feine junge Tochter; das arme Mädchen erhielt die 
ſein, nicht der Maſchine Fehler geweſen zu ſein. Dieſe repräſentirt 20 und wer die Experimente geſtern mit anſah, zweifelt nicht, daß er es] ganze Ladung in die Stirn und ſtarb nach wenigen Stunden. 
Pferdekräfte, läuft über Pflaſter und Landſtraße mit einer Geſchwindig⸗ im Stande ſei. Die nächſten Verſuche machte er mit einer neu er⸗ 
keit von ? Meilen in der Stunde, und hat vorne auf dem Bode, von | fundenen Büchſenkugel, die von ihm Spinſter (Jungfer) getauft wor⸗ 
wo aus fie gelenkt wird, Platz für 4 Perſonen. Den Schornſtein ha- den iſt, und mit der er auf eine Entfernung von 1800 Pards (5400 D® [Bater Arndt] hat in der „K. Z.“ mitgetheilt, daß ihm 
ben ſie im Rücken, und der Hauptübelſtand ſoll bis jetzt nur noch in[ Fuß) das Lager und die Munitions⸗Kammer des Feindes in Brand ein mit Unterſchriften ehrenwerther Bürger in Oels verſehener Brief, be⸗ 
dem großen Lärm beſtehen, den dieſe neue Equipage bei ihrer Fortbe: stecken kann. Die Kugel gleicht wieder einer gewöhnlichen Spitzkugel, treffend die Wrede ſche Sache, zugekommen ſei. Die Antwort 
wegung verurſacht. wie fie aus der Enfield⸗Büchſe geſchoſſen wird, hat aber an ihrer Ba- Arndt's lautet wörtlich: 

RE ee ee ſis eine chemische Subſtanz, welche ſich beim Abfeuern entzündet und! „Jbnen, bochgeehrter Herr, und Ihren Freunden danke ich ergebenſt 

[Sechstauſend Thaler! ſind neulich in Berlin in Rauch auf- lange genug entzündet bleibt, um ihren Brander⸗Zweck zu erfüllen. In für Ihre Zeugniſſe über die ſchlechte Aufführung der Baiern weiland 
gegangen. Ein hieſiger Schlächtermeiſter batte dieſe Summe in Pa⸗ der That entzündete Capitain Norton mit dieſer Kugel einen ganz in Schleſien und wie aus dem Schloſſe zu Oels Silberzeug, Pferde, 
pieren im Ofen ſeiner gewohnlich nicht geheizten Putzſtube aufbewahrt. durchnäßten, mit ſchlechtem Schießpulver und Sägeſpänen gefüllten Sack. Wäſche u. ſ. w. weggebeutet worden ſind. Was ich in meinem Buche 
Eines Abends hatte er einige Bekannte zu ſich geladen und ließ dazu Und nachdem ſomit auch dieſe Erfindung ſich unter den ungünftigfien über Stein hinſichtlich Wrede's erzählt habe, habe ich während meines 
die Stube vorher heizen, vergaß aber, daß er den Ofen zu feiner Geld⸗Verhältniſſen bewährt hatte, produzirte er noch eine neue Art von Aufenthalts in Breslau im Sommer 1813 aus dem Munde der beſten 
truhe gemacht hatte. Erſt, als feine Papiere durch die flammen amor. Handgranaten (er nennt fie frietional igniters), von denen er ſich] Männer empfangen. — Die Baiern berufen ſich auf ein Alibi von 
tifirt worden, fällt ihm das Verſteck der 6000 Thlr. ein. Zu ſpät! große Wirkung verſpricht. Wrede, und daß er in den Jahren 1806 und 1807 gar nicht in 
Er kann nur noch klagen an ihrer Aſche. Schleſten geſtanden habe, ſondern in den Gegenden der Niederweichſel. 

— — 8 [Man berichtet dem „Pays“ aus Toulon]: „Die von den Lächerlich! Ich führe blos Eins an: Freiherr Major v. Völdern⸗ 

[Furchtbare Geſchoſſe.] Noch iſt die als fo furchtbar geſchile Blättern gemeldete Umformung des Dampf-Linienſchiffes „Jemappes“ dorf, Wrede's Adjutant, hat eine Kriegsgeſchichte der Baiern 
derte Armſtrong⸗Kanone ein Geheimniß ihres Erfinders, und ſchon in eine ſchwimmende Feſtung iſt der Anfang einer neuen und wichtigen] herausgegeben, 1826. Da ſteht unter Andern ausdrücklich (Band J., 
hoͤrt man von neuen Zerſtörungswaffen, die von Capitain J. Norton Anwendung der ſchwimmenden Batterien. Es iſt die Rede davon, Buch 4, S. 125): daß Wrede den 23. Februar 1807 mit den Baiern 
berrühren und mit denen im Beiſein vieler Ingenieur⸗Offtziere in] mehrere ſolcher Dampf⸗Feſtungen herzurichten, um die Kriegshäfen ge⸗ aus Schleſien nach Polen aufgebrochen ſei, über Oels, Warten: 
Chatham außerordentlich befriedigende Experimente gemacht worden find. |gen jeden Angriff zu ſichern. Dieſe ungeheuren Fahrzeuge ſollen wie berg, Petrikau nach Warſchau ꝛc. Doch genug! Die Balern follen 
Zuerſt wurde feine „Liquid-fire rifle shell“ verſchiedenen Proben] die ſchwimmenden Batterien mit geſchmiedeten Eiſenplatten bekleidet trotz des in Zweibrücken erregten Windes meinen Namen der Wahr⸗ 
unterworfen. Es iſt dies ein Geſchoß, das drei⸗ bis viermal fo groß werden; ſtatt aber ſenkrechte ebene Wände zu haben, welche den von heit und Ehrlichkeit wohl unangefochten laſſen. 
als eine gewöhnliche Spitzkugel, aber hohlgegoſſen if. In ihre Hoͤh⸗Armſtrong's Kanonen geſchleuderten Spitzkugeln geftatten würden, eins In deutſcher Treue 
lung paßt eine Glaskapſel, welche das „flüffige Feuer“, von dem ſie zudringen und unter furchtbaren Verheerungen in den Schiffswänden hochgeehrte Herren 
den Namen hat, einſchließt. Die chemiſche Miſchung derſelben iſt für zu platzen, ſollen die neuen ſchwimmenden Feſtungen gekrümmte und Ihr 
jetzt noch Gebeimniß des Erfinders, ihr Hauptbeſtandtheil iſt, fo viel] mit parallelen Carnelirungen verſehene Wände haben, von denen die ergebenſter E. M. Arndt.“ 
bekannt, Phosphor, in Biſulphat von Kohle aufgelöſt. Kommt dieſe] Kugeln, ohne Schaden zu thun, abſpringen und vielleicht unter 20,000 Bonn am Rhein, 6. Hornungs 1859. 
Miſchung mit brennbaren Stoffen in Berührung, ſo werden dieſelben — 
raſch entzündet, und damit dieſe Berührung ftattfinde, iſt eben nichts 


[Aus Malta], 5. Februar, wird der „Köln. Z.“ geſchrieben: 
Wir haben neuerdings durch Unvorſichtigkeit im Umgehen mit Feuer⸗ 


Schüſſen nur einmal eindringen würden. Dieſe ſchwimmenden Cita.(-(—.xÜ ¼⁸DQ:i —ʃaͥ ͥu? 4 ĩ¹r2 . ͤ— 
dellen, mit den ſtärkſien und ſicherſt treffenden Geſchützen ausgerüſtet, Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 77 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 16. Februar 1859. 


l Hier n 8 
Für die am 15. d. M. abzuhaltende Sitzung des Gewerbevereins ſtehen 
auf der Tagesordnung: 1) ein Vortrag über das Kupfer, feine Gewinnung und 
Bearbeitung; 2) die Mittheilung techniſcher Notizen. 


„ Landeshut, im Februar. Trübes Wetter, wenig Froſt, daher Stege 
und Wege immer unpaſſirbarer werden. Auf der Chauſſee nach Wernersdorf 
wiſſen ſich Wagen wie Fußgänger kaum durch das Labyrinth von Lachen und 
Schmutz durchzuwinden; die halbe Breite der Straße wurde zwar im Herbſte 
friſch beſchüttet, allein beim Ausbiegen der Fuhrwerke riskiren nun die Wagen 
umzuſtürzen, wenn ſie von dem hohen Damme auf den viel niedriger gelegenen 
Ft des Weges herabfahren. Vielleicht hat der frühe Eintritt des Winters die 
rn. der ganzen Breite der Chauſſee verhindert, ſonſt müßte die Ausbeſ⸗ 
erung wirklich als einzig in ihrer Art bezeichnet werden. 

eulich iſt das Kuratorium des Karnöffel⸗Fonds zur Prüfung des 
Kaſſenbeſtandes verſammelt geweſen; der Fonds iſt bereits auf Höhe von 800 
Thlr. geſtiegen, deſſen Zinſen zu monatlichen Unterſtützungen für verarmte Bür⸗ 
ger und Bürger⸗Wittwen verwandt werden. Wie ſehr ſich der Wohlthätigkeits⸗ 
Sinn am hieſigen Orte kund giebt, beweiſt dieſe Stiftung, zu der der Schnei⸗ 
dermeiſter, jetzt Polizeidiener Golz, mit 24 Sgr. den Grund legte. 

Ich hatte kürzlich über den Stand der hieſigen Sparkaſſe berichtet, und 
dabei bemerkt, daß der Reſerve⸗Fonds zur Deckung etwaiger Ausfälle bereits auf 
3323 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. geſtiegen ſei. Es werden jetzt viele Stimmen laut, 
welche die Frage aufwerfen, zu welchem Zweck die Vermehrung dieſes Reſerve⸗ 

uds im vorigen Jahre allein auf beinahe 500 Thlr. beabſichtigt worden? da 
ei der pupillariſch ſichern Unterbringung der Gelder, an Verluſt kaum zu den⸗ 
ten iſt, und wenn wider alles Erwarten dieſer Fall ja einmal eintreten follte, 
der vorhandene Beſtand zur Deckung eines Ausfalles nr als hinreicht. Da⸗ 
egen fordern Billigkeits⸗Rückſichten gegen dieſe Sparer, ferner von dieſem Ver⸗ 
ahren Abſtand zu nehmen, den den Sparern bisher gewährten Zinsfuß von 
3 und 4 Prozent auf 4 und 5 Prozent zu erhöhen, um dadurch gleichzeitig den 
arbeitenden Klaſſen einen friſchen Impuls zu verſtärkten Einzahlungen zu geben. 
Die ausgeliehenen Kapitalien bringen ſämmtlich 5 Prozent Zinſen, da ein gro⸗ 
ßer Theil der Einzahler nur 4 Prozent erhalten würde, jo dürfte immer noch 
ur Deckung der geringen Verwaltungskoſten mehr als ausreichend übrig blei⸗ 
en. — Unſere Leinen⸗Induſtrie ſieht für Fabriken und Weber einer ziemlich trü⸗ 
ben Zukunft entgegen, und zwar auf Grund der geringen Flachsernte im Jahre 
1857, und der totalen Mißernte dieſer Pflanze im abgelaufenen Jahre. Die 
Garne ſind 5 Jahr und Tag um 10—25 Prozent ſucceſſive geſtiegen, nicht 
aber in demſelben Verhältniß die daraus gefertigten Fabrikate. Die Differenz 
müſſen die auf eigene Rechnung arbeitenden Weber oder die Fabrikanten tra⸗ 
gen, welche Lohnweber beſchäftigen. Weil ſich der Konſument noch nicht mit 
den erhöhten Preiſen vertraut machen kann, ſo fürchtet man ſehr, daß man im⸗ 
mer mehr zu Surrogaten (gemiſchte Stoffe oder ganz Baumwolle) ſeine Zuflucht 
nehmen wird. Dabei ſind noch Leinen⸗Garne, beſonders in gewiſſen Nummern, 
ſehr knapp, ja man will zweifeln, ob deren Preiſe ſchon den Kulminationspunkt 
erreicht baben dürften, da leider die Ausſicht vorhanden iſt, daß ſpäterhin fo 
manche Flachsgarn⸗Spinnerei ihre Thätigkeit auf Grund des Mangels an Flachs 
wird beſchränken müſſen. Wenn dieſer unglückliche Fall eintreten ſollte, dann 
werden viele geſchäftige Hände Gefahr um ihre Exiſtenz laufen. Dieſes mißliche 
Verhältniß kann ſich erſt dann ändern, wenn uns die an i mit einer 
reicheren Flachsernte in dieſem Jahre ſegnen ſollte, bis dahin iſt nur zu min 
ſchen, daß es den Fabrikanten gelingt, dem Mangel an Garn durch Beziehun⸗ 
gen von auswärts abzuhelfen. * l 

Vergangene Woche gingen an einigen Tagen mehrere Koppeln Pferde hier 
durch nach Böhmen, ſchöne, kräftige, junge Thiere. Wie man vermuthet, ſind 
fie zu militäriſchen Zwecken beſtimmt. Auch das Getreidegeſchäft nach Böhmen 
geht jetzt äußerſt lebhaft. 


. Münſterberg, 16. Februar. Die diesjährige Präparanden’ 
Prüfung bei dem hieſigen königlichen Schullehrer-Seminar ift auf Mitt: 
woch den 13. März bis Freitag den 1. April d. J. anberaumt und 
zur perſönlichen Meldung der Prüflinge der Morgen des 30. Mär 
feſtgeſetzt. Die der perſönlichen Meldung vorausgehende ſchriftliche mit 
den beigefügten Requiſiten iſt gehörigen Orts bis zum 20. März ein: 
zureichen. Die weiteren Bedingungen ſind von früherher bekannt. 


4 Neiſſe, 14. Februar. Schon von fo mancher Provinzialſtadt 
haben wir in öffentlichen Blättern deren Vorzüge und Annehmlichkeiten 
rühmen hören. Namentlich wird in neuerer Zeit der Stadt Görlig ein 
ganz beſonderes Lob geſungen, und wohl auch nicht mit Unrecht. Um 
ſo mehr muß es auffallen, wenn man ſchweigt, wo es gilt: für Neiſſe 
ein Wort zu reden. Und doch läßt ſich gerade hier ſo Vieles ſagen. 
Seine Lage nahe der Grenze Oeſterreichs, jo wie andererſeits die Ver⸗ 
bindung durch die Eiſenbahn mit der Hauptſtadt Schleſiens, haben die 
Stadt zu einem bedeutenden Verkehrs- und Handelsplatze geſchaffen, 
und das rege Leben kann wohl eben nur von dem breslauer Verkehrs⸗ 
leben übertroffen werden. Aber auch für Geſelligkeit und Amüſement 
ſeiner Bewohner iſt beſtens und überreichlich geſorgt, und wenn wir 
auch keinen Wintergarten, keinen Volksgarten und Schießwerder haben, 
ſo ſind die einzelnen Etabliſſements außer und in der Stadt doch je⸗ 
derzeit beſucht genug, um den Beweis zu geben, daß man ſich da wohl⸗ 
gefällt. Und welcher Genuß wird dem Muſikfreunde geboten! Herr 
Muſikdirektor Stuckenſchmidt, ſowie die Herren königl. Regiments-Ka⸗ 
pellmeifter Liebau und Neumann, laſſen es ſich höchlich angelegen fein, 
durch trefflich arrangirte Konzerts auch den Anſprüchen des muſtklieben⸗ 
den Publikums zu genügen. Ebenſo findet der Theaterfreund ſeiner 
Neigung Rechnung getragen. Das Stadttheater, im Innern höͤchſt 
komfortable für feinen Zweck eingerichtet, ladet im Winter⸗Halbjahr 


freundlich zum Beſuch ein, und gewiß iſt es, daß meiſt nur renom⸗ 


mirte Schauspieler die Bühne betreten, und ſich dem Publikum gezeigt 
haben. Es wäre noch fo Vieles anzuführen, wodurch Einheimiſchen 
und Fremden der Aufenthalt am hieſigen Orte aanehmlich wird, allein 
es genügt dem Referenten, der noch nie etwas über den geſelligen Ver⸗ 
kehr der neiſſer Bewohner geleſen, während aus andern Städten uns 


Schilderungen und Beſchreibungen derſelben oft vorgeführt werden, | MEN 


um die Punkte anzudeuten, an welche ſich daſſelbe fo leicht anſchließen 
kann, und auch wirklich anſchließt. 


d Neiſſe, 14. Februar. [Mondring.] Geſtern erregte hier 
das Erſcheinen eines farbigen Ringes um den Mond in ziemlich bedeu⸗ 
tender Entfernung von dieſem allgemeine Aufmerkſamkeit. Das Wetter 
war hell, der Himmel unbewölkt und zwiſchen dem Ringe und dem 
Monde erſchienen zwei Sterne. Die Erſcheinung begann nach 7 Uhr, 
und die Entfernung des Ringes war bis nach 9 Uhr ſcheinbar im Zu⸗ 
nehmen begriffen, wobei jedoch der Ring nach und nach dunkler wurde. 
Auch ſchon vorgeſtern (Sonnabend) gegen 7 Uhr war ein ſolcher Ring 
um den Ring bemerkt worden, derſelbe war jedoch bei weitem kleiner, 
als geſtern. 


pp. Brieg, im Februar. [Kommunales. — Glückwunſch⸗ 
Adreſſe an Se. königliche Hoheit den Prinzen Friedrich 
Wilhelm. — Volkszählung. — Rechenſchaftsberichte. — 
Muſikaliſches. — Theatraliſches.] Die Nachricht, daß am 8. 
d. M. in außerordentlicher Sitzung von 40 anweſenden Stadtverord⸗ 
neten aus 27 Kandidaten (zwei waren zurückgetreten) der Stadtrath 
Dr. jur. Riedel aus Görlitz mit 30 Stimmen zum Bürgermeiſter ge⸗ 
wählt worden iſt, hat Ihre Zeitung ſchon gebracht. Es iſt dem nur 
beizufügen, daß dieſe große Majoritätswahl ſchon in erſter Abſtimmung 
erfolgt, und daß man allerſeits mit dieſem Reſultate zufrieden iſt. Da 
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der Gewählte ſeine Annahme erklärt hat, iſt die Wahl bereits höhe⸗ 
ren Orts berichtet. — Am 6. und 7. d. Mts. hat die vom Ma⸗ 
giſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſene Glückwunſch⸗ 
Adreſſe an Se. königliche Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen zur öffentlichen Anſicht im Sitzungszimmer der Stadtver⸗ 
ordneten ausgelegen und iſt am 7. d. M. abgeſendet worden, damit 
ſie am erſten Jahresgedenktage des Einzuges des hohen prinzlichen Paa⸗ 
res eintreffe. Die vortrefflichen Randverzierungen, die von unſerem 
Landsmanne und Ihrem Mitbürger F. Koska gezeichnet und kolorirt 
ſind, geben in Mitten über der Adreſſe das große preußiſche Staats⸗ 
Wappen, zur Rechten das engliſche und links das kleine preußiſche; 
darunter rechts und links je ein Wappenherold mit dem ſchleſiſchen und 
mit dem preußiſchen Adler; darunter rechts das hieſige Rathhaus und 
links das Portal des alten Piaſtenſchloſſes, der Reſidenz der ſchleſiſchen 
Herzöge von Brieg ꝛc.; darunter rechts und links je ein Konterfei der 
aus dem alten Oderthor herausſtrebenden Steinbilder von gigantiſchen 
Kriegerhäuptern. Unter der Adreſſe macht den Schluß das brieger 
Stadtwappen, drei weiße verbundene Anker im rothen Felde. Arabes⸗ 
ken und Blumengewinde verbinden das Ganze, welches einen angeneh⸗ 
men Eindruck nicht verfehlte. — Nach der letzten Volkszählung hat die 
Stadt Brieg 12,195 Civileinwohner, darunter 6021 männliche und 
6174 weibliche; davon zählten 8305 zum evangeliſchen, 3542 zum 
katholiſchen, 24 zum altlutberiſchen Bekenntniſſe, 13 zu einer Brüderſo⸗ 
cietät, 67 zu den Diſſidenten und 348 zum Judenthume. Die Bevöl- 
kerung hat ſeit der vorletzten Zählung im Jahre 1855 um 137 zuge⸗ 
nommen. — Das Kreiskommiſſariat der Landesſtiftung als National⸗ 
dank und der zu gleichem Zwecke verbundene Frauen: und Jungfrauen⸗ 
Verein hierſelbſt haben ihre Rechenſchaftsberichte für 1858 bekannt 
gemacht. Die Einnahmen der Kreisveteranen⸗Unterſtützungskaſſe betru⸗ 
gen 328 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., die Ausgaben insgeſammt 272 Thlr. 
4 Sgr. 3 Pf., ſo daß ein Beſtand von 56 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. ver⸗ 
blieb. Unterſtützt ſind 106 Veteranen, die keine Staatsunterſtützung 
genießen. Der Frauen⸗ und Jungfrauenverein weiſt einſchließlich der 
Beſtände aus früheren Jahren eine Einnahme nach von 243 Thlrn. 
3 Pf., wovon verausgabt ſind 68 Thlr. 25 Sgr., ſo daß ein Beſtand 
verblieben iſt von 174 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. Es konſtatirt ſich daraus 
die erfreuliche Thatſache, daß die jährlichen Einnahmen wie die Beſtände 
im Wachſen begriffen find. — Der Sparkaſſenbericht vom Jahre 1858 
weiſt nach am Jahresſchluß 1857 2229 Intereſſenten mit 200,400 Thl. 
21 Sgr. 6 Pf. Einlagen, 1858 traten zu an Zuzahlungen und 432 neuen 
Einlagen 39,994 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf., an zugeſchriebenen Zinſen 
3534 Thlr. 4 Pf., ſind 2661 Intereſſenten mit 243,928 Thlr. 29 Sgr. 
11 Pf., dagegen wurden 1858 an 365 Intereſſenten 57,031 Thlr. 
23 Sgr. 5 Pf. zurückgezahlt, ſo daß 2296 Intereſſenten mit 186,897 
Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. verblieben. Darunter befinden ſich 124 Straf 
gefangene der hieſigen königlichen Strafanſtalt mit einem Kapitale von 
2767 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. und noch 1000 Thlr. ſolcher Vermögens⸗ 
beſtände. — Unſer Stadtmuſiker Börner hat einen zweiten Cyelus 
von Mittwochs⸗Abonnementskonzerten begonnen, die wie die erſten ſechs 
recht zahlreich beſucht werden und beſucht zu werden verdienen. — Un⸗ 
ſere drei Geſangvereine zeigen von regſtem muſtkaliſchen Intereſſe. 
Kantor Jung führte mit zweien derſelben, dem Geſangvereine für ge: 
miſchten Chor und dem Männergeſangvereine, der ſtädtiſchen Kapelle 
und einer Menge geſchätzter Dilettanten und renommirter Künſtler am 
14. d. M. das Oratorium von Dr. Löwe „Die ſieben Schläfer“ im 
Saale des hieſigen Schauſpielbauſes mit großem Beifall auf. Obſchon 
die Preiſe für die hieſigen Verhältniſſe etwas hoch gegriffen waren, 
wozu den Konzertgeber die bedeutenden Ausgaben veranlaßten, ſo war 
das Haus doch ſehr gefüllt, ein Beweis, daß der Sinn des größeren 
Theils unſerer Stadt: und Kreiseinwohnerſchaft für ernſtere und klaſ— 
ſiſche Muſik nicht geſchwunden iſt. — Nachdem wir mit Beginn dieſes 
Monats die Stegmannſche Schauſpieler-Geſellſchaft ohne Wehmuth nach 
Ohlau abziehen ſahen, zeigt uns Sauer feine vorzüglichen Stereosko⸗ 
pen und nächſtens ſollen wir uns an den Aufführungen der vierfüßigen 
Künſtlergeſellſchaft des noch bei Ihnen weilenden Direktor Caſanova 
erfreuen. 


1, Kreuzburg, 13. 12 1 Das utraquiſtiſche evangeliſche Schul⸗ 
lehrer-Seminar hierſelbſt hat ſeinen Termin für die 9 Aufnahme 
in die Präparanden⸗Klaſſe auf Donnerstag den 24. d. Mts. anberaumt und 
zur perſönlichen Meldung der Prüflinge bei dem Director Mittwoch den 23. d. M. 
angeſetzt. Die Bedingungen find dieſelben, wie bei anderen Präparanden⸗An⸗ 
ſtalten. Unter dieſen findet ſich jedoch bier noch als eine conditio, sine qua 
non die Kenntniß im Gebrauche des Polniſchen als Umgangsſprache. Da 
hingegen wird nur einiges Verſtändniß des Deutſchen verlangt. Die Be⸗ 
anntmachung hierüber erfolgt in amtlichen Blättern in deutſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache. 


5 aus der Provinz.) „Görlitz. Der neue Herr Landrath 
v. Seydewitz macht in dem „Kreisblatt“ den Antritt ſeines Amtes bekannt. 
— Man erwartet, daß der am 14. d. M. ſtattfindende Viehmarkt nament⸗ 
lich von öſterreichiſchen Käufern zahlreich beſucht ſein wird, da noch immer 
für die Armee Pferde 1 und nach Prag geſchafft werden. — Das 
Kosmehl'ſche Inſtitut für Mädchen erfreut ſich einer fteigenden Zunahme der 
Schülerinnenzahl. An dieſem Inſtitute ertheilen auch zwei ſtädtiſche Gymnaſial⸗ 
Lehrer Unterricht. — Mittwoch den 16. Februar wird im neuen Societäts⸗ 
Saal ein großes Vokal: und Inſtrumental⸗Konzert unter Mitwirkung der Da: 
Frl. Lay, Meklenburg, Nottmayer, und der Herren Seyler, Grünewald, 
Schindler, Hermes, Wolff und Bretkowitz, ſo wie des panıen Stadt⸗Orcheſters 
ftattfinden. — Bei einem Begräbnißläuten am letzten Mittwoch fiel der 7 Ctr. 
ſchwere Klöppel der großen Glocke der Peterskirche herab und zerſprang in zwei 
Theile, die in der Fabrik des Herrn Lüders wieder 8 wur⸗ 
den, fo daß er feinen Dienſt jezt wieder verrichtet. — Unſer Opern⸗Regiſſeur 
Herr Richter ſoll einen Ruf als Regiſſeur an das Thalia⸗Theater in Hambur 
erhalten haben, eine an zu der wir dem ſo tüchtigen Mitgliede unſerer 


Bühne von Herzen Glück wünſchen. 5 
Bunzlau. Am letzten Sonnt Nachmittag fand die General⸗Verſamm⸗ 
ſtatt, die leider ſehr ſpärlich 


lung des Vereins zur Aufhebung der Kinderbettelei 
beſucht war. Herr Lehrer Menzel erſtattete Bericht über Einnahme und Aus⸗ 
gabe, deſſen Reſultat auf ein kleines Defizit hinauslief, welches aber in den 
vorhandenen faden Arbeiten ſeine Deckung findet. 180 Kinder werden gegen⸗ 
wärtig in der Arbeitsſchule von einem Spinnlehrer und 2 Lehrerinnen in weib⸗ 
lichen Arbeiten beſchäftigt und unterrichtet. Die Verſammlung wählte den alten 
Vorſtand wieder, nämlich die Herren: Oberlehrer Kuhnt, Lehrer Wale Buch⸗ 
händler Kreuſchner, Senator Wolf und Rendant Kühn. — Die Kolter: Meip- 
mannſche Geſellſchaft giebt jetzt hier Vorſtellungen, die ſehr gefallen. — In der 
am 11. Februar abgehaltenen Sitzung haben die Stadtverordneten beſchloſſen, 
die Konzeſſion zur Errichtung eines Gymnaſiums am biefigen Ort, wozu die 
nöthigen Fonds bewilligt worden, nachzuſuchen. Nach den Vorlagen des Ma⸗ 
iſtrats verlangt das königliche Provinzial⸗Schulkollegium behufs Ertheilung der 
onzeſſion die Sicherſtellung des jährlichen Etats einer ſolchen Bildungsanſtalt 
mit p. p. 6150 Thlr. Das ist nun geſchehen und fteht vorausſichtlich der Aus 
führung kein Hinderniß mehr im Wege, nachdem bekanntlich vor Monaten ſchon 
die Stadtverordneten die Koſten für ein Gomnaſial⸗Gebäude bewilligten. Nach 
den Magiſtratsvorlagen würde zur Aufbringung des obigen Etats, bei Annahme 
einer Schülerzahl von 120 — 130, die Kommune jährlich noch nicht 2000 Thlr. 
zuzuſchießen haben, ein Opfer, das im Verhältniß des allſeitigen Nutzens für 
die Stadt gewiß reichlich aufgewogen werden wird. Nicht nur Eltern, welche 


—— . —.— — — —— — — a — — 
— 


ihre Söhne der neuen Bildungsſtätte anzuvertrauen haben, ſondern der ganze 
intelligente Theil unſerer Einwohnerſchaft und der Umgegend wird dieſen Forte 
ſchritt mit zen begrüßen und das beharrliche Verfolgen eines mit jo mans 
nigfachen Schwierigkeiten kämpfenden Planes dem wobllöblichen Magiſtrate, 
und vor allem feinem Chef, dankend anerkennen. Da unſerer Stadt Kommune 
die Mittel verliehen, ſo hat ſie auch ſchon lange den Beruf, ja die Pflicht, eine 
ihrer Bedeutung würdige Bildungsſtätte zu errichten, damit iſt bereits ſeit 
Oſtern v. J. ein ſchöner Anfang gemacht worden in der Errichtung einer höhe: 
ren Bürgerſchule für beide Geſchlechter. Dem Vernehmen nach ſoll von nächſte 
Oſtern ab auf die ſchon beſtehenden drei Gymnaſialklaſſen: Sexta, Quinta, 
Quarta, noch eine Tertia geſetzt, und werden die Lehrkräfte durch 2 bereits ge⸗ 
wählte Lehrer vermehrt. Dieſe 4 Klaſſen würden dann den Anfang des neuen 
Gymnaſiums bilden, ſelbſtverſtändlich mit Hinzufügung einer Secunda und 
Prima. Ferner wurde in derſelben Se Verſammlung ſeitens des Ma⸗ 
giſtrats benachrichtigt, daß die Herren Dr. Meyer zu Züllichau und Dr. Adler 
zu Breslau zu Lehrern an den Gymnaſialklaſſen der hieſigen höheren Stadt⸗ 
ſchule gewählt worden. 
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Correſpondenz aus dem Großberzogtbum Poſen. 
K. Poſen, 15. Febr. Die ſeit Neujahr hier erſcheinende polniſche Zeitung 
„Dziennik Poznanski“ brachte dieſer Tage eine Correſpondenz aus dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen, die vielleicht auch für die Leſer deutſcher Nationalität nicht 
ohne alles Intereſſe ſein dürfte. Ich erlaube mir daher den kurzen Inhalt der⸗ 
ſelben anzugeben: x : i 
„Der Pfarrer Kreski in Lubcz, einem Dorfe im Kreiſe Mogilno, legte neben 
ſeinem Pfarrhauſe einen Blumengarten an, den er mit Stacketen einzäunen ließ. 
Die Blumenbeete umgab er, wie es allgemein Sitte iſt, mit kleinen Feldſteinen, 
die zum Theil mit rother, zum Theil mit weißer Farbe angeſtrichen wurden. 
Da aber weiß und roth polniſche Nationalfarben find, fo gab dieſes Veranlaſ⸗ 
ſung zu einer Unterſuchung, die der königliche Staatsanwalt zu Gneſen auf 
Grund des Strafgeſetzes § 93 Nr. ! reſp. böswilliger Störung der öffentlichen 
Ordnung beantragte, und die unſern Blumenfreund auf die Anklagebank führte. 
Die adminiſtrative Behörde aber beſtand auf ſofortiger Beſeitigung des Anſtoßes. 
Dem indeß widerſetzte ſich hartnäckig unſer Blumenfteund, indem er behauptete, 
daß einem Jeden fein Geſchmack, wenigſtens in Hausangelegenbeiten, gelaſſen 
werden müßte, und daß Alles, was Gott gegeben, überaus ſchön und deshalb 
nicht verdammungswürdig ſei. Geſtützt hierauf, ftellte er fich perſönlich vor das 
Gericht zu Trzemeszno, um ſeine Rechte wahrzunehmen, und vertheidigte ſich 
ſelbſt. Das Gericht ſprach uber ibn das „Nichtſchuldig“ aus. Ungeachtet 
deſſen appellirte der Herr Staatsanwalt; allein auch das Appellations⸗Gericht 
zu Bromberg beſtätigte das Urtheil erſter Inſtanz. Seit der Zeit ſoll unſer 
Blumenfreund weiße Lilien und rothe Roſen nur um ſo mehr liebgewonnen 
haben. 


—— 


M. — Liſſa, Mitte Februar. Betreffs der Dauer der Giltigkeit 
kirchlicher Proklamationen, die den Einſegnungen von Ehen voraus⸗ 
gehen müſſen, hat unſer evangeliſches Provinzial⸗Conſiſtorium die nach⸗ 
folgende Verfügung erlaſſen, welche auch für das größere betheiligte 
Publikum der Provinz von Intereſſe iſt, ſchon um deswillen, damit 
nicht Jemand bei eintretenden Fällen, wie leider ſo oft geſchieht, den 
Geiſtlichen einer Ungefälligkeit oder eines Eigenſinns zeihe, während der⸗ 
ſelbe nur geſetzlich handelt und in ſeinem vollſten Rechte iſt. Die be⸗ 
treffende Conſiſtorial⸗Verfügung lautet alſo: 

Durch die allerhöchfte Verordnung vom 22. Februar 1804 iſt 
beſtimmt, daß in allen Fällen die Trauung innerhalb eines Zeit⸗ 
raums von 6 Wochen nach dem letzten Aufgebot geſchehen müſſe, 
widrigenfalls das ſtattgehabte Aufgebot unkräftig werde und von 
Neuem erfolgen müſſe. Bei Krankheiten oder anderen unvorher⸗ 
geſebenen Hinderniſſen und Zufällen, die einen längeren Aufſfchub 
der Trauung nothwendig machen, muß eine verhältniß mäßige Nach⸗ 
friſt bei dem Provinzial⸗Conſiſtorium erbeten werden. 

Dieſe Nachfriſt muß jedoch, was bisher häufig überſehen wor⸗ 
den iſt, vor Ablauf des ſechswoͤchentlichen Zeitraums nachgeſucht 
werden. Gehen derartige Geſuche erſt nach Ablauf dieſes Zeit⸗ 
raums bei uns ein, ſo können und werden dieſelben von uns nicht 
berückſichtigt werden. 


Koften, 12. Februar. [Diebesbanden.] Der am 8. dies 
ſes Monats von Czempin aus gemeldete Angriff auf das Dos 
minial-Geböft zu Gorzyczki durch eine bewaffnete Bande, bei wel em 
der Hofwächter durch einen Schuß verwundet, fo wie mehrere Dieb⸗ 
ſtähle im hieſigen und den Nachbarkreiſen gaben unſerm Landrath von 
Ma dai Veranlaſſung, durch die Gendarmen des bieſigen Kreiſes und 
mehrere aus den benachbarten Kreiſen erbetene Gendarmen mehrere 
Dörfer, in denen unter polizeilicher Auſſicht ſtehende Perſonen wohnen, 
in vergangener Nacht durchſuchen, und demnächſt die ganze Gegend 
um jene Dörfer von einem Theile der Gendarmen abpatrouilliren zu 
laſſen, während der andere Theil auf verſchiedenen bekannten Ueber⸗ 
gangspunkten als Poſten aufgeſtellt war. Viele der verdächtigen Sub⸗ 
jekte hatten ſich dieſer Maßregel nicht verſehen und wurden nicht zu 
Hauſe getroffen. Schon vor dem Beginne der bezeichneten amtlichen 
Thätigkeit, ungefähr um 11 Uhr geſtern Abends, machten vier Per⸗ 
ſonen einen Angriff auf das Haus einer begüterten Bauernwittwe in 
Kurowo. Auf den Schuß, den einer der Angreifer durch ein Aſt⸗ 
loch der Thüre in das Wohnzimmer mit gehacktem Blei abfeuerte, 
ohne jedoch einen der Bewohner zu beſchädigen, wurden Leute der 
Nachbarſchaft wach, und bei ihrer Ankunft entflohen die Verbrecher, 
nachdem ſie noch, glücklicherweiſe aber ebenfalls ohne zu treffen, auf 
die Verfolgenden abgefeuert hatten. Letztere ſtanden der Eile der 
Flucht halber bald von weiterer Verfolgung ab und ſahen nur noch 
die Verbrecher in der Richtung des 4 Meile entfernten Dorfes Boni⸗ 
kowo entweichen. Um Mitternacht hörte hier der Dominial⸗-Nacht⸗ 
wächter am Gartenzaune einen Menſchen heftig ſchnarchen, ſah darauf 
mehrere Männer hinter dem Zaune liegen, und in der ges 
wiß nicht unbegründeten Annahme, daß das Schnarchen ein abſicht⸗ 
liches fei, und die Männer bei feinem Nähertreten ſich feiner bemäch⸗ 
tigen würden, weckte er mehrere Dominialleute, welche, mit Flinten be⸗ 


9 waffnet, ihn zur betr. Stelle begleiteten, wo die gedachten Perſonen, 


vier an der Zahl, noch lagen. Angerufen, ſprangen ſie auf, verſicher⸗ 
ten ehrliche Leute zu ſein und ſich hier nur ausgeruht zu haben, als 
aber einer der Dominialleute über den Zaun ſprang, ſchoſſen ſie ſo⸗ 
fort auf ihn und ſuchten erſt das Weite, nachdem auch Jener zweimal 
auf ſie gefeuert hatte. Der in der Gegend auf Poſten geſtellte Fuß⸗ 
gendarm Frentzel zog ſich auf die Schüſſe näher heran, und ihm ge⸗ 
lang es, einen der Viere feſtzunehmen, der ſpäter als der bereits we⸗ 
gen Diebſtabls mit zweijährigem Gefängniß beftrafte und wegen meh⸗ 
rerer neuer Diebftähle verfolgte Wyganowski, aus dem Kreiſe Schrimm, 
erkannt und in dem Beſitze zweier Doppel: und eines einfachen Pi⸗ 
ſtols (ſãmmtliche 5 Läufe ſcharf geladen) gefunden wurde. Gegen 
Morgen fand man in der Nähe von Bonikowo, in ſeinem Blute 
ſchwimmend, den Tagelöhner Dudziak aus Neu⸗Luboſch, welcher ſchon 
wegen eines einfachen Diebſtahls mit drei Monaten und wegen ver⸗ 
ſuchten ſchweren und zweier vollendeter einfachen Diebſtähle im Rüde 
falle mit zwei Jahren Gefängniß beſtraft if, Wyganowski und 
Dudziak wurden heute Vormittag hier eingebracht; Letzterer ſieht jeden 
Augenblick feiner Auflöſung entgegen und ift bereits mit den Sterbe⸗ 
ſakramenten verſehen worden. Die gerichtliche Unterſuchung iſt einge⸗ 


leitet und eine Gerichtskommiſſion in Begleitung des Staatsanwaltes 
in Bonikowo zur Stelle geweſen. — Gleichzeitig mit dem Angriffe in 
Kurowo wurde von einer anderen, aus fünf Mann beſtehenden Bande 
der Verſuch gemacht, den Lehrer in Oborzysk zu beſtehlen, von den Haus⸗ 
bewohnern aber noch rechtzeitig bemerkt und in die Flucht getrieben. 
— In der Nacht vom 5. zum 6. d. wurde das Fenſter eines Schnei⸗ 
ders in Slonin aufgeriſſen und drei Schüſſe auf das Bett deſſelben 
abgefeuert, der Schneider aber, obwohl die Rehpoſten um ihn in die 
Wand und die Möbel eingeſchlagen waren, nicht verletzt. Derſelbe 
glitt aus dem Bette und verſteckte ſich unter daſſelbe. Die Verbrecher 
revidirten vom Fenſter aus mit einer Stange das Bett, und da fie 
keine Bewegung wahrnahmen, entfernten ſie ſich mit den Worten: 
„Der hat genug!“ Das Motiv ſcheint hier nur Rachſucht geweſen 
zu fein, um fo mehr, als der Schneider bei dem Blitzen der Schüſſe 
eine Perſon erkannt haben will, gegen die er in einer Unterſuchung 
wegen Diebſtahls Zeugniß abgelegt hat. Dieſe Perſon iſt verhaſtet. 
Die umfaſſendſten polizeilichen Maßregeln find angeordnet. Da bis zu 
den hier erwähnten Fällen ähnliche im hieſigen Kreiſe ſeit vielen Jah⸗ 
ren nicht vorgekommen ſind, ſcheinen ſich dieſe Banden erſt kürzlich ge⸗ 
bildet zu haben oder aus anderen Kreiſen hierher gekommen zu ſein. 
(Poſ. 3.) 
— — — . —— — —— —üU—ↄ— p UN 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 15. Februar. [Börſe.] Wiewohl auch heute das Geſchäft 
unſerer Börſe nur mäßig, war doch die Meinung, vorzüglich für öſterr. Deviſen, 
Anfangs etwas beſſer; als aber die matteren wiener Berichte anlangten, gingen 
Credit⸗Mobilier von 102% auf 102, National⸗Anleihe von 76% auf 7644 be⸗ 
11 zurück. Dennoch behauptete ſich die gute Haltung bis zum Schluſſe der 

oͤrſe. In Aktien wurde auch heute wenig umgeſetzt. Fonds erfuhren keine 
Re e i 8 
armſtädter — —, Credit⸗Mobilier 102 ½ bezahlt, Commandit⸗Antheile 
— —, ſchleſiſcher Bankverein 81% bezahlt und Gld. 5 

88 Breslau, 15. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Februar 
42% Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 42½ Thlr. bezahlt und Gld., 
Maͤrz⸗April 43 Thlr. bezahlt, April Mai 431% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 44% Thlr. 
Br., Juni⸗Juli 45% Thlr. Br., Juli⸗Augüſt — —, Auguſt⸗September — —, 
September⸗Oktober — —. 

Rübböl geſchäftslos, doch feſt; loco Waare 15 Thlr. Br., pr. 
14% Thlr. Br., 14% Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 14 Thlr. Br., 
März⸗April 14%, Thlr. Br., April⸗Mai 14%, Thlr. Br., Mal Juni — — 
Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗ 
Ottober 14 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; pr. Februar 8% Thlr. Br., Februar⸗März 
8% Thlr. Br., Maͤrz⸗April 8% Thlr. Br., April⸗Mai 8% Thlr. Br., Mai⸗ 
* 8% Thlr. Br., Juni⸗Juli 9 Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt — —, 

uguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink ohne Handel. 5 

Breslau, 15. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Landzufuhren ſchwach, die Angebote von Bo⸗ 

denlägern mittelmäßig, die Auswahl in — Qualitäten ſo wie die Kaufluſt 
ſehr beſchränkt; am verkäuflichſten war beſter Roggen. Die Preiſe ſämmtlicher 
Getreidearten haben ſich nicht weſentlich verändert. 
Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45— 50 — 54 „ 


, e 54—.57— 60— 63 „ nach Qualität 

Ne 48—52— 54— 56 „ d 
. 36—40— 44— 47 „ — 

o 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
o 30—33— 36— 40 „ 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 
utter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 „ a 

Deljaaten feſt behauptet; Ausnahme⸗Qualitäten von Winterraps wurden 


auch 1—2 Sgr. über die höchſte Notiz 3 2 — Winterraps 120—124—127 
bis 130 Sgr., Winterrübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 80 —85 
bis 90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl feit bei geringem Geſchäft; loco 15 Thlr. Br., pr. Februar 144%, 
Thlr. Br., 14% Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März, März⸗April und April⸗ 
Mai 14 Thlr. Br., September⸗Oktober 14 Thlr. Br. 

Spiritus unverändert; loco 8% Thlr. en detail gehalten. 

Für Kleefaaten in weißer Farbe und allen Qualitäten hatten wir auch 
heute regen Begehr, doch waren die Offerten nicht von Belang und holten die 
Preiſe zur Notiz; auch in den guten und mittlen Sorten rother Saat fand zu 
den beſtehenden Preiſen ein größerer Umſatz als geſtern ſtatt, dagegen war für 
feine Sorten nur ſchwache Frage, doch die Preiſe ſehr feſt. 

Rotbe Saat 14% —16%—17Y—19 Tyr. 
Weiße Saat 19.232728 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 11Y—124—13— 13% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Febr. Oberpegel: 14 F. 2 3. Unterpegel: 2 F. — 3. 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Nr. 5009 den allerhöchſten Erlaß vom 13. Dezember 1858, betreffend die Ver⸗ 


— 358 — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 4. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 


leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Chauſſeen von Lippſtadt nach Rüthen, von Lippſtadt nach Ben⸗ 
ninghauſen, von Lippſtadt bis zur Kreisgrenze in der Richtung auf 
Salzkotten, von Anröchte bis zur Köln⸗Berliner Staats⸗Chauſſee und 
von Salzkotten im Kreiſe Büren bis zur Kreisgrenze in der Richtung 
auf Esbeck; unter ö 
5010 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗ Obligationen des Kreiſes Lippſtadt im Betrage von 160,000 
Thlr. Vom 13. Dezember 1858; unter > 
„ 5011 den allerhöchſten Erlaß vom 3. Januar 1859, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Chauſſeen im Kreiſe Gardelegen des Regierungsbezirks Magde⸗ 
burg, 1) von der neuhaldenslebener Kreisgrenze gegen Hörſingen über 
Eſchenrode, Weferlingen, Döhren bis zur herzoglich braunſchweigiſchen 
Landesgrenze, 2) von der neuhaldenslebener Kreisgrenze gegen Schwane⸗ 
feld über Walbeck bis zum Anſchluß an die zu I) gedachte Chauſſee 
durch die Gemeinden Eſchenrode, Weferlingen, Döhren und Walbeck; 


unter 

5012 die Bekanntmachung der allerhöchſten Beſtätigung des Statuts einer 
unter der Benennung: „Aktien⸗Geſellſchaft Tbubalkain für Bergbau 
und Hüttenbetiieb zu Adenau“ gebildeten, in Adenau domizilirten 
Aktien⸗Geſellſchaft. Vom 27. Januar 1859; und unter 

5013 die Bekanntmachung der unterm 17. Januar 1859 erfolgten aller» 
öchiten Genehmigung von Abänderungen bezüglich des Statuts des 
1 — 5 5 Vereins für Leinen aus keinem Handgeſpinnſt. Vom 
28. Januar 1859. 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Wien, 14. Februar. Die Betriebs⸗Er gebniſſe der öſterreichi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen während des Verwaltungsjahres 1858 beitrugen, und 


zwar bei der 5 
10,300,721 Fl. 
14,384,413 


ſüdlichen Staatseiſenbahn 
öſterreichiſchen Staatseiſenbahn 


lombard.⸗venezianiſchen Eiſenbahn 3,931,992 = 
Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn 11,367,334. 
Kaiſerin⸗Eliſabetbahn 36,162 s 
Budweis-Linz:Gmundener Bahn 1,004,148 
Preßburg⸗Tyrnauer 131,884 = 
Theißbahn 1,167,194 
Pardubitz⸗Reichenberger 246,770 
galiziſchen Karl⸗Ludwigsbahn 463,327 
Auſſig⸗Teplitzer Bahn 112,015 = 


43,145,960 Fl. 


EN eg re ch fa al. 


EV. 

[Napoleon III. und Italien.] Das franzöfifche Libell unter 
vorſtehendem Titel ſagt Abſatz VI.: „zu Rom iſt der Papſt unter der 
ehrfurchtsvollen und ergebenen Obhut der franzöjifhen Wachen“; und 
Abſatz XVI.: „wir ſchreiben die Sache der von Frankreich ſtets ver- 
theidigten Unabhängigkeit des Papſtthums“. Kann es eine größere 
Schamloſigkeit der Geſchichte und den Thatſachen gegenüber geben? 
Wiſſen wir nicht Alle, auf welche tückiſche und hämiſche Weiſe Napoleon 
Bonaparte den Papſt in ſein Netz fing, auf welche gewaltthätige Weiſe 
er ihn in die Gefangenſchaft ſchickte und das ganze Papſtthum zeit⸗ 
weiſe vernichtete, ſich ſelbſt als Pontifex, wenn auch nur im blutigen 
Schlachtenkoller, im Vatican niederlaſſend? Heißt das die Unabhän⸗ 
gigkeit eines Herrſchers vertheidigen, wenn man ihm ſein Beſitzthum 
raubt und ihn ins Gefängniß wirft? Und weiß nicht ganz Europa, 


wie wohl ſich der Papſt unter „der ehrfurchtsvollen und ergebenen Ob: | ber ſcheint noch ſehr jung zu fein, weil er ſonſt gewußt 


franzöſiſchen Stempel verſehen, eiligſt an vermeintliche Freunde in den 
franzöſiſchen Nachbarreichen geſchickt und dadurch auch mancher Deutſche 
jenſeits des Rheines unſchuldiger Weiſe compromittirt wurde. 
dieſe Nachäffung weiland Bonaparte's noch im Jahre 1859 einen 
Effekt bewirken könne, ſcheint kaum glaublich, da alle Nachbarvölker 
Frankreichs mehr oder weniger, jedenfalls aber mehr als die Franzoſen, 
in Kenntniſſen fortgeſchritten find und daher aus dem franz. Libell ſelbſt 
ſofort herausleſen, daß Frankreich für Italien, welches zur Zeit von 


Ob 


einem Ende bis zum anderen (etwa mit Ausnahme Piemonts) ruhiger 
als jemals iſt und es gewiß bleiben würde, wenn erſt die Franzoſen 
binausgeworfen wären, Thatſachen, welche es zur Erreichung feiner ver⸗ 


rätheriſchen Zwecke wünſcht, mit den Haaren herbeizieht und auf un⸗ 


verſchämte Weiſe als vorhanden behauptet; daß es in Abſatz VI. „die 


päpſtliche Regierung als etwas Widerſinniges, als fortwährende Quelle 


der Unzuftiedenheit und das römiſche Volk als ſolches, welches nur 
durch die franzoͤſiſchen Soldaten in Zaum gehalten werden könne“, dar⸗ 
ftellt, in Abſatz XIV. aber den Papſt an die Spitze Italiens ſtellt, 
Rom als die erſte und omnipotente Regierung des ganzen Stiefels an⸗ 
preiſet und ihm 26,000,000 Chriſten unter die Füße giebt, und dabei 
in Abſatz XV. aufruft: „Fürwahr, ihm iſt eine fhöne Rolle beſchie⸗ 
den“; daß es in Abſatz IX. die Säculariſation des Papſtes als einzi⸗ 
ges Mittel zur Wiedererweckung Italiens binftellt; daß es dagegen auf 
echt jeſuitiſche Weiſe in Abſatz XV. Sardinien in den Himmel er 
hebt und „deſſen Staatsmänner, Intelligenzen und politiſchen Kämpfe 
weit über die Grenzen des eigenen Landes hinausreichen und ſich 
auf der ganzen Halbinſel fühlbar machen läßt“, nichts deſto weniger 
aber in Abſatz XIV. die Föderation, d. h. die Verbindung Gleicher 
mit Gleichen als einzige Rettung für Italien ſieht. Um allen diefen 
Widerſprüchen einen Hintergrund, wenn auch nur einen ſcheinbaren, zu 
geben, citirt der Pamphletiſt in Abſatz XII. u. A. die Phantaſie italieni⸗ 
ſcher Dichter, macht den Papſt zum Revolutionär und zeigt ihm in 
Abſatz X. „200,000 Mann Truppen, 20,000 Reiter, 500 Feldgeſchütze, 
200 Belagerungsgeſchütze mit 50,000 Zugpferden“, welche Frankreich 
ſeit „zehn Jahren“, d. h. unter Louis Napoleon, zuſammengebracht, 
und verſichert ihm in Abſatz XI., „daß Napoleon Bonaparte (als er 
Italien unter ſeine Füße trat), weniger daran dachte, ein Koͤnigreich zu 
gründen, als ein Volk zu verjüngen“; und (Abſatz XIII.) daß „Frank⸗ 
reich ſeit Heinrich IV. an den Ueberlieferungen der Geſchichte“ zehre, 
welche allerdings beweiſt, daß Frankreich feit jener Zeit immer beftrebt 
geweſen iſt, die Italiener unter einander zu entzweien, die Regierungen 
zuſammenzuhetzen und die Revolutionen zu ſchüren, damit ihm ein Mit⸗ 
tel zur Einmiſchung und ein Titel für event. Befig geſchaffen würde. 
„Und trotz der Zeitunterſchiede leben dieſe Gedanken bei uns fort“, 
ſchließt Abſatz XIII. Die Welt weiß alſo aus dem jeſuitiſchen Libell 
genau die Gedanken der franzöfiihen Diplomatie und — da ſich Louis 
Napoleon damit identifizirt hat — auch Louis Napoleons. — Nun 
giebt es aber für die Ausführung des franzöfiihen Traumes zwei ab⸗ 
ſcheuliche Hinderniſſe: in Abſatz XV.: Oeſterreich, und Abſatz XVI.: 
die europäiſchen Verträge. Beide müſſen nach Abſatz XVI. beſeitigt 
werden und dies kann am Beſten geſchehen, wenn man „an die öffent: 
liche Meinung Europas“, d h. an die Revolution appellirt, da thats 
ſächlich Louis Napoleon auf die öffentliche Meinung in Frankreich nicht 
das Geringſte giebt, ihr keinen öffentlichen Laut geſſattet und fie gar nicht 
anerkennt! In echt franzöſiſcher Arroganz iſt das Libell ſo gnädig, 
Deutſchland zu verſichern, daß Frankreich des Ruhmes genug habe und 
Deutſchland daher nichts thun werde, ſondern nur Oeſterreich klein und 
einflußlos machen, ſich etwa die Alpenſtöcke zum Schutz gegen die Nach⸗ 
baren beilegen und die Polizei über Italien üben wolle. — Der Schrei⸗ 
hätte, daß man zwar 


hut der franzöſiſchen Bayonnete“ fühlt? durch welche er gehindert iſt, die alte, aber nicht die Geſchichte der Lebenden fälſchen könne, ohne ſich dem 
auch nur, das Geringſte ohne Genehmigung des franzoͤſiſchen Gomman: | allfeitigen Widerſpruch der Alten auszuſetzen; und kann nie aus Paris 
deurs zu thun, ja, zur Pflege feiner Geſundheit an irgend einen bez herausgekommen fein, weil ihm ſonſt bekannt geweſen wäre, daß ſelbſt 
liebigen Ort ſeines Staates, oder wohl gar über die Grenze ſeines in dem ſtolzen Frankreich ſchon ſehr Viele ſind, welche ſich durch 
Ländchens hinaus zu gehen? Wahrlich, wenn die Sklaverei, in wel⸗ſolche Albernheiten, wie er fie auftiſcht, nicht mehr bethören laſſen — 
cher ſich der gezenwärtige Papſt befindet, Unabhängigkeit heißt, nun — die Nachbarvölker aber auf ſolche vermoderte Zöpfe, welche er präſen⸗ 
dann find die Franzoſen und alle anderen Sklaven unabhängige |tirt, ſchon längſt nicht mehr beißen; — und hätte er ſelbſt nur die Er⸗ 
Leute! — — In den folgenden Abſätzen tritt der franzöͤſiſche Libell⸗ fahrung eines Neuholländers gehabt, fo würde er gewußt haben, daß 


ſchreiber als offener Revolutionär den Nachbarſtaaten gegenüber auf in 
ſeinem Pamphlet. Denn nach dem ranzöfiihen Diplomaten-Axiom 
ſucht der Pamphletiſt unter dem Scheine der Friedens- Stiftung 
die Regierungsſchwächen in allen Nachbarſtaaten unter das Ber: 
größerungsglas zu ſtellen, die Regierungen gegen die Völker, die Voͤl⸗ 
ker gegen die Regierungen zu hetzen, den Unzuftiedenen und Schwachen 
allerlei ſubverſive Theorien unter den Fuß zu geben, unter dem Scheine, 


der geradeaus geworfene Bomerang bei der Rückkunft nicht den Nach⸗ 
bar, ſondern den Werfer trifft, d. h. er würde bedacht haben, daß 
durch Aufhebung der europäiſchen Verträge auch Frankreich, deſſen ge⸗ 
genwärtige Geſtalt auf dieſen Verträgen ruht, aufgehoben und das, 
was er für Italien verlangt, zuerſt in Frankreich ausgeführt werden 
müßte, nämlich die „Anerkennung der Berechtigung der einzelnen Natio⸗ 
nalitäten; die Theilung derſelben unter verſchiedene Herrſcher und die 


den Knoten löſen zu wollen, allerlei Schlingen zu werfen, um die ein: Conföderation der einzelnen Reiche mit Säculariſation der gegenwärti⸗ 


izen 75—87% Sgr., 604—63 > 55 . j . 4 Ä : : 
Brake 952 en 5. Erben Roggen | Be. Te 1 5 1 fachſten Verhältniſſe zu verwickeln, die Wahrheit zu escamotiren und gen Herrſchaft.“ Dieſes iſt die Conſequenz für Frankreich aus oben 
„ Pfund Butter 67% Sgr., Schock Gier 18—20 Sgr., Schock Stroh die Lüge an deren Stelle zu bringen — kurz, nach dem Jahrhunderte] genanntem Libell! Fr. M 


9% - 9% Thlr., Ctr. Heu 30 —40 Sgr. 
Sagan. Weizen 75—95 Sgr., Roggen 60—63% Sgr., Gerſte 5244 
bis 57 ½ Sgr., Hafer 33/387, Sgr., Erbſen 90—97% Sgr. 
Grottkau. Weizen 56—60 Sgr., Roggen 55—57 Sgr., Gerſte 40— 
45 Sgr., Hafer 28 —36 Sgr., Bid. Butter — Sgr. 


Die Verlobung meiner Tochter Minna Th 
erſten Abonnements von 70 


hiermit Verwandten und Freunden ſtatt jeder N ) 
„Die Auna⸗Liſe.“ Hi 


beſonderen Meldung ergebenit gaguzeigen. 
Ratibor, den 15. Februar 1859, 
verwittw. Babette Krauß. 


Als Verlobte empfehlen ſich; 
Minna Krauß. 
J. Bilewsky. 


Die Unbefangenen.“ 


ung tet von Karl Blum. 


erſten Abonnements von 70 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 1) „Pianella.“ Operette 


Moritz Frankfurther. 
Lina Frankfurther, geb. Cohn. 
Breslau, den 13. Februar. 1859. [2111] \ 
matiſche 
Löffler. 3) „Die 
Laterne.“ Komiſche Oper 


amilien⸗Nachrichten. 

Ehel. Verbindung: Frl. Bertha Jordan 
in Ragnit mit Hrn. Lieut. und Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Otto Steinberg auf Drosdaven. 

Todesfälle: Hr. Rechnungsrath und Ren 
dant der Oberpoſtkaſſe F. A. E. Dupont in Ber: 
lin, Hr. Lieut. a. D. Wilhelm v. Bredow zu 
Brieſen bei Frieſak, Frau Marka v. Hammer⸗ 
ſtein, geb. Thielau zu Schwartow. 


H. 18. I. 6. k. Q III. 


Botanifche Section [1131] 
Donnerſtag den 17. Februar Abends 6 Uhr 
Herr Dr. Stenzel: über Gabeltheilung im 
Pflanzenreich; der Sekretär: Phykologiſche Mit⸗ 

theilungen. 


Städtiſche Reſſource. 


Donnerſtag, 17. Febr. Abends 8 Uhr 
im Saale zum Tempelgarten 
Männer⸗Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


von J. Offenbach. 


welcher die Menſchenfreunde 
Groß⸗Strehlitz, der, am 9. d 


hinübergerufenen 


Theilnahme zu Hilfe kamen. 


ten erwieſenen Wohlthaten 


Ein 
im Namen der 


11126 


eater⸗Repertoire. 
mit Herrn J. Bilewsky, beehre ich mich Mittwoch, den 16. Februar. 38. Vorſtellung des 


ſpiel in fünf Akten von Hermann Herſch. 
Hierauf: „Der Schiffskapitän, oder: 
1 Akt, frei nach dem Franzöſiſchen bearbei⸗ 
| Donnerstag, 17. Februar. 39. Vorſtellung des 
E. Pohl. Muſik von F. v. Flotow. 2) Zum 
dritten Male: „Die ſchöne Golubica, 
oder: Die ſchelmiſche Wittwe.“ Dra⸗ 
Phantaſie in 3 Aufzügen von Dr. C. 
e Verlobung bei der 


von Michel Carré und Leon Battu. Mufit 


ur 


Könnte ich doch Denen! die Empfin⸗ i 
dungen an den Tag legen, die bei den 9 0 dem Theater, von Morgens 8 bis 
Gedanken, die zärtliche Sorgfalt, mit 


Gott in ein beſſeres, jenſeitiges Leben 


Frau Lieutenant Calow, 
ihr, während ihren, mehr denn ömonat⸗ 
lichen ſchweren Leiden, mit der größten 


danke, mit dem Wunſche, möge den Men⸗ 
ſchenfreunden der Stadt, die der Verewig⸗ 


Menſchenliebe, es Gott lohnen! 
Sohn der Verewigten, 
interbliebenen. 


alten franzöſiſchen Syſtem, Alle zuſammen zu hetzen, um dann Alle zu 
ſchwächen, Alle zu berauben und Alle zu knechten. Und daß die ganze 
Schreiberei nur auf Erregung revolutionärer Bewegungen berechnet 
war, beweiſt die Thatſache, daß die obgenannte Schandſchriſt, mit dem 


Schwiegerling's 
Kunſt⸗Figuren⸗Theater 


im blauen Hirſch. 
Mittwoch den 16. und Donnerſtag den 17. Febr.: 
Der verzauberte Prinz. 
Burleske in 4 Abtheilungen von Malmann. 
Hierauf: Neues Ballet und Metamor⸗ 
phoſen. Zum Schluß: Großes Tableau. | 
l Anfang 7 Uhr. [1120] 


Affen ⸗Theater 


im Circus Kaerger. 
Heute, Mittwoch, 16. Februar: 
Unwiderruflich 


vorletzte Vorſtellun 
mit dem Vereine Ae BInf er. 


Billets ſind in der Conditorei des Herrn 
A. Bartſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, ge⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leih⸗Bibliothelen zu haben: 


Armand, 
Alte und neue Heimath. 


8. Eleg. broſch. Preis 13 Thlr. 


Seenen 


+ „aus den . 
Kämpfen der Mexikaner und Nordamerikaner. 
8. Eleg. broſch. Preis 14 Thlr. 
Von demſelben Verfaſſer erſchien im vorigen Jahre: 


Bis in die Wildniß. 


8. Vier Bände. Eleg. broſch. Preis 5 Thlr. [1116] 


Selten bat ein Werk eines bisher noch unbekannten Verfaſſers eine fo i 
und raſche Verbreitung gefunden als: „Bis in die Wildniß.“ — 85 De „ a 
faſſers iſt neu = der Literatur“, fagt das „Frankfurter Converſationsblatt“, „aber täglich ers 
Be ſich der Kreis feiner Leſer, denn überzeugende Wahrheit und lebendige Friſche ſind die 
orzüge ſeiner Schreibweiſe, die man nicht mit Unrecht mit Sealsfield und Gerſtäcker 
ce hat 7c. — — „Wir wünſchen dem deutſchen Volke von Herzen Glück zu dieſem 
meiſterlichen Erſtlingswerke und rufen dem Verfaſſer unſern wärmſten Hal zu“, fo fälle 
die „Kölnifhe Zeitung, ihre eingehende Kritik. — Die „Schleſiſche Zeitung“ äußert ſich: Enn 
10 1 5 nach allen Seiten unſerer Aufmerkſamkeit auf die Zuſtände Amerika’s entgegen⸗ 
1 85 uch, das weder Guropamüde beſtechen, noch die Feinde Amerika's mit Tendenz⸗ 
Urtbeilen bereichern ſoll, und das mit einer jo wohl getroffenen Zeichnung, in der ſich die Ge⸗ 
genſtände im eigenen Lichte abheben, eine jo 3 ſchoͤne und natürliche Sprache verbindet, 
a 5 deb, Beifalls der Kritik, wie der Befriedigung eines guten Geſchmacks zu er⸗ 
Auch für ſeine beiden neuen Schriften hat der Verfaſſer es tanden interef; 
ſante ER zu wählen, während die bereits anerkannten n Shred —4 
mehr zur Geltung kommen, jo daß auf eine gleich günftige Aufnahme derſelben zn rechnen iſt. 


Vorſtellungen. 
ſtoriſches Luſt⸗ 


Vaudeville in 


Vorſtellungen. 
in 1 Akt von 


ette in 1 Akt 


achmittags 4 Uhr, und Abends an der Kaſſe 
zu haben. 
Anfang 7 Uhr. Näheres die Tageszettel. 
Morgen: Allerletzte Vorſtellung. 
I. Casanova, Direltor. 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 16. Februar: 1 
Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3 Uhr. Entree 2% Sgr. 


der Stadt 
. Mts. von 


Ich danke! 


und edlen 

11115 
88 grüßt freunhidit, ins alte dope 
undlichſt, ſeine alte Liebſte 

[1135] Th.. 2 N 


„ „ „ „ * 


— 


| 
| 
| 
| 


zo. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


Montanistische Novitäten. 


Im Verlage der Buchhandlung J. G, Engelhardt (Bernhard Thierbach) in Frei- 
berg ist soeben erschienen und Ra alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
durch Joseph Max & Komp.: [1127] 

Kressner, P. M., k. s. Bergamtsassessor, sowie Lehrer der Berg- 
rechte und des bergmännischen Geschäftsstyls an der Bergakademie 
zu Freiberg, Systematischer Abriss der Bergrechte 
in Deutschland mit vorzüglicher Rücksicht auf das Königreich 
Sachsen. Nebst einem Anhang über die wichtigsten ausserdeutschen 
Berggesetzgebungen. Zum Gebrauche bei Vorlesungen und zum Selbst- 
Studium. gr. 8. Velinpapier. eleg. geh. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 

Plattner, Carl Friedrich, k. s. Bergrath, Professor der Hütten- 
kunde a. der k. s. Bergacademie u. Oberhüttenamtsassessor zu Freiberg, 
Ritter des k. s. Verdienst-Ordens, Vorlesungen über all- 
gemeine Hüttenkunde. Nach dem hinterlassenen Manu- 
script herausgegeben und vervollständigt von Theodor Richter, 
k. s. Oberhüttenamtsassessor, Hüttenchemiker und Lehrer der Löth- 
rohrprobirkunst an der k. s. Bergakademie zu Freiberg. Mit in den 
Text eingedruckten Holzschultten. I. Liefer. gr. 8. Satin. Velinp. 
eleg. gel. Preis 1 Thlr. 

Wird in 4-5 Lieferungen erscheinen und der Preis für das vollständige 
Werk eirca 5—6 Thlr, sein, 

Tunner, P., k. k. Sectionsrath, Director der k. k. Montan-Lehranstalt 
zu Leoben, die Stabeisen- und Stahlbereitung in 
Frischherden oder der wohlunterrichtete Ham- 
mermeister. Eine gemeinfassliche Darstellung aller vorzügli- 
cheren europäischen Herdfrischereien. Zweite verbesserte und ver- 
mehrte Auflage. Zwei Bände, Mit in den Text eingedruckten Holz- 
schnitten, 1 Windtabelle und 5 lithographirten Tafeln. gr. 8. Satin. 
Velinpap. eleg. geh. Preis 4 Thir. 10 Sgr. 


Neue Bearbeitung der allbeliebten ſogenannten 


Schweizer⸗Eegende. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau bei Joſef 
Max u. Komp.: 


Lehen und Thaten der Heiligen. 


Eine Legenden⸗Sammlung für das chriſtkatholiſche Volk. 
Neu überarbeitet und zweckmäßig abgekürzt 


von 
Joſeph Georg Dreer, 

Dompfarrer, Domcapitular, Stadtdechant, Archidiakon u. biſchöfl. geiftl. Rath in Augsburg. 
In 12 Monatslieferungen und 1 Lieferung mit dem Leben Jeſu und Mariä 
und den Feſten des Herrn, mit vielen ſchönen Holzſchnitten und 4 Stahl⸗ 
ſtichen geziert, die Feſte des Herrn und der ſel. Jungfrau, ſowie die vornehmſten 

Monats⸗Heiligen der kathol. Kirche darſtellend. 

Erſter Band. Erſte Lieferung. Mit 1 Stahlſtiche. Enthaltend: das Leben Jeſu 
und Mariä und die Feſte des Herrn. Gr. Med.⸗Oktav. 11 Bogen. 
Subſeriptionspreis 73 Sgr. 

Dieſe erſte Lieferung dieſer, ſeit vielen Jahren beim katholiſchen Volke wegen ihrer viel⸗ 
fachen Vorzüge und ihrer klaren verſtändlichen Sprache, vorzugsweiſe beliebten „Heiligen⸗ 
Legende“, — welche in dieſer abermaligen neuen Auflage durch den hochwürdigen Herrn 
Domkapitular, Dompfarrer, Stadtdekan ꝛc. Dreer neu bearbeitet worden, kürzer und 
bündiger zufammen zu ziehen geſucht, nach bewährten Quellen, 2 
den Bollandiſten berichtigt, und einer ſtrengen Sichtung unterworſen iſt, ohne dem gläubig⸗ 
religiöſen, frommen Geiſte, der ſie durchweht, untreu zu werden — wird nun beſtätigen, daß 
den Verſprechungen, welche in der Subſcriptions⸗Einladung vom Herrn Herausgeber und von 
uns gemacht wurden, getreu nachgekommen wird. 

Das fromme katholiſche Publikum wird daher hiermit freundlichſt eingeladen, ſich zu recht 
zahlreicher Abnahme auf dieſe Heiligen⸗Legende einſtellen zu wollen, und die hochw. Seelſorgs⸗ 

eiſtlichkeit wird um hochgeneigte Empfehlung derſelben an Ihre Pfarrangehörigen gehorſamſt 
erſucht; denn ſolch ein Schatz darf in keinem gut katholiſchen Hauſe fehlen. 

Der beiſpiellos billige Preis von nur % Sgr. für jeden Druckbogen in größtem Octav⸗ 
ormate (wonach ſich die vollſtändige Legende nur auf den verhältnißmäßig beiſpielbilligen 
reis von etwa 4 Thlr. preuß. ftellen dürfte), macht die Anſchaffung auch Unbemittelten mög 

lich. — Von nun an erſcheint alle 6 Wochen eine Lieferung von 10—12 Bogen. a 

Alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes haben die erſte Lieferung vorräthig und 
führen die Beſtellungen ſofort aus. — Subſcribenten⸗Sammlern werden Freiexemplare bewilligt. 

[1128] K. Kollmann'ſche Buchhandlung in Augsburg. 


Vom Verfaſſer der Oftereier! 


Soeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Joſef 
Max u. Komp.: 4 
Erzählungen für die Jugend von dem Verfaſſer der Oſtereier 


Kurze 
Chriſtoph v. Schmid. Neueſte Sammlung. Herausgegeben von Albert 


Werfer. Duodezformat. Preis 4 Sgr. 
Dieſes lehrreiche Büchlein iſt zu den Leſeubungen in den Schulen, wie beim häuslichen 

Unterricht, vorzugsweiſe zu empfehlen. 
(Augsburg. J. Wolffiſcher Verlag.) [1129] 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei unfern Güter⸗Kaſſen zu Berlin, e und Breslau werden aus dem Jahre 1858 

noch verſchiedene Nachnahme⸗Beträge aſſervirt, welche von den Abſendern nicht abgehoben 

worden ſind. Wir fordern die berechtigten Empfänger hierdurch auf, dieſe Beträge gegen Rück⸗ 
abe der ihnen ertheilten Beſcheinigungen bis ſpäteſtens ultimo Juni d. J. bei den genannten 
aſſen in Empfang 8 nehmen, da ſonſt anderweit darüber disponirt werden wird. 


Berlin, den 9. Februar 1859. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. [1117] 


Die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
a in Breslau, g 


mit einem Gewährleiſtungs Kapital von 3 Millionen Thaler 
preuß. Courant, 


hat mir die durch den Abgang des Herrn Boas erledigte Agentur für Breslau und]! 5 


Umgegend übertragen und empfehle ich mich zur Vermittelung von 
Feuer⸗, 1 
Land: und Water: Zransport: ſowie 
Spiegelglas-Berficherungen 


gegen feſte, möͤglichſt billige Prämien. 

Proſpecte und Antragsformulare können jederzeit gratis bei mir entgegen genom⸗ 
men werden, und bin ich bei Verſicherungsnahme gern bereit, jede wünſchenswerthe 
Auskunft zu ertheilen. Breslau, den 16. Februar 1859. i 


A. Oelsner, 


im Geſchäfts⸗Lokal des früheren Agenten Boas, 


[1118] Junkern⸗Straße Nr. 35. 


Das ſeit einer Reihe von Jahren rühmlichſt bekannte [1142] 


Hiller's Hotel in Freiburg i. Schl. 


wird allen geehrten Reiſenden angelegentlichſt empfohlen. Prompte Bedienung und 
Bewirthung ſollen bei civilen Preiſen die Zufriedenheit der geſchätzten Gäſte erreichen. 
Der Beſitzer. 


359 


Für das höhere Erziehungs⸗Inſtitut für Mädchen in Oblau wird eine Gouver⸗ 
nante evangeliſchen Glaubens geſucht. Bedingung iſt, daß dieſelbe der franzöſtſchen, 
möglihft auch der engliſchen Sprache mächtig iſt. Portofreie Offerten werden bis 
zum 1. März angenommen. 2088] 

Ohlau, den 15. Febr. 1859. Der Vorſtand. Rektor Schneider. 


Privilegirtes Handlungsdlener-Institut. 


Heute Mittwoch den 16. Febr.: Vortrag des Herrn Dr, Max Karow über 
[1119] Graf August v. Platen. 


Zum Vöttchermeiſter⸗ Ball, 
Sonnabend den 19. Februar, in der Schießwerder⸗Halle, laden wir hiermit die 
Herren Böttchermeiſter Breslau's freundlichſt ein. Billets find in Empfang zu nehmen 
bei Pflocks, Nikolaiſtraße 57, und Nerger, Kupferſchmiedeſtraße 35. 

Der Vorſtand. 


Germania, 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaſt für Feldfrüchte zu Berlin. 


ie von dem Vorſitzenden der Haupt⸗Direktion dieſer Anftalt 
auf Donnerstag den 24. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 

im Lokale „VIIIa Collona“, Königsſtraße Nr. 32 zu Berlin, 
ausgeſchriebene General⸗Verſammlung, in der ein a0 ber um Statut zur Berathung 
reſp. zur Annahme kommen ſoll, in dem die Ermöglichung der ofortigen und vollen Be⸗ 
zahlung der Entſchädigungen von der Direktion nachgewieſen wird, bringe ich dem ver⸗ 
ehrlichen, dabei betheiligten Publikum Schleſiens hiermit zur Kenntniß. . 

Die Wichtigkeit des Gegenſtandes kann auch von hieraus eine rege Betheiligung an dieſer 
Verſammlung nur wünſchenswerth machen. 
Breslau, den 15. Februar 1859. General⸗Agent T. W. Kramer. 


Aufforderung an die Gläubiger 
der G. Kubitzky'ſchen Concurs⸗Maſſe. 

Nachdem nunmehr der Accord in dem G. Kubitzky'ſchen Concurſe beſtätigt und 
die Aufhebung des Concurſes bekannt gemacht worden, habe ich heute die Maſſe zur 
Vertheilung ausgeantwortet erhalten. Ich fordere demnach ſämmtliche Gläubiger des 
G. Kubitzky hierdurch auf, ſich behufs Empfangnahme des auf fie entfallenden Per⸗ 
cipiendums bei mir einzufinden, zugleich aber alle efivanigen, auf das Schuldverhält⸗ 
niß ſich beziehenden Dokumente ꝛc. mitzubringen. Laut Accord wird die Zahlung der 
jetzt fälligen 40 pCt. innerhalb der nächſten 14 Tage in den Vormittagsſtunden von 
8—10 Uhr durch mich erfolgen. [1133] 

Breslau, den 15. Februar 1859. C. G. Stetter, Karlsſtraße Nr. 20. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 11121] 
Die Polizei⸗Geſetze und Regierungs⸗Verordnungen 
für die Provinz Schleſien. 

Eine rg Ar aller 8 . Verordnungen 
in Bezug auf die Polizei⸗Verwaltung un olizei⸗ 
dis Gerichts Perbelk. A 8 
Als Leitfaden für Jedermann, beſonders aber mit Rückſicht auf die Ausübung der 
Orts-, Dominial⸗, Sicherheits-, Sanitäts-, ee Bau⸗, Weges, Jagd⸗Polizei u. ſ. w. 
on 


7 F. W. Pohl, € 
Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair in Schweidnitz. 
Zweite verbeſſerte und bis Ende 1858 ergänzte Auflage. 
2. und 3. Lieferung. Preis à 10 Sgr. 
Die 4. und 5. Lieferung (letzte) erſcheinen im März. 


Inſerate für die Breslauer Zeitung 


übernehmen aus Liegnitz und Umgegend die Herren Selle u. Mattheus in 
Liegnitz. Die Expedition der Breslauer Zeitung. [1059] 


Kenkündigungen aller ert in die 


Aachener Zeitung. Hamburger Correſpondent. 
Augsburg: Allgemeine Zeitung. Hannover'ſcher Courier. 

Augsburger neue Zeitung. Königsberger Zeitung. 

Augsburger Poſtzeitung. Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung. 
Augsburger Tagblatt. Leipzig: Die Glocke. 
Berliner Börſenzeitung. Leipzig: Fauſt, Polygr. Zeitſchrift. 
Berliner Montagspoſt. l Leipziger Illuſtrirte Zeitung. 

Berlin: Bank⸗ und Handelszeitung. Leipzig: Illuſtrirtes Familienjournal. 
Berlin: Nationalzeitung. Leipziger Königl. Zeitung. 

Berlin: Preußiſche Zeitung. Londoner Deutſche Zeitung. 
Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung. Mainzer Zeitung. 

Bremer Handelsblatt. Nürnberger Korreſpondent. 
Bremen: Weſerzeitung. Nürnberg: Fränkiſcher Courier. 
Breslauer Zeitung. Peſth⸗Ofener Zeitung. 

Brüffel: Le Nord. Pesti Naplö. 

Budapesti Hirlap. Petersburger Deutſche Zeitung. 
Carlsruher Zeitung etersburger Illuſtrirte Zeitung. 
Chemnitzer Tagblatt. tettiner Zeitung. 

Danziger Kam Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur. 
Dresdner Journal. Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph. 
Düſſeldorfer Zeitung. Trieſter Zeitung. 

Elberfelder Zeitung. Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd). 


a rbeitgeber. Wien: „Wanderer. 
555 urter Journal. Wiener Handels⸗ und Börſenzeitung. 
Frankfurter Handelszeitung. Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung. 


Neue Würzburger G 8 
2 5 „Glück auf. N ürich: Eidgenöſſiſche Zeitung. 
era: Generalanzeiger für Thüringen. Schweizeriſche Handels⸗ und Gewerbezeitung. 
ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg, 
und werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert. 
Auch wird die Beſorgung von Inſeraten in alle übrigen deutſchen, franzöſiſchen, 
engliſchen, dänischen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, ſowie für ganz Italien, 
Griechenland und die Levante auf Verlangen gern übernommen. [12 
Heinrich Hübner in Leipzig. 
Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗ 
eit, Katarrh ꝛc. fi Schachtel 16 Sgr., 
Schachtel 8 Sgr. In Breslau, Herren- 
strasse 20, bei J. F. Ziegler. [14] 


Vierte Haupt: Sendung! [1141] 


Seife 


ift angekommen, und empfehlen centnerweiſe billigt und im Detail à Pfd. 3 Sgr., 
12 Pfd. 1 Thlr. 


General⸗Debit: 
Handl. Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


Friſche Blut und Leberwurſt 
nach berliner 


rt empfiehlt C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2, 
Hof⸗Lieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig. [99] 


een. Poſtzeitung. 


15 nothwendigen Verkaufe des hier Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 14 belegenen, auf 14,647 Thlr. 13 Sgr. 
1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den 19. Juli 1859, BVM. 11 uhr, 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, 3 welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche; nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 85] 

Zu dieſem Termine werden der Kaufmann 
Julius Neiſſer und der Kaufmann Sa⸗ 
muel Oppenheim oder deren Rechtsnachfol⸗ 
ger hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 6. Januar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier, Semi⸗ 
F Nr. 1 belegenen, auf 13485 Thlr. 
27 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen? Termin , 

auf den 20. Mai 1859, Vormitt. 

11 Uhr, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. — 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
u dieſem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchleßung mit ihren Anſprüchen bierdurch vor⸗ 
geladen. 86 

Breslau, den 3. November 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Neuen⸗Taſchenſtraße belegenen, zu dem Grund⸗ 
ftüde Nr. 33 der Tauenzienſtraße und Nr. 5 
in der Neuen⸗Taſchenſtraße gehörig geweſenen, 
auf 5688 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks Vol. V. Fol, 145 des Hypotheken⸗ 
Buchs der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, dem Asphal⸗ 
Fabrikanten Adolph Kupfahl gehörig, haben 
wir einen Termin 2 

auf den 20. Mai 1859, Vorm. 
11 Uhr, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes, 
anberaumt. \ 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden der Sekretär 
C. Friedrich und der Kaufmann Joules 
de Stoutz oder deſſen Rechtsnachfolger hier⸗ 
durch vorgeladen. 87 

Breslau, den 3. November 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Verpachtung. 5 [163] 
Höherer Anordnung zufolge ſoll die königl. 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Vorhaus an 
der Straße von Hainau nach Yüben, woſelbſt 
das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
vom 1. April d. J. ab von Neuem meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden, wozu auf den 25. Fe⸗ 
bruar d. J. von Vormittags 9 bis Mittags 
12 Uhr im hieſigen Haupt⸗Steuer⸗Amte Ter⸗ 
min anberaumt iſt. Indem wir Pachtluſtige 
hierzu einladen, bemerken wir ausdrücklich, daß 
der Termin Mittags um 12 Uhr geſchloſſen 
wird, und daß jeder Bieter im Termin eine 
Kaution von 200 Thaler baar oder im Cours 
habenden Staatspapieren zu deponiren hat. 
Die Kontrakts⸗ und Lizitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. Liegnitz, den 30. Januar 1859. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. [173] 

Die königl. Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Antonienhütte, an der Bergwerksſtraße zwiſchen 
Kronprinzenſtraße und Orzeſche belegen, von 
welcher das Chauſſeegeld für 4 Meile erhoben 
wird, ſoll in dem auf den 21. Februar 
Vormittags 10 Uhr ab, im Geſchäftslokale des 
F anberaumten 
Termine vom 1. April d. J. ab meiſtbietend 
verpachtet werden. g e 
Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Kaution von Einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren 
hat. Die Kontrakts⸗ und Licitationsbedingun⸗ 
gen können in den Wochentagen während der 
mtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale einge⸗ 
ſehen werden. Myslowitz, den 2. Febr. 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Der über das Vermögen des hieſigen 2 
manns Guſtav Franke eröffnete Konkurs iſt 
durch helge Schlußvertheilung ee 


Grünberg, den 10. Februar 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abt 


Offene Lehrerſtelle. 

An der hieſigen höheren Stadtſchule iſt ein 
Literat für den Unterricht im Franzöſiſchen und 
in der Mathematik ꝛc., mit einem Jahresgehalte 
von 400 Thalern anzuſtellen. eg reflekti⸗ 
rende qualifigirte Bewerber wollen fi unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt 7 er 


melden. 
Lüben, den 14. Februar 1859. 
Der Magiſtrat. 


[1113] Beachtenswerth. 

Wegen Kränklichkeit bin ich geſonnen, meinen 
Gaſthof 1. Klaſſe in der Kreisſtadt Falkenberg 
O. S., aus freier Hand zu verkaufen. Käufer 
wollen die Güte haben, ſich entweder perſönlich 
oder durch portofreie Briefe an mich zu wenden. 

Falkenberg O. S., den 14. Februar 1859. 
W. Goletz, Gaſthofbeſitzer. 


beg Kein Huſten mehr. 


Die jetzt von vielen Bruſtleidenden für gut 
anerkannten Rettig⸗Bonbon, das Pfund 
12 Sgr., Rettig⸗Saft, die Flaſche 6 Sgr., 
empfiehlt nur echt und als etwas höchſt Vortreff⸗ 
liches die Bonbon⸗ und Confituren⸗Fabrik von 


J. Petrykowski, Berlin, Taubenſtr. 27, 1 


eier 
EU G . 
am 28. Februar 
1859. 


Dei 


Grossherzoglich 


Badische N. 35 Loose. 


360 

An 

%. 2500 Loose J 
erhalten 


4 2500 Gewinne. 4 
n 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Hauptgewinne fl. 50,000, 40,000, I 


etc. etc. 


15,000, 10,000, 5000, 4000, 2000, 


Obligations-Loose für oben genannte Ziehung werden zu dem billigsten Preise geliefert. 
Pläne sind gratis zu haben und werden franmee überschickt, 
Man beliebe sich baldigst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 

Anton Horix in Frankfurt am Main. 


[1017] 


Da ich mein Kupferſchmiedegeſchäft, Schmiedebrücke Nr. 13, 


niedergelegt, ſo bitte ich alle meine geehrten Kunden, das mir ſo lange Zeit geſchenkte 
Vertrauen auf den Kupferſchmiedemeiſter Herrn Jagode, dem ich mein Geſchäft 


übergeben, übergehen laſſen zu wollen. 
Breslau, den 14. Februar 1859. 


Gleichzeitig bitte auch ich, mir daſſelbe 
[2087] 


N. Jöcher. 
Vertrauen zu ſchenken. 
G. Jagode, Kupferſchmiedemeiſter. 


Gedämpftes Knochenmehl 


in Staubform, für deſſen Echtheit garantirt wird offerirt zu billigen Preiſen 


die Dampf ⸗Knochen⸗ 


ehlmühle in Dziewentline bei Militſch. 


Beſtellungen zur diesjährigen 4 San erſuchen wir rechtzeitig einzuſenden, und 


err Hof-Agent Jakob 


nimmt ſolche 
erwaltung entgegen. 


unterzeichnete 


Landau in Breslau, Junkernſtraße Nr. 13, 


ſo wie 


Die Verwaltun 


1 Dampf ⸗Knochen⸗Mehlmühle in Dziewentline bei Militſch. 


Weigelt. 


2 
Echten 
offeriren unter Garantie billigſt: 
Camelien. 
55 zeige hiermit ergebenſt an, 
daß von 1 den 17. bis 
20. d. eine große Anzahl blühender 
1 Camelien- in der Glas⸗Colonade 
des Café⸗Reſtaurant, unent⸗ 
; geltlich von mir ausgeſtellt ſein 
werden. [2102 
E. Breiter, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Obſtbäume. 
Aepfel⸗, Birnen⸗, Kirſchen⸗, 
Pflaumen⸗, Pfirſich- und Apri⸗ 
koſenbäume, hochſtämmig, Pyra⸗ 
290 miden⸗ und Zwergform, offerire 
ich unter genauer Angabe der 
Sorten. 2101 
Ed. Breiter, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 
Roßgaſſe Nr. 2c. 
Oberhemden 
von Shirting und Leinen, gut ſitzend, und in 
den neueſten Facons, empfiehlt en gros und 
en detail zu billigen aber feſten Preiſen 5 
die Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik 
[2995] von S. Gräger, 
vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
in alter Waare, das Quart 10 Sgr., im Eimer 
und jüngere Qualität billiger, 
Uralten Nordhauſer, 
weltberühmtes Getränk, die Orig.⸗Fl. 12 Sgr., 
Univerſal⸗Kräuterbitter, 
passe par tout, die Flaſche 12 Sgr., 
Berliner Getreidekümmel 
von G. A. Gilka, die Original⸗Flaſche 15 Sgr., 
Boonekamp 
of Maag Bitier, 
” 3 e 15 Wr 1 
öfe, in Orig.⸗Fl. zu 27%, 15 un gr., 
offerirt: S. 6 Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Holz⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Gohlau bei D.⸗Liſſa ſtehen 
30 Stück trockene erlene Bohlen, 16“ lang, 
12—18“ breit, 3“ ſtark, zum Verkauf. [2022] 


London Taverm, 
friſchen [1051] 
Barclay Porter, 
Ed Ale (füß), 
Pale Ale (bitter), 


offerirt 


Julius Rexroth. 
7000 Thlr. zu 5 Ct. Zinſen 


werden zur erſten pupillarſi 


äßigem Verluſt geſucht. Näheres Breiteſtraße 
9. 20 bei | 2105] J. Böttger. 


Gaſthof⸗Verkauf. 

Unterzeichneter beabsichtigt ſeinen Gaſthof 
zum weißen Adler in Warmbrunn 
aus freier Hand baldigſt zu verkaufen, oder an 
einen ſichern cautionsfähigen Mann ohne Mo⸗ 
biliar zu verpachten. Das Etabliſſement ent⸗ 
hält 22 freundliche Stuben, 2 Küchen, 1 Ver⸗ 
kaufslokal nebſt Ladenſtube, 1 Waſſerhaus, 
Stallungen und Remiſen. Ferner einen ſchoͤ⸗ 
nen Geſellſchaftsgarten mit großem Garten⸗ 
Salon, Billard⸗Zimmer und maſſiver Kegel⸗ 
bahn, zwei Kaltwaſſer⸗Bäder, eine neu erbaute 
Anſtalt für warme Bäder. Beſonders eignet 
ſich dieſes Grundſtück mit ſeinen großen Räum⸗ 
lichkeiten zur 1 einer Brauerei, da hin⸗ 
reichend gutes fließendes Waſſer vorhanden iſt, 
und ſich hierorts keine befindet. Bemittelte Re⸗ 
flektanten belieben ſich an Unterzeichneten franco 
zu wenden. 1 2 [948] 

Warmbrunn, im Februar 1859, 

Traugott Weiß. 


Peru⸗Guano, 


Steinbach und Timme, Herrenſtraße 4. 


Aufforderung!!! [1134] 
Der königliche Polizei⸗Regiſtrator Denzin 
wird hiermit wiederholt öffentlich das letztemal 
aufgefordert, die von ihm im J. 1857 eingezo⸗ 
enen Gelder, angeblich um ein Adreßbuch fürs 
Jahr 1858 herauszugeben — aber bis jetzt noch 
nicht erſchienen iſt — a Buch 1 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf. ſofort an den Präſentanten der Quittun⸗ 
gen zu zahlen, widrigenfalls die Sache der k. 
Staatsanwaltſchaft übergeben werden wird. 


Kämmerer. 

Ein gewichtvoll empfohlener Herr in ge⸗ 
ſetzten Jahn, der ſowohl von der Land⸗ 
als auch von der Forſtwirthſchaft hinläng⸗ 
liche Kenntniſſe beſitzt, im Civil und bei 
dem Militär ſtets im Rechnungsweſen 
arbeitete, 10 Jahre das Amt eines Käm⸗ 
merers verwaltete, auch mit dem ökono⸗ 
miſchen Rechnungsweſen en ver: 
traut iſt und Wirihſchafts⸗Beläge ſo wie 
auch andere div. Rechnungen zur Reviſion 
erhielt und ſich über ſeine Fähigkeiten 
durch glaubhafte Zeugniſſe ausweiſen kann, 
ſucht einen Poſten als Reviſor, Rentmei⸗ 
ſter, Rechnungsführer, Fabrik⸗Inſpektor ꝛc. 
Auftr. u. Nachw. Kim. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. [1130] 


Noch einige Penſionäre finden freundliche 
Aufnahme Baſteigaſſe Nr. 5, drei Stiegen, dicht 
an der Realſchule zum hl. Geiſt. 2090) 


Im techniſchen Büreau einer größeren Ma⸗ 
ſchinenfabrik Berlins iſt die Stelle eines 
Konſtrukteurs vakant und werden tüchtige 
Ingenieure, welche namentlich im Fach der 
Berg- und Hütten⸗Maſchinen exfahren find, 
aufgefordert, Zeugniſſe oder Referenzen unter 
Angabe ihrer Anſprüche sub II. D. Nr. 16. an 
die Expedition der „Berliner Börjen- 
Zeitung“ franco einzuſenden. 1112] 


Die evangeliſche Schullehrerſtelle in 
Klein⸗Ulbersdorf, Kreis Poln.⸗Wartenberg, iſt 
vakant worden. Qualifizirte Bewerber wollen 
ſich wenden an das Dominium. [1074] 


Ein evangel. Hauslehrer, muftkaliſch, fin 
det in der Nähe Breslaus ein Engagement. Das 
Nähere b. Hrn. Sen. Dittrich zu St. Bernhardin. 


[2089] Offener Poſten. 3 
Ein Wirtbſchaftsſchreiber kann zum 1. April 
feine Anſtellung bei dem Dominio Dürrjentſch 
finden. Perſönliche Vorſtellung wird erwartet. 


Ein junges anſtändiges Mädchen von ange⸗ 
nehmem Aeußern ſucht eine Stelle als Verkäu⸗ 
ferin in einem Geſchäft. Näheres bei Herrn 
Conditor Steiner, Ohlauerſtraße 9. [2093] 


[2103] Eine Köchin, 

mit guten Zeugniſſen verſehen, wird in Nähe 
der Stadt auf's Land geſucht. Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 37 im Spezereigewölbe das Nähere. 


Eine Viehſchleußerin, die mit der Rind⸗ und 
Federviehzucht vertraut, die Milch⸗Wirthſchaft 
verſteht, mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, fin⸗ 
det zum 1. April eine Stelle. Näheres 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 30, ene 

2099] 


ren Hypothek mit!] rechts. 


Beſte friſche Raps⸗ und Leinkuchen, fo 
wie feingemahlenes Napskuchenmehl find 
ſtets in allen Quantitäten bei uns vorräthig. 
1 — Bequemlichkeit der reſp. Herren Grundbe⸗ 
iger in Oberſchleſien unterhalten wir Lager von 
Hapstuchen in Ratibor und Oppeln, 
von wo ſolche nach allen Stationsorten dirigirt 
werden können. Außerdem ſind wir be⸗ 
reit, da, wo es gewünſcht wird, je 
nach Umſtänden, Zahlungserleichte⸗ 
rungen zu gewähren. Ueber desſallſige 
Anfragen und Aufträge Näheres bei (668 


Moritz Werther u. Sohn. 


Das unterzeichnete Amt wünſcht 200—600 
Stück mindeſtens 7—8 hohe Roßkaſtanien⸗ 
Stämmchen zu kaufen. 1124 

Klein⸗Althammer, Kr. Koſel, 14, Feb. 1859. 
Fürſtlich Hohenloheſche Forſt⸗Amt. 


Hypotheken innerhalb % der landſchaftlichen 
Taxe und gute Wechſel werden gekauft. Nähe⸗ 
res unter R. H. 5 poste restante Breslau. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Echt homöop. 
Geſundheits⸗Kaffee 


präparirt nach der Vorſchrift des 
herzoglich anhalt⸗köthenſchen Arztes, 
Doktor der Medizin und Chirurgie 
Herrn Arthur Lutze, 

empfohlen durch viele berühmte homönpatbijche 
Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet. 

„Von dieſem hombopathiſchen Geſundheits⸗ 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
„muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 
„indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 
„Die Beſtandtheile deſſelben ſind nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende 
„Wirkung, und iſt er daher auch Wöchnerinnen 
„und Ammen ſehr zu empfehlen. 

950] „Dr. Arthur Lutze. 

a Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfd. 1 Thlr. — 
Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 


Handlg. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

In einer der ſchöͤnſten Gegenden Mittelſchle⸗ 

ſiens ſteht eine Beſitzung, wo eine kleine Land⸗ 
wirthſchaft mit einem ſehr frequenten und gut 
eingerichteten Fabrikgeſchäft verbunden iſt, für 
einen höchſt mäßigen Preis zum Verkauf. 
Zur Erwerbung und Fortführung dieſes Ge⸗ 
ſchäftes iſt ein disponibles Vermögen von 10 
bis 12 Tauſend Thaler erforderlich, welches ſich 
nachweislich hoch und ſicher verzinſet. 
„Da dieſes Geſchäft ſich mit großer Bequem: 
lichkeit betreiben läßt, auch Pferde dabei gehalten 
werden, ſo iſt ſolches ganz beſonders Penſio⸗ 
nären in ruhigem Alter zu empfehlen. 

Die näheren Mittheilungen wird Herr Kauf⸗ 
mann C. Ritter, am Ringe Nr. 51, die 
Güte haben zu ertheilen. [1999] 


Eine gebrauchte, noch im guten Zuſtande 
befindliche Centrifugal⸗Maſchine, zur 
Fabrikation von Zucker wird zu kaufen geſucht. 
— Adreſſen unter Angabe des Preiſes und 
Erbauers find poste restante Dresden unter 
A. A. R. franco niederzulegen. 1081] 


’ 
Beſte braune und bunte Reibhölzer in % 
% und ½ Schachteln, braune Salonhölzer 
ohne Schwefel in % Schachteln empfiehlt 
einzeln und zum Wiederverkauf billigſt: 
Ferdinand Herrmann, Teichſtr. 2c. 


Waaldwoll⸗Matratzen 


und Steppdecken, 
welche ſich ſowohl für die Dauer, als zur Ab⸗ 
haltung läſtiger Inſekten beſtens bewährt 
haben, empfiehlt billigſt die Leinwand⸗Handlung 
und Wäſche⸗Fabrik von [2094] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
Von ganz fein gemahlenem oberſchl. 
Glas-Dünger⸗Gips⸗Mehl aus 
der Fabrik des Herrn F. Spohn in 
Brieg halten Lager und offeriren daſſelbe 
zu Fabrikpreiſen: 
den Scheffel, loſe a 110 Pfund ſchwer, 
132 Sgr., 
die Tonne, 22 Schffl. enthaltend, 1 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf. incl. Gebind. 
Lochow und Comp., 


[952] Vorderbleiche Nr. 1. 


Ein Mahagoni: 7octav. Pianino, elegant und 
wenig gebraucht, iſt preismäßig zu verkaufen 
Albrechtsſtraße 8, 2 Treppen. 2100] 

Zu kaufen wird verlangt ein noch gut 1 8 
Mahagoni⸗Kleider⸗ oder Wäſchſchrank Reuſche⸗ 
Straße 27 im Gewölbe. [2112] 

Das Dominium Gohlau bei D.⸗Liſſa hat 
1000 Sack Kartoffeln zu verlaufen. [2023] 


Zwei vollſtändige Bohrgeſtänge und 
die dazu erforderlichen Utenſilien ſind zu ver⸗ 
kaufen bei Bohrmeiſter F. Richter 

1072] in Neu⸗Berun O/S. 


Das Dominfum Kalinow bei Gogolin ver: 
kauft 2 bis 300 Stück junge mit ſehr edlen 
Böden gedeckte Mütter (feine Bracken), nach 
der Schur abzunehmen. [1139] 

Die Milchpacht 12062 
des Dom. Sillmenau bei Breslau iſt von Jo⸗ 
hanni 1859 an zu vergeben. 

120 Mütter aus meiner Kalinowitzer, 

200 Mütter aus der Schedlitzer, 

250 junge Hammel aus beiden Heerden 
ſtehen zum Verkauf und ſind nach der 
Schur abzunehmen. [1042] 

Kalinowig bei Gogolin, den 11. Fe⸗ 

bruar 1859. 
M. Elsner v. Gronow. 


„par terre ſofort zu vermiethen. 


Aus dem Verlage von Rücker und Püchler in Berlin. 
Vorrätbig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth und Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


5 Unterricht 
im Ackerbau und in der Viehzucht 


von J. G. Kop 


königl. Landes⸗Oekonomie⸗Rathe, Generalpächter der Domänen uemter Wollup und Kienitz. 
3 Theile. Mit Kupfern. Preis 4 Thlr. 20 Sgr. 


— 


Rohlwes, allgemeines Vieharzneibuch, 


oder Unterricht, 
wie der Landmann Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen und Hunde aufziehen, 
warten, füttern und deren Krankheiten erkennen und heilen ſoll. 
Eine gekrönte Preisſchrift. 
8. br. 25 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg 
durch Heinze, in Natibor durch Fr. Thiele. [1123] 


Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 5 # b = 
Aus dem Verlage von R. Neumeiſter in Leipzig. 


Vademecum für den praktiſchen 


Hüttenmann. 


Sammlung von Regeln, Dimenſtonen, Formeln, Tabellen, Erfahrungen und Be 
triebs⸗Reſultaten aus den wichtigſten Zweigen des geſammten Hütten⸗Betriebes und 
Hüttenhaushaltes. Von Dr. Hartmann. 

8. geb. 2 Thlr. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 

Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 15 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


— g * * * 

6 — 

Staats⸗ und Religionsgeſchichte 
der Königreiche Iſrael und Juda. 

8 Von C. A. Menzel, 
koͤniglich preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. 
227 8. Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſes Werk bezweckt, durch wiſſenſchaftliche, vom kirchlichen Standpunkte unabhängige 
bwohl demſelben befreundete Behandlung dem vielfach verkannten eigenthümlichen Gehalte 
eines Stoffes die ihm gebührende allgemeinere Anerkennung zu verſchaffen, welcher die leben⸗ 
digſten Bilder geſchichtlicher Ereigniſſe und Zustände darbieket und vor anderen geeignet iſt, an 
den Urſprung und Entwickelungsgang der ſtaatlichen und geſchichtlichen Dinge Gedanken zu 
knüpfen, ohne welche die Kennkniß des Geſchehenen dem Beſitze unverſtandener Hieroglyphen⸗ 
ſchriften gleicht. Die Bücher der Propheten ſind hierbei mehr als von früheren Bearbeitern 
dieſer Geſchichte herangezogen und aus denſelben viele zeither unbeachtet gebliebene Umſtände 
und Verhältniſſe herausgeſtellt worden, die zum Theil ein ganz neues Licht auf die bekannt 
Re Thatſachen werfen. Der Verfaſſer hofft, durch ſeine Darſtellung des prophetiſch⸗ſym⸗ 
oliſchen Charakters dieſer, wie der andern bibliſchen Quellenſchriften auch kirchgläubige Gemü⸗ 
ther mit ſeiner 1 al zu befreunden, daß der in dieſen Schriften wehende Geiſt ſich 
ſelbſt als den Träger einer höhern Wahrheit bezeugt, und zur Beglaubigung dieſes Zeugniſſes 
der Hilfe einer künſtlich wiedererweckten theologiſchen Doctrin nicht ee 166 

Breslau. Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmarßh. 


Karlsſtraße 42 iſt ein ſchönes Vorderzimmer 
pro |, März zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Nikolaiſtraße Nr. 54 par terre ift eine mö⸗ 
blirte Stube ſofort zu vermiethen. 12104 


33 nine en 33 
gar 

3 Albrechtsstrasse88 

Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlid.) 


Breslau, den 15. Februar 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Alle Arten Stickereien werden angenommen | 
Baſteigaſſe Nr. 5, drei Stiegen. 2091] 


Ring 35 im 2. Stock, 
Aufgang im Hofe, iſt eine Stube und 
Küche mit Keller den 2. Juli dieſes 
Jahres beziehbar. Das Nähere beim 

irth im 1. Stock vornheraus. [1137] 


Ein Pferdeſtall und Nemtſe find 


ſofort zu vermiethen. Näheres Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 20, eine Stiege. 
Auch iſt daſelbſt ein möblirtes Zim⸗ 


mer zu vermiethen. 4 10] 


Weizen, weißer 90— 97 50—80 
Ein fein möblirtes Zimmer dito gate 84 — 91 7 8040 
mit Flügel, Bett und Bedienung iſt bei einer Roggen 89 81 57 555 
ſehr anftändigen Dame in der Kloſterſtraße for | Gerſte. .. 49 — 52 43 37—41 „ 
fort beziebbar. Näheres bei [1186] Hafer. . . 42— 44 39 2 7 
Hübner u. Sohn, Ring 35, Treppe. Erbſen. . . 84— 90 74 62-68 5 
Brennerweizen — — 8 „ 


Ring Nr. 53 (Naſchmarktſeite) ift die zweite 
Etage, beſtehend aus 3 Stuben, I Kabinet, 
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen, und Term. 
Oſtern zu beziehen. Näheres in der Buchhand⸗ 
lung daſelbſt. [1122] 


38 
Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. G. 


14. u. 15. Febr. Abs. 0 U. Mg. 6 Uu. Nchm. 2u 
Luftdruck bei 27787715 27/832 2749472 


Tauengente. 7 iR ein möblirie ng 75... 
zu vermiethen. 12108] Dunftfättigung _ 7MpEt, 8öpGt, Truck. 


m m , — — — — — — — — — — 
Tauenzienſtraße Nr. 59a ift eine Wohnung | Wind 
[2106] 


Wetter bedeckt Regen bedeckt trübe 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 7 U. 2 Uhr. 

Au. von Oberschl. Schnell 0 Ui . le An iom Oppeln 5 . 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 

Abg. nach = 7 25 M. Perg., 5 Uhr Nachm. 1 

Auf. von] Poren. Stettin. II br M. Mg. 10 br 15 M. Ab { Lissa } gu 48 

bg. 7 ZOM. Ab. 

Anl. von > Berlin. Schnellzüge 6% Abr Mg. Perlonenzüge ( He lg. 7% Ur 


nach 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Abends. 
Ant, von Freiburg, { 8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt, 9 1. 30 Min. Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankeuſtein u. Waldenbur 
Von Liegnitz nach Frankeuſtein 5 U. 20 M. 5 1e U. M. „6 U. 30 M. Ad. 85 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab 


Breslauer Börse vom 15. Februar 1859, Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdb. Lit. A. 4 | 957, B. | Neisse-Brieger. 1 
4 


Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 95% B. Ndrschl.-Märk. En 
Louisd’or ..... 108% 6. ||Schl.Pfdb.Lit.B.|4 | 978, dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill 91% B dito dito 3 = dito Ser. IV. 5 = 
Oesterr. Bankn.| [101% B. Schl. Rentenbr..|4°"| 93% B, | Oberschl. Lit, A. 3g 127 / B. 
dito öst, Währ. 96% B. Posener dito. . 4 92% 6. dito Lit. B. 3% — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 100 B. dito Lit. C3127 B. 
Freiw. St.-Anl. 106 100% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 | 86% B. 
Pr.-Anleihe 1850 115 100 B. Poln. Pfandbr..|4 | 89% 6, | dito ito 416 93% B. 
dito 185204 16 100% B. dito neue Em. 4 | 89% G. | dito dito 3½ 75 B. 
dito 185404 ½ 100% B. Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische 4 — 
d 1830 100% B. | Krak.-Ob.-Obl. .|& | 76% 6. Kosel-Oderberg. 4 | 49% G, 
Präm.-Anl. 1854/34 |116% B, || Oester. Nat.-Anl.|5 | 77 B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. [3%] 84% 8. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St,-Oblig.|4 — Freiburger. 4 87 ½ 6. dito Stamm. 5 — 
dito dito 44 — dito III. Em. . 4 „ Oppeln-Tarnow. 4 | 414,6, 
Posener Pfandb.]4 | 99 ½ B. dito Prior.-Obl.4 84% B. 
dito Kreditsch.4 | 89% B. dito dito 4 — A 
dito dito |3%| 88% 8. Köln-Mindener .|3 — Minerva 5542 
Fr.-Wih.-Nordb.i4 — Schles. Bank... 81 6. 


a 1000 Thlr. 13%| 85 , B. Mecklenburger 4 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


